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Das

gebundene Zeichnen
auf der Stufe der zürcherischen

Sekundärschule

Ein Vorschlag zu grösserer Einheit
von

Heinrich Sulzer, Sekundarlehrer,
Zürich III.
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Asàriâens ^siàiìnii
Äuf äsr Lwt'e äsr ààrÎ8vk6n

LàunâÂi^àuIs

Kin ^m'sàla-F ^n Zi'àsrsi' kintnzit

l^lsinrick 3ul?sn, 8àu»<Zg.i-Iàki-,
^üiiek III.



Einleitung.
Schon wieder eine Neuerung, wieder eitle Abänderung des

Alten, ein Überbordwerfen liebgewordener Traditionen Nun,
so gefährlich ist es nicht. Was in diesem Vorschlag zu
größerer Einheitlichkeit gegeben wird, ist zum großen Teil
altes, gut bewährtes Material in etwas neuer Ausstaffierung
und neuer Kombination, das Resultat einer fast zwanzigjährigen

Unterrichtspraxis in diesem Fache. Eigene Erfahrungen
in ländlichen und städtischen Schulen, im Gewerbe- und
Fortbildungsschulunterricht, Beobachtungen an Schulen der
verschiedensten Kantonsteile, das alles verdichtete sich schließlich
zu der vorliegenden Arbeit. Mögen Sie nun den Vorschlag
prüfen, sicher finden viele darin Anklänge an den eigenen
Unterricht. Fänden Sie aber, daß dieses Fach keiner Revision
bedürfe, so rufen Sie sich einmal in Ihrem Gedächtnis
dasjenige wach, was an unsern Sekundärschulen am Examen
ausgestellt wird, oder was bis in neuere Zeit die Aufnahmsprüfungen

am Seminar Küsnacht zeigten. Zur Probe gebe
ich Ihnen hier eine kurze Auslese von Lehrgängen, die ich
mir in allerletzter Zeit rein zufällig notiert habe. ')

1. Klasse Sekundärschule. Lehrer A.

Quadratdezimeter, Quadr. Plättchenboden, Schützenscheibe,
Tabellenkasten, Kastentüre und 14 Blatt geometrische
Konstruktionen.

Lehrer B.
Musterblatt für Ausziehübungen, Quadr. Plättchenboden,

Rhombische Bandfiguren, 8 Eckverzierungen, Sternfiguren,
Mäander, gotisches Maßwerk, Ansicht des Wandtafeltrittes.
Fast alles bemalt zum Teil mit Deckfarben.

Lehrer C.

Quadr. Plättchenboden, Rhombische Würfelmuster,
Sternfiguren, Schützenscheibe, Mäander, Klotz zum Tintengefäß,
Wandtafeltritt, Postament zur Säule im Treppenhaus,
Nischeneinfassung (Korbbogen) zum Gangbrunnen, 8 Blatt geometrische
Konstruktionsaufgaben.

*) Anmerkung. Ich gebe die Reihenfolge so, wie ich sie beim
Durchschreiten der Zimmer sali, ohne daraus Schlüsse auf den
methodischen Gang des Unterrichtes zu ziehen.

Lcbon ^visàsr sins Itlsusruug, '«àsàsr sing ^bânàernng àss
^Vltsn, sin àsrbvràsrksn iiebgôxvoràsnsr Iraàitionsn? ì^un,
so gsläbriieb ist ss niskt. ^Vas in àisssm Vorsebiag i-u

gröksrsr Liniisitlieliksil gsgsbsn >virà, ist />.nn gratisn 4'eii
aitss, gut bs'îvâkrtes Natsriai in stvas nsusr ^.usstallisrung
nnà neusr Kombination, àas Kssuitat sinsr last ^^van^igjäb-
rig s n lànterrisbtsgraxis in àissem Kaebs. itigsns Krlaiirungsn
in iânàiieiisn nnà stâàtisebsn sebuisn, im tls^vsrbs- nnà Kort-
liilàungssslnàuntsrrlelit, IZsobasbtnngsn an sslnàsn àsr vsr-
sebieàsnstsn Kantonstsiis, àas aiiss vsràiebtste sieb seblisMieb
?.u àsr voriisgsnàsn Krbsit. Nögsn Lis nun àsn Vorsebiag
prülsn, sieksr liuàsn visis àarin tubbings un àsn sigsnsn
Kntsrrisbt, Kanàsn sis ai)sr, àak àissss Kaeb issinsr itsvision
beàurls, so rulsn sis sied sinmai in Ibrsm dsàaebtnis àas-
^snigs ^vaeb, was an unsern ssbunàarsebuisn am Kxamsn
ausgsstsiit wirà, oàsr was bis in nsusrs èisit àis ^.ulnabms-
xrülungsn am seminar Küsnaebt ^sigtsn. !Zur Krobs gsbs
ieb Ibnsn bisr eins bur/s ^usisss von Ksbrgängsn, àis ieb
mir in ailsriàtsr ^eit rsin ^uläiiig notisrt babs.')

/. ^4.

(ZuaàratàWimstsr, (Zuaàr. Kiattebsnboàsn, sebütxsnsebsibs,
?absllsnkast6n, Kastsntürs unà 14 öiatt gsomstriseke Kon-
strubtionsn.

ö.
Nustsrblatt lür ^usÄebübungsn, (Zuaàr, Kiâttebsnboàsn,

Kbombisobs Lanàkigursn, 8 Kebvsràrungsn, stsrnligursn,
Nâanàsis gotisebss Vatiwsrk, àsiebt àss V^anàtaksltrittss.
Kast aiies bsmait ^um 4'sii mit Oseblarben.

<?.

(Zuaàr. Klâttebenboâen, kbombisebs >Vurksimu8tsr, stsrn-
ligursn, sebüt^snsebsibs, Nâanàsr, Klà ^um ?intsngsläö,
Wanàtaksitritt, Postament 2ur säuis im Irsp^snbaus, Kisebsn-
sinkassung (Korbbogsn) ^um dangbrunnsn, 8 Llatt gsomstrisebe
Konstruktionsaulgabsn.
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II. Klasse Sekundärschule. Lehrer I).
Grundriß des Schulzimmers mit Wandtafel und Papierkorb

(Umrisse falsch), Tangentenkonstruktionen, Verwandlungsaufgaben,

geometrische Konstruktionen zur Lehre von der
Ähnlichkeit, steinerner Treppenpfosten, Aufriß und Grundriß von
Würfel und Prisma, Parallelperspekt. Ansicht von Würfel und
Prisma (keine Maße).

Lehrer E.

Körperprojektionen in allen drei Rissen parallel zu zwei
Ebenen (Plan auf Millimeterpapier), Konstruktionen zur
Veranschaulichung der Ähnlichkeitssätze, gotische Maßkonstruktionen,

Tangentenkonstruktionen.

Lehrer F.
Konstruktionen im Kreis, Architekturbogen, Spiralen und

Ellipsen, Plan eines Grundstückes, Verwandlungsaufgaben,
Zeichnungstisch, pythagoreischer Lehrsatz,Transversalmaßstäbe,
Farbentafel, einfache Körperprojektionen und Abwicklungen.

Lehrer G.

Polygone, Ellipse, Spirale, Schneckenlinie, Kreise und
Tangenten, Verwandlungsaufgaben, Pult, Grundriß des
Schulzimmers, einige einfachste Projektionen.

Lehrer H.
Tangentenkonstruktionen, Ellipsen, Spiralen, pythagoräi-

scher Lehrsatz, einfache Projektionen.

III. Klasse Sekundärschule. Lehrer I.
Einfache Projektionen, Parkettboden (schwierigeres Muster),

Wandtafel, Fenster (Schnitt falsch), Ellipse durch
Kreiskonstruktionen.

Lehrer K.
Flächenverwandlungen und Flächenteilungen, Kegel, Ellipsen

durch Punktbestimmung, Zahngetriebe, Luftpumpe,
Magdeburgerhalbkugel und Induktionsapparat als Maßskizzen.

Lehrer L.
Geometrische Konstruktionen, Reißbrett, Zeichenstuhl,

Grundriß des Schulzimmers, Hebelgestell, Wandtafeltritt, Grabkreuz

parallel perspektivisch, Kastentüre, Rolle, einige Hurter-
modelle, Torbogen, Tintengefäß in Schnitt und Grundriß,
geometrisches Ornament, Hundehäuschen, Walze auf der
Horizontalebene schiefstehend.
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//, /àsve 1?.

drundrik des KebuRimmers mit V/andralel und Kapierkorb
(Umrisse lalseb), 'Kangentsnkoustruktionen, Verxvaud I u n gsau l -

gaben, gopmetrisebe Konstruktionen /ur K obre von der Kbn-
liebksit, steinerner Krsppenplosten, Kukrik und drundrik von
^Vürlol und Krisma, Karallelperspekt. Knsiebt von V/ürt'ol und
Krisma (keine Nnke).

/.rà'6?' 1?.

Körpsrprojsktionen in alien drei Rissen parallel i?u /rvei
Kbsnon (Rlan aut Nillimotorpapior), Konstruktionen /ur Vor-
ansebauliebung der Kbnliebksitssät^o, gotiselie Nalàkonstruk-
tionsn, Kangsntsnkonstruktionen.

/.6/»'er' K,

Konstruktionen im Kreis, Krebitekturbogeu, Lpiralen und
Kllipsen, Klan eines drundstüekes, Vervaudlungsaulgabeu,
/üsiebnungstiseb, p^tbagorâisoberRebrsà/l'ransversalmaKstâbe,
Karbentakel, sinkaebo Körpsrpro)ektionen und Kb^vleklungeu.

<?.

Kelvgouo, Kllipse, Kpirale, Lebneekenlinio, Kreise und
Kangsnteu, Vsrvvandlungsaulgabsn, Kult, drundrik des sebul-
Zimmers, einige einlaebsts Kro)ektionen.

A.
Kangentsnkonstruktionsn, Kllipsen, Kplralen, pz^tbagoräi-

seber Kebrsat^, elntaeke Krojektionon.

///. Kàss /.
Kinlaebe Kro)ektionen, Karkottbodsn (sebnvierigoros Nüster),

IVandtalel, Konster (Lebnitt lalsob), Kllipse dureb Kreiskon-
struktionsn.

K.
KKiobonverMandlungen und Kläcbenteiluugon, Kegel, KIlipseu

dureb Kunktbsstimmung, Kabugstrisbe, Kultpumxo, Nagdo-
burgerbalbkugel und Induktionsapparat als NaüskmMN.

deometrlsebe Konstruktionen, Roikbrett, ZiEiekenstubI,
drunllrit. des Sebàimmers, Rebelgestell, XVandtaleltritt, drab-
brsu^ parallel perspsktiviseb, Kastentüre, Rolle, einige Klurtsr-
Modelle, Korbogen, KintengeläL in Seknitt und drundrik, geo-
metrisebes Ornament, Klundebäusebsn, >VaRe aul der Rori-
^ontalebens sebietstskend.
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Lehrer M.

Ellipse, Parabel, Hyperbel, Pyramide, 2 Hurtermodelle,
Schwungmaschine, Wage, Rulle, Zahnradgetriebe (Zähne zu

lang, Lücken zu weit).
Die Buntgestaltigkeit dieser Lehrgänge wird wesentlich

erhöht durch die Art der Ausführung der Zeichnungen. Trotzdem

der Lehrplan ja ziemlich genaue Vorschriften gibt über
die Ausführung der Blätter, über die Maßzahlen usw., werden
diese nicht eingehalten, dünne Linien statt dicker, keine oder
falsche Maßlinien, rote Pfeile und rote Zahlen statt schwarzer
kommen oft vor. Daß in einer Klasse der Papierkorb
übereinstimmend im Grundriß ein 30 cm dickes Geflecht aufwies,
ist wohl nur zufällig. Nun existiert ja ein obligatorisches
Lehrmittel für das gebundene Zeichnen der zürcherischen
Sekundärschulen, das Wiesmannsche Tabellenwerk, das 1889
erschien. Aber es scheint, daß die Lehrerschaft sich nur
noch „légère" an dieses Lehrmittel halte. Denn so schön auch
die Blätter sind, einzelnes daraus ist schon mehr als veraltet
und es dürfte wenige Sekundarlehrer geben, die das
Wiesmannsche Menu ganz genießen; fast alle ziehen es vor, hier
einmal à la carte zu speisen und aus andern Zusammenstellungen

sich Zugaben zu holen. Eine solche Zusammenstellung
bot Herr Hurter, Lehrer an der Gewerbeschule Zürich. Das
Hurtersche Taschenbuch, das durch eine Sammlung schöner,
aber teurer Holzmodelle ergänzt ist, hat sich seit Jahren in
vielen Sekundärschulen eingebürgert, aber die Einheitlichkeit
hat es nicht gefördert, im Gegenteil. Es hat dem obligatorischen

Lehrmittel erheblich Abbruch getan, die Verworrenheit
in den Lehrgängen noch erhöht und auch in die Ausführung
der Zeichnungen Unsicherheit gebracht Besser wäre, es würde
entweder nur nach Wiesmann oder nur nach Hurter gezeichnet.

Es kann also nicht bestritten werden, daß im
geometrisch-technischen Zeichnen der zürcherischen Sekundärschule
in Stoffauswahl und Stoffeinteilung eine Vielgestaltigkeit
herrscht, die mit Grundsatzlosigkeit nahe verwandt sind, und
daß auch in der Ausführung der Zeichnungen weitgehende
Differenzen bestehen.
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M.

Ellipse, Oarabsi, O^psrbsi, Ovramiàs, 2 Ourtsrmoàsils,
LekvunAmasebins, V/aZs, Rolls, /.abnraà^strisbs (Wbns ^u
iaNA, Oüebsn S!U >vsit).

Ois Ountgsstaitigbsit àisssr Osbr^angs wlrà -vvsssntbeb

srbobt àureb àis àt àsr àsttibrunA àsr OsiebnunAsn. à'rà-
âsm àsr Osbrzrian ja àmbeb Zsnaus Vorsebriltsn Zibt übsr

à àslllkrunA àsr lliättsr, übsr <1is NaK^aiàsn usv., ^vsràsn
àisss niât sinZskaltsn, àûnns Oinisn statt âiebsr, bsins oàsr
kaisebs Naklinisn, rots l'ksils unà rots ^abisn statt sebn-ar/sr
bommsn olt vor. Oat> in àsr Oiasss àsr Oapisrborb über-
sinstlininsncl im Orunàrib sin 3V em àiebss Oslisebt aulvviss,
1st xvobi nur ^ukälbg. Run sxistisrt ja sin obiigatorisebss
Osbrmittsi kür àas ^sbunàsns Osiebnsn àsr sürebsrisebsn 8s-
bunàarsebuisn, àas Vvbssmannsebs Oabsüsmvsrb, àas 1889
srsàsn. Là>sr ss seirslnt, àak àis Osbrsrsebalt sieii nur
noeir „IsAsrs" an àissss Osbrmittsi baits. Osnn so seimn aueir
àis Oiättsr sinà, sin^slnss àaraus ist seimn msirr ais vsraitst
unà ss àûrlts vvsniZs 8sbunàariskrsr Zsbsn, àis àas V^iss-
mannsebs Nsnu Zan/. Zsnislàsn; last ails Asiisn ss vor, bisr
sinmal à ia earts î!u spsissn unà aus anàsrn Ousammsnstsi-
lunZsn sieb /uZabsn ?u iroisn. Oins soleim ^usammsnstsiiun^
bot llsrr Olurtsr, Osbrsr an àsr Osvsrbssebuis Oürieb. Oas
Ourtsrsebs Oasebsnbueb, àas àureii sins LammiunZ seimusr,
absr tsursr Ooi^moàsils srZän/t ist, bat sieb ssit àabrsn in
visisn ssbunàarsebuisn sinAsbürZsrt, absr àis Oinbsitiiebbsit
bat ss niebt Zskôràsrt. im OsZsntsü. Os bat àsm obiiZatori-
sebsn Osbrmittsl srdsbiieb .Obbrueb Astan, àis Vsrvvorrsnbsit
in äsn OsbrZänAsn noeb srbökt unà aueb in àis /^uslübrunA
àsr Osieknungsn Onsiebsrbsit -^sbraebt Ossssr ^värs, ss ^vûràs
snt^vsàsr nur naeii Vrissmann oàsr nur naeb tturtsr »sxsieii-
net. Os bann also niebr bsstrittsn ^vsràsn, àak im Zsomst-
riseb-tsebnisebsn Osiebnsb àsr /.ürebsrisebsn Lsbunàarsebuls
in Stoàus'vabi uini StoKsintsiiunZ sins VisiZsstaitiZbsit
bsrrsebt, àis mit OrunàsatàsiZbsit nabs vsrvanàt sinà, unà
àaL aueb in àsr ^uslübrunZ àsr XsiebmmZsn ^vsitgsbsnàs
OiKsrsn/sn bsstsbsn.
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I. Teil. Allgemeines.

A. Zweck und Ziel.
Der zürcherische Lehrplan von 1905 sagt vom geometrischen

Zeichnen: „Der Unterricht im geometrischen
Zeichnen zielt auf Fertigkeit in der zeichnerisch
konstruktiven Darstellung, auf sichere Handhabung der
Hilfswerkzeuge und saubere Ausführung in Farbe
und Ton ab. Erschließt sich möglichst an den Unterricht

in der Geometrie an und bietet immer wieder
Gelegenheit zur praktischen Verwendung der geometrischen

Belehrungen im Messen und in der zeichnerischen

Darstellung wirklicher Gegenstände."
Das ist viel, sehr viel und auch etwas unbestimmt gesagt.

Man merkt es dieser Bestimmung lebhaft an, daß sie
Kommissionswerk ist und daß bei ihrer Vorberatung verschiedene
Strömungen in der Lehrerschaft aufeinanderstießen. ') Die
Vorschrift stellt das gebundene Zeichnen unter den Geometrieunterricht,

dennoch läßt sie es als selbständiges Fach
bestehen. Sie pflanzt eine Doppelspurigkeit, unter welcher der
Unterricht Schaden leidet; sie erklärt die Verworrenheit der
Lehrgänge in bezug auf Stoffauswahl und Stoffeinteilung. Auf
alle Fälle wäre es besser gewesen, das Grundlegende des
Unterrichtes im gebundenen Zeichnen voranzustellen, und das
ist Fertigkeit im Gebrauch der Hilfswerkzeuge, und dann,
hätte im folgenden gesagt werden können, durch welche
Übungen diese Fertigkeit erreicht werden soll und welche
Nebenzwecke zu erfüllen sind. Jeder Lehrer wird im gebundenen

Zeichnen damit beginnen müssen, den Schüler im
Gebrauch der Zeichenwerkzeuge zu üben, und die saubere
Darstellung in Strich und Farbe und Ton wird wesentlich davon

abhängen, wie weit diese Fertigkeit vorschreitet. Darum, so

sollte man meinen, wäre der Weg fürs erste vorgeschrieben:
methodische Einführung in den Gebrauch der Werkzeuge, also
Arbeitsunterricht. Das zweite wäre sodann die Frage, welche

*) Auch der Verfasser war damals Mitglied einer solch vorberatenden

Kommission des Schulkapitels Winterthur, und suchte exklusiver
als er es heute tut dem technischen Zeichnen Balm zu schaffen.
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I. Deil. àllMmàes.

H. àsek unä 2isl.
Der züredsrisede I^edrplan von 1995 sagt vom geomst-

riseden ^siednsn: „Der Dntsrriedt im geometriseden
^siednen zielt auk Dertigkeit in der zsiednerised kon-
struktiven Darstellung, auk siedere Danddabung der
Di lkswerkzeuge und saubere ^usküdrung in Darbe
und Don ad. Dr sedlisLt sied mögliodst andsnDnter-
riedt in don Deometris an und bietet immer wieder
Delegendelt zur praktisedsn Verwendung der geomst-
riseden Deledrungen im Nessen und in der zeiedns-
riseden Darstellung wirklieder Degenstände."

Das ist viel, sedr viel und aued etwas unbestimmt gesagt.
Nan merkt es dieser Bestimmung Isbdakt an, dak sie Dom-
missionswerk ist und dak bei idrsr Vorberatung versebisdene
Ltrömungsn in der Dedrersedakt auksinanderstisüen. ') Die
Vorsekrikt stellt das gebundene lSsiednen unter den Deometris-
untsrriedt, dsnnoed läDt sie es als selbständiges Daed be-
stsden. Lie Man/t eine Doppelsxurigksit, unter wsleder der
Dnterriedt Sedaden leidet; sie erklärt die Verworrendeit der
Dsdrgängs in bezug auk StoDauswadl und Stokkeintsilung. ^.uk
alle Dälls wäre es besser gewesen, das Grundlegende des
Dntsrriedtes im gebundenen /eieluien voranzustellen, und das
ist Wertigkeit im Dsbraued der Dilkswerkzeugs, und dann
dätts im kolgsnden gesagt werden können, dured welede
Übungen diese Wertigkeit srreiedt werden soll und welede
Xe!>sn/weelv6 zu eiküllen sind, .kedsr Dedrsr wird iin gebun-
denen ^eiednen damit beginnen müssen, den Fedüler im De-
braued der ^siedenwsrkzsuge zu üben, und die saubere Dar-
Stellung in Stried und Darbe und Don wird wssentlied davon

abdangen, wie weit diese Dertigkeit vorsedreitst. Darum, so

sollte man meinen, wäre der Weg kürs erste vorgesedriebsn:
mstdodiseds Dinküdrung in den Dsbraued der Werkzeuge, also

àbeitsuntsrriedt. Das zweite wäre sodann die Drags, welede
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Übungen bringen den Schüler rasch vorwärts und wie sollen
die Beispiele ausgewählt werden, damit an ihnen der
Geometrieunterricht zur Anschauung wird und eine brauchbare
Zeichnung entsteht. Und dieses letztere führt zu einem
weiteren wichtigen Punkt des gebundenen Zeichnens. Hat das
Freihandzeichnen den Zweck, Geschautes im Bilde so
festzuhalten, daß dieses uns das Objekt vorzutäuschen vermag, so
will das gebundene Zeichnen bloß Gedachtes in einer Weise
darstellen, die gestattet, den Gegenstand auf Grund der Zeichnung

in Wirklichkeit zu konstruieren. Dazu sind zwischen
Zeichner und Konstrukteur besondere Vereinbarungen nötig
geworden. Sie bilden einen integrierenden Bestandteil des

gebundenen Zeichnens, das seinen Namen nicht nur von dem
Gebrauch bestimmter Werkzeuge erhalten hat, sondern
ebensosehr von den zu beobachtenden Regeln. Einprägung dieser
allgemein gültigen Regeln ins Bewußtsein der Schüler, die

Fähigkeit, nicht nur einen Gegenstand zu zeichnen, sondern
eine Zeichnung zu lesen und zu verstehen, ist heute zum
wichtigen Bildungsbestandteil geworden. Nicht nur der
Gewerbetreibende und der Lohnarbeiter aller Berufe, jeder Bürger
sollte diese Fähigkeit besitzen; sie ist wichtiger als die Kenntnis

des pythagoräischen Lehrsatzes, wichtiger als die Kenntnis
der Geschichte Peters von Rußland, wichtiger als das Notenlesen.

B. Bas Verhältnis zum Geometrieunterricht.
Da der Lehrplan möglichste Anlehnung des Unterrichtes

im gebundenen Zeichnen an den Geometrieunterricht fordert,
suchte ich mir klar zu werden, wie weit diese Möglichkeit
gehe. Zunächst stellte ich mir die Frage: „Läßt sich auf
Grund der im obligatorischen Geometrielehrmittel von Herrn
Dr. Gubler I. Aufl. gegebenen Konstruktionsaufgaben ein zum
Geometrieunterricht parallel verlaufender methodischer Unterricht

für das gebundene Zeichnen aufbauen? Zu diesem Zwecke
wurden sämtliche Konstruktionsaufgaben dieses Lehrmittels
auf Blätter gezeichnet, sodaß sie eine lückenlose Illustration
des Buches darstellen. ') Dabei zeigen sich nun' folgende
Tatsachen : Die gestellten Aufgaben nehmen keine Rücksicht auf
zeichnerische Zwecke, es sind lediglich Denkübungen. Sie

verraten auch in ihren Maßen und Verhältnissen, daß dem
Verfasser bei den wenigsten die Ausführung auf dem Zeichen-

*) Diese Konstruktionsblätter werden zusammen mit dem später
zu besprechenden Lehrgang ausgestellt.
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ÖbunZsn drinZsn äsn Ksdülsr rassli vorwärts unä >vis sollsn
äis Osisxisls ausZs^vädlt vvsräsn, äamit an idnsn äsr dso-
mstrisuntsrriedt ?iur Knsskaunng wirä unä eins drauedbars
^sisdnun^ sntstslit. Onä äissss Ist^tsrs lüdrt /.u sinsm vsi-
tsrsn >viâtiZsn Ounkt äss Mdunäsnsn Xsiodnsns. Hat äas
Orsidanàsislmsn äsn /^^vssk, dssedautss à Oiläs so kosten-

kaltsn, äak äissss uns das db^skt vor^utäuseden vsrmaZ, so
^vill äas Zsbunäsns Asislmsn dlok dsäaätss in sinsr ^Vsiss
äarstsllsn, äis Zsstattst, âsn dsAsnstanà ant drunà äsn /sied-
nnnA in IViikliâksit !?n konstruisrsn. Oaxu sinci ^xvisedsn
^siânsr unä Konstrukteur bssonäsrs VsrsinbarunMn nötiZ
Zs^oräsn. As diläs» sinsn ints^risrsnäsn Lsstanätsil äss

^sbunàsnsn ^sisdnsns, äas ssinsn Kamsn niât nur von äsm
dsdrausli bsstimmtsr ^Vsrk^suM srlialtsn dat, sonclsrn sden-
sosskr von äsn ?u dsobaedtsnäsn OsZsln. KinpräounZ äisssr
alIZsmsin gulti^sn lispeln ins Osvuktssin äsi' !?sdülsr, äis
Kädigksit, niskt nur sinsn dsgsnstanä ^u /sielmsn, sonäsrn
sins ^sisdnunA >!n isssn unä s:u vsrstsdsn, ist dsuts ?.um

^viedtiZsn lZiläun^sdsstanätsil Zs^oräsn. Kisdt nur äsr ds-
^vsrdstrsidsnäs unä äsr Oolmarbsitsr alisr IZsruks, jsäsr lZur^sr
soilts äisss KädiZksit bssitMn; sis ist ^viedtiAsr als äis Ksnnt-
nis äes p^tdaZoräisodsn OsdrsatWs, wisdtigsr als äis Kenntnis
äsr dssediedts Ostsrs von OuLlancl, ^visdtiZsr als äas Kotsn-
Isssn.

8. Das Vsl-tiälwis ?um Leomstrisunterrietit.
Da äsr Oslnplan möZlisdsts KnlsdnunZ äss Ontsrrisdtss

irn Asbunäsnsn ^siednsn an äsn dsomstrisuntsrrisdt toräsrt,
suedts ied inir klar /u vvsräsn, ^vis >vsit äisss ^lüAliedksit
Asds. Xuniiclist stsllts ick mir äis Kragsi „Oäkt sied ant
drunä äsr im odligatorissdsn dsomstrislsdrmittsl von llsrrn
Or. dublsr I. àtl. Zsgsdsnsn Konstruktionsank^adsn sili ^um
dsomstrisuntsrriskt ^arallsl vsrlaulsnäsr mstlmäisodsr Ontsr-
risdt lür äas Zslmnäsns ^sislinsn autdausn? /u äisssm ^vssks
v.'uräs!> sämtlisks Konstruktionsaul^absn äissss Osdrmitlsls
auk lZlättsr ASiisiânot, soäak sis sins lüeksnloss Illustration
äss Ouodss äarstsllsn. Oabsi MiKSN sied nun lolZsnäs 4'at-
saâsn: Ois Zsstslltsn KutZadsn nsdmsn ksins Oüsksiedt auk

^siânsrisâs ^vseks, ss sinä lsäi^liod OsnkübunAsn. As
vsrratsn auek in idrsn NaLsn unä Vsrdältnisssn, äak äsm
Vsrtasssr bsi äsn ^vsniZstsn äis Kuslüdrung ant äsm ^sieden-
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brette vorschwebte, sondern daß er sich deren Ausführung
in einem Hefte dachte, wo die Verwendung der rechten Winkel
von Brett und Schiene ausgeschlossen ist. Sodann zeigen die

Blätter, daß der auf wissenschaftlicher Basis aufgebaute
Geometrieunterricht wichtige geometrische Tatsachen, deren das

gebundene Zeichnen schon in seinen Anfängen bedarf, erst
spät bringt, sodaß also, sollten die beiden Fächer parallel
geführt werden, der ganze Geometriestoff durcheinander
gemengt werden müßte. Viele geometrische Konstruktionen aus
dem Stoff des III. Schuljahres sind in ihrer zeichnerischen

Ausführung so einfach gehalten, daß sie nichts bieten, würden
jedoch die Aufgaben in gleicher zeichnerischer Schwierigkeit
gewählt wie frühere Abschnitte, so böte der Geometrieunterricht

ebenfalls nicht die zur Ausführung nötigen zeichnerischen
Kenntnisse.

Gestatten Sie zur Bekräftigung der obigen Behauptungen
einige Beweise. Der Geometrieunterricht lehrt gleich anfangs
das Errichten und Fällen von Senkrechten mit Hilfe des
Zirkels. Diese Konstruktionen braucht der Zeichner bei
Verwendung der gleichschenkligen und ungleichschenkligen Equerre
selten, dagegen braucht der Zeichner die Ähnlichkeit, aber der
Geometrieunterricht gibt diese erst in der III. Klasse. Der
Geometrieunterricht bietet auch schon in der I. Klasse
verhältnismäßig schwierige Zirkelkonstruktionen, umsomehr, als er
peinlichste Genauigkeit verlangt ; in der III. Klasse bilden die

Parallelprojektionen der prismatischen Körper und ihre
Abwicklungen gar' keine Schwierigkeiten. Will man dagegen in
der III. Klasse die konischen Körper und die Kugel zeichnerisch

ausnützen, wie wir das auf den letzten Konstruktionsblättern

mit etwelcher Abänderung der Aufgaben aus Dr. Gubler
getan haben, so dürften die bisher gewonnenen Kenntnisse
unserer Schüler dafür nicht ausreichen. Es kann ruhig
behauptet werden, daß der Geometrieunterricht für die I. Klasse
zu schweren, für die II. Klasse zu leichten und für die

III. Klasse gar keinen geeigneten Zeichnungsstoff liefert, daß
also die im Geometrielehrmittel aufgestellten Konstruktionsaufgaben

durch andere zu ersetzen wären. Das aber wäre
nicht gut. Und es bleibt daher nichts anderes übrig, als beide
Fächer selbständig zu machen. Das gebundene Zeichnen
kann, soll und darf nicht die Magd der Geometrie sein, und
der Geometrieunterricht hat es nicht nötig, daß die durch ihn
gewonnenen Resultate von der ganzen Klasse reklamemäßig
illustriert werden; es genügt vollkommen, wenn der Schüler
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bnstts vonsàvsbts, sonàsnn àgk sn sieb àsnsn àslûbnung
In sinsm Hskts àgebts, vo àls Vsr^vsnàung àsn nsebtsn IVInbsl
von IZnstt unà Leblsns gusgsseblosssn Ist. Soàgnn ^sigsn àls

IMttsn, àglà àsn gut >vjsssnsebgltllebsn öasls gulgsbguts 6so-
mstnisuntsnniebt vvlebtlgs gsomstnisebs tbgtsgebsn, àsnsn àgs

gsbunàsns ^siebnsn sebon in sslnsn /lulgngsn bsàanl, srst
split bningt, soàgk glso, solitsn àls bsiàsn b'licbsn pg.i-g.llkl

gslüknt vsnàsn, àsn AgnZ!k LisomstnisstoK àunebsingnàsn gs-
insngt vvsnàsn mükts. VIkIs gsomstnisebs Lonstnubtlonsn gns
àsm LtoK àss III. Lebuljgbnss slnà In iiii-ki- ^sleknsrlsebsn
^.uslübnung so siiàeb gsbgltsn, âgl» sis niebls bistsn, ^vûràsn
^jsàoeb àls àkggbsn In gislebsn lîslebnsnisebsn seb-nusrigbsit
gs^vêiklt vvis lnübsns ^.bsebnltts, so bots à- (Isomstrisuntsr-
nlebt sbsnkglls nlebt cils î^un iVuslübnung nötlgsn Mlebnsnlsebsn
Ksnntnisss.

(Isstgtton Lis /m- Ilànèiltigung àsn oblgsn Lsbguptungsn
slnlgs ösvvsiss. I)sn dsomstnisuntsrnlebt isbnt glsieb gnàngs
àgs blnniebtsn unà Iblillsn von ssnbnsebtsn inlt Hills àss An-
bsls. Olsss Konstnubtlonsn bnguebt àsn ^slebnsr bki Vsn-

vsnàung àsn glsiebsebsnbllgsn unà unglslebsebsnbllgsn blqusnns
ssitsn, àggegsn bi-guobt àsn /siebnsr àls ànllebbsit, gbsr àsn

(Isomstnisuntsnniebt gibt àisss erst In àsn III. làsss. 1)sn

(Isomstnisuntsnniebt i.ustst auvb sebon In àsn I. Ivlgsss vsnblllt-
nlsmlikig seb^vlsnlgs Anicslbonstnubtlonsn, umsomsbn, gis sn

pslnliebsts (Zsngulgbslt vsnlgngt; In àsn III. Xlgsss bilàsn àls
pgngllslpno^jslvtionsn àsn pnismgtlsebsn Körpsn unà Ibns ^.b-
xvleblungsn ggnbsins Leb-Mlsnlgbsltsn. >VI11 mgn àggsgsn in
àsn III. Ivlusss àls bonlsebsn Ivönpsn unà àls Ivugsl /siebns-
nissb gusnütxsn, >vls -^vln às gui àsn Ist^tsn Xonstnubtlons-
bllittsnn mit st^vslebsn ^.bgnàsrung àsn ààggbsn gus vn. dublsn
gstgn bgbsn, so àûnltsn àls blsbsn gsvvonnsnsn Ivsnntnisss
unssnsn Nebülsn àgkûn nlebt gusnsleksn. bis Imnn nukig bs-
bguptst vvsnàsn, àuL àsn deomstnlsuntsnnlebt lün àls I. Llgsss
!?u sebvvsnsn, lün àls II. làsss ^u Islebtsn unà tun àls
III. XIgsss ggn kslnsn gsslgnstsn /.siobnungsstoK lisksnt, àgL
glso àls Im dsomstnlslsbnmittsl gulgsstslltsn Ivonstnuktions-
gulggbsn àuneb gnàsns /u snsàsn vânon. I)gs gbsn ^vâne

niebt gut. Unà ss blslbt àgbsn nlebts gnàsnss ilbnig, gis bsiàs
?gebsn sslbstgnàig ^u mgebsn. Das gsbunàsns Asiebnsn
1<gnn, soli unà àgnk nlebt àls Uggà àsn dsomstnls ssln, unà
àsn dsomstnlsuntsnnlebt bgt ss nlebt nötig, àgià àls àuneb Ibn
gSWVNNSNSN IlSSUltgtS V0N àSN ggNMN LIusss nsblgmsmìMg
iliustrlsnt wsràsn; es gsnügt vollbommsn, vsnn àsn gekillsn
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wichtigere Tatsachen in seinem Geometrieheft illustriert, dabei
kann er auch viel leichter die unerläßlichen schriftlichen
Erklärungen beifügen. Das gebundene Zeichnen aber gehe seinen
Weg und suche die Beziehungen zur Geometrie dadurch wach
zu halten, daß es sich hei jeder geeigneten Konstruktion das
vergegenwärtigt, was die Geometrie zu diesem Spezialfälle
schon gesagt hat oder noch sagen würde. So bietet sich
beim Zeichnen von architektonischen Bogen und Gliedern
Gelegenheit, auf geometrische Eigenschaften des Dreiecks, der

Parallelogramme und des Kreises hinzuweisen. Beim Zeichnen
einer Flansche finden Tangentenkonstruktionen an Kreise mit
ungleichen Radien die denkbar passendste Veranschaulichung usf.
Die Stereometrie findet im Projektionszeichnen ihre beste
Darstellungsform, und das Zeichnen der Abwicklungen führt von
selbst zu Flächenberechnungen und gibt Gelegenheit zur
Repetition der Kongruentsätze.

C. Zeichnung oder Skizze.
Wie alles in der Welt, so hat auch das gebundene Zeichnen

vielfache Wandlungen durchgemacht. Die Darstellungsformen
haben sich verändert, sie wechseln. Nicht nur innerhalb
zeitlicher Epochen, sie wechseln auch von Geschäft zu Geschäft
und passen sich ihrer Branche an. Diese Änderungen beziehen
sich nicht nur auf die Strichdicke und die Darstellung von
Flächen und Schnitten, sondern auch auf die Auswahl der
Maßstäbe usf. Daher wäre es falsch, wenn die Schule
Bestimmungen vorschreiben wollte von absoluter Geltung. Stets
wird der Charakter des darzustellenden Gegenstandes
bestimmend mitwirken und eine Zeichnung, die einen Gegenstand

in Naturgröße gibt, darf dickere Linien vorweisen, als
eine in kleinem Maßstab ausgeführte. Viele Berufe fordern
auch nicht mehr die in Tusch mit .der Reißfeder ausgeführte
exakte Zeichnung, sondern die Bleistiftskizze. Anderseits aber
stützt die Heliographie doch die in Tusche ausgezogene
Zeichnung, da diese die beste Vervielfältigung liefert, eine

Vervielfältigung, die im Bau- und Maschinenzeichnen
dominierend ist. Die stets wachsende Verwendung der Werkstattskizze

auf starkem gewöhnlich farbigem Papier in kräftigen
Bleistiftstrichen und Farbstiftschraffur ausgeführt, hat schon
dazu geführt, von den Gewerbeschülern nur noch Skizzen zu
fordern und keine ausgeführte Zeichnung. Dabei übersieht man
nur eines: Eine gute und richtige Skizze ist für den Schüler
schwerer als die Zeichnung, eine schlechte flüchtige Skizze
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wiebtigersDatsaeben in seinem Deomstriebsft illustriert, dabei
Kanu sr aueb viel lsiebter clis unerläkliebsn sebriftlieksn Kr-
Klärungen beifügen. Das gebundene ^eiobnsn aber gebe seinen
"Weg und suebs die Lexisbungsn xur Dsomstris dadureb waeb
xu ballen, dak es sieb bei jeder geeigneten Konstruktion das
vergegenwärtigt, was die (Zsometrie xu diesem Spsxialfalle
sebon gesagt bat oder noeb sagen würde. So bietst sieb
beim ^siebnsn von arebitektoniseben Logen und (Gliedern de-
legsnbsit, auf geomstrisebe Kigensebakten des Dreiecks, der

Parallelogramme und des Kreises binxuweisen. Leim Aeiebnen
einer Klansebe linden pangsntenkonstruktionsn an Kreise mit
ungleiebenKadien diedenkl»arpassendsteVeransvbauliebungusf.
Die Stereometrie Ludet im projsktionsxeiebnen ibrs beste Dar-
stsllungsform, und das Xsieknen der Abwicklungen fübrt von
selbst xu Kläebenbsreelunmgsn und gibt (Zslsgenbsit xur Ke-
petition der Kongrusntsätxs.

O. ^eictinung (àr 8là?6.
"Wie alles in der "Welt, so bat aueb das gebundene l^siebnen

vislkaelie "Wandlungen durebgemaelit. Die DarstsIIungskormen
babsn sieb verändert, sie wsebssln. bliebt nur innerbalb xeit-
lieber Kpoebsn, sie wsebssln aueb von Dssebätt xu Dssebäft
und passen sieb ibrer Lranebe an. Diese Kndsrungen bexiebsn
sieb niebt nur auk die Striebdieke und die Darstellung von
Kläebsn und Sebnittsn, sondern aueb auf die Kuswabl der
Nakstäbe usf. Daber wäre es talseb, wenn die Sebuls Le-
Stimmungen vorsebreibsn wollte von absoluter (Zeltung. Stets
wird der Lbarakter des darxustellendsn (Zegenstandes be-

stimmend mitwirken und sine Aeiebnung, die einen Degen-
stand in KaturgröLs gibt, dark dickere Linien vorweisen, als
sine in kleinem Nakstab ausgsfübrts. Viele Leruks (ordern
aueb niebt msbr die in ll'useb mit.der KsilZteder ausgetübrts
exakte l^eiebnung, sondern die kleistittskixxe. Vnderseits aber
stütxt die bleliograpbie doeb die in Dusebe ausgsxogene
^eiebnung, da diese die beste Vervielfältigung liefert, sine

Vervielfältigung, die im Lau- und Nasekinsnxsiebnen domi-
nierend ist. Die stets waebsende Verwendung der Werkstatt-
skixxs auf starkem gswöbnlieii farbigem Papier in kräftigen
Llsistiftstrieben und Karbstiftsebralfur ausgetübrt, bat sebon
daxu gsfübrt, von den Dswerbesebülern nur noeb Skixxsn x»
fordern und keine ausgstübrts ^eiebnung. Dabei übsrsiekt man
nur eines: Kins gute und riebtige Skixxe ist für den Sebüler
sebwerer als die lZeiebnung, sine sebleebts tlüebtigs Skixxe
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aber, ist von pädagogischen wie von beruflichen Standpunkten
aus verwerflich. Für die Volksschule, für die Sekundärschule,
die im Gegensatz zu den beruflichen Schulen den erzieherischen
Zweck den Lehrzwecken voranstellt, ist die Gewöhnung an

möglichst genaue exakte Arbeit unerläßliche Bedingung und
da eine gute exakte Skizze bedeutende Kenntnisse und
zeichnerische Gewandtheit voraussetzt, so müssen erst diese

gewonnen werden. Daher zeige man dem Schüler den sichern
Weg, von einem Gegenstand eine brauchbare Zeichnung zu
erhalten. Das Ausziehen mit Tusche ermöglicht dann die gute
Unterscheidung der wichtigeren Liniengruppen, der Konturen,
der Achsen, der Maßlinien und durch die Reinigung mit dem
Gummi hebt sich das Ganze zum wirkungsvollen Bild. Hat
der Schüler auf diese Art sein Sehen geschärft und gelernt
das Wesentliche herauszuheben, dann laße man ihn skizzieren,
dann wird er nicht mehr pfuschen und es bleibt dem Lehrer
die Mühe erspart, Verdorbenes zu bessern. Es ist ganz sicher,
dass derjenige der gelernt hat, eine Zeichnung sauber und
richtig auszuführen, auch eine richtige Skizze fertig bringen
wird, aber es ist ausgeschlossen, daß einer rasch und gut
skizziert, der nicht mit den Methoden des Zeichnens vertraut
ist. Noch andere Gründe dürften bestimmend sein, auf der
Sekundarschulstufe, die lix ausgezogene Zeichnung der bloßen
Skizze vorzuziehen. Einmal sind die Schüler mit der
Handhabung der Zeichenwerkzeuge bekannt zu machen und für
viele Schüler wird die hierin gewonnene Fertigkeit zum ersten
Erfolg im Leben, die Basis für das Weiterschreiten, die
Einleitung zur Begründung einer Existenz. Andere Schüler die
höhere Schulen besuchen, müssen selbstverständlich mit dem
Gebrauch der wichtigsten mathematischen Instrumente vertraut
sein, auch für sie bildet diese Fertigkeit eine Grundlage der
weitern Entwicklung, während dem die Angewöhnung an die
bloß skizzierende Methode eher von Nachteil wäre. Aus
pädagogischen und methodischen Gründen sind daher Forderungen
die darauf hinzielen im gebundenen Zeichnen der Sekundarschulstufe

die ausgeführte Zeichnung durch die einfache Skizze

zu ersetzen, abzulehnen, auch dann, wenn diese aus
Gewerbeschulkreisen oder durch deren Aufsichtsorgane gestellt würden.
Dadurch soll der Wert der Skizzen in keiner Weise
beeinträchtigt werden und es soll keinem Lehrer verwehrt sein,
hie und da eine schon mit dem Bleistift Nr. 4 entworfene
Zeichnung mit einem weicheren Stift statt mit Tusche
auszuziehen, denn so sehen die meisten Skizzen auch der Gewerbe-
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gbsn, ist von pg.àgZoZÌ3edsn >vis von ksnnliieLsn stgnàpnnklsn
ans vsrvvsniiieil. ?nv àis Volkssàûo, kün àis Nskunàm-soimis,
àis im dsZsimà /u àsn bsnnliisdsn Lànisn àsn sn/isksnisoimn
/^ssiî âsn Làn/vvsàsn vongnslsiit, Ì8t àis dsvöiinnnA gn

möZiiolisl Mnnns sxglcts àdsit unsnigküeks ôoàin^unZ nnà
äs. sins Znls sxàts 8ki//s ksâsutsnàs Lsnnlni88s nnà /sisln
nsilseks dsvnnàtksit V0NgU88St/t, 80 MÜ88SN SN8l àÌS8S go-
>vonnsn vsnàsn. llgksn /sigs mgn àem Leiinisn àsn 8Ìàsnn
^Vsg, von sinsm degsnstgnà sins àngnelibgns /isisimung /n
sniigllsn. Ons ^.ns/isdsn mil 'I'u8cks srmôgiiàt àgnn àis guls
linlsnseksiàung àsn Misktigonsn Linisngnnppsn, àsn Loiànnsn,
àsn ^.okssn, àsn Ugklinisn nnà àuned àis Lsinigung mil àsm
dummi ksdt sicli àg.8 dnn/s /um vvInknnASvolisn IZilà. lint
àsn Seimlsn gnk àisss /Vnt 8sin Làsn gssekgnlt nnà gsisnnt
àn8 ^VsZsnliià ksngim/uksdsn, ànnn Ini»s man idn ski//isnsn,
àann ^vinà sn nioiil msin- plu8eiisn nnà ss kisibt àsm Lsiinsn
àis Nüks 6N8pg.nl, Vsnàonbsns8 /u ÌZS88SNN. L8 Ì8l ggnx 8ieksn,
àg38 àsn^snigs àsn gsisnnt iigt, sins Lsieimung 8gnbsn nnà
nioktig gn8/u1iiin'sn, gnsd sins nivkligs Ki<i//S Isntig dninZsn
wilà, gdsn 08 ÎLi gU8gS80ÌiÌ088SN, àgk sinsn Ng8sd nnà gnt
8Ì<i//isnl, àsn niekl mil àsn Nslkoàsn à68 ^siodnsn8 vsntrg.nl
Ì8t. i>ioek gnàsns dnûnàs ànnklsn i)S8timmsnà 8SÌN, gnl àsn

3slîunàgn8eiml8tu1s, àis lix gn8gs/0gsns ?.öioknnng àsn dloksn
3ici//L von/.u/isàsn. Lining! 8Ìnà àis Làûlsn mit àsn Ilgnà-
Lgbung àsn Zisieiisn^vsnii/sngs bslîgnnt /n mgeksn nnà knn

visls Keimisn >vinà àis liisnin gs^vonnsns Lsnligksiì /nm sn8lsn

im'iolg im Lsbsn, àis kg8Ì8 tun àg8 ^silsnsednsitsn, àis Lin-
Isilnng /un Lsgnûnànng sinsn Lxistsn/. Gnàsns Leimlsn àis
imksrs Lekulsn bs8ne1>sn, mn88sn 8sll>8tvsn8lgnàlioli mit àsm
dsbngnà àsn àklig8lsn mgliismgliseiisn Iimlnnmsnts vsi'lngnt
8SÌN, gueii tun 8ÌS bilàsl àÌ68s Lsntigicsit sins dnnnàiags àsn
'ivsitsnn Lndvisiciung, ^vniinsnà àsm àis ^ngs^vödnung gn àis
i)IoL 8Ì!Ì//ÌSNSNàS UstKoàS SilSN V0N digsiltsil -iVÜNS. ^.U8 pgàg-
gogissdsn nnà msldoàiseksn dnnnàsn 8Ìnà àgdsn LonàsnnnZsn
àis àgnnnk inn/isisn im gsbnnàsnsn ^siànsn àsn Làunàgn-
8LknÌ8luks àis gn8A6lnknts /sieknun^ ànnek àis sinkgsks 3LÌ//S
/u SN86l?.SN, gd?.n!sÌIN6N, gusil àgnn, ^vsnn àÌS8S gU8 dswsnbs-
8LÌm!I<NSÌ86N oàsr àunok àsnsn ^nl8ÌSÌil80NAgNS AS8cs!It vvnnàsn.
Ogànnoil 80ÌI àsn ^Vsnt àsn 8KÌ//SN in Lsinsn VVSÌ8S bssin-
tnâsktiAl MSnàsn nnà S8 80ÌI ksinsm Lsknsn vsnvelint 8SÌN,

kis nnà àg sins 8SÌN0N mil àsm iZiàtikl Kr. 4 snl'ivonlsns
AsiàmnA mil sinsm vvsisksnsn Ltilt 8tgtr mit 'Ln3às gns-
/n/isksn, àsnn 80 8SÌNSN àis msistsn 8Ià/sn gned àsn dsvsrds-
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schüler aus, aber die Regel bilde die Zeichnung und es bleibe
bestehen was der Lehrplan von 1905 sagt, die Zeichnungen
sind in kräftigen Linien auszuführen und mit den nötigen
Maßzahlen zu versehen und der Unterricht ziele auf sichere

Handhabung der Hilfswerkzeuge und saubere Ausführung in
Farbe und Ton ab.

D. Unsere Werkzeuge.

Als ich im Frühjahr 1899 meine Lehrstelle in Elgg antrat,
traf ich einen Kollegen, der im geometrischen Zeichnen an
der ersten Klasse weder Reißbrett noch Schiene verwendete,
sondern nur Reißzeug, Equerre und Maßstab gebrauchte und
als Unterlage einen Pappdeckel von genügender Dicke. Dieser
Kollege bereitete seine Schüler vorzüglich vor. Es war
eine Freude eine solche Klasse durch die II. und III.
hinaufzuführen, denn sie war vertraut mit Maßstab, Zirkel und
Ausziehfeder, neu war nur die Verwendung von Brett und
Schiene. Dennoch dürften heute allgemein, schon aus Rücksicht

auf die VII. Klasse Reißbrett und Schiene auch in der
I. Sekundarklasse heimisch geworden sein und ich setze daher
für den zu erläuternden Lehrgang voraus, daß die Schüler
aller drei Klassen für das gebundene Zeichnen mit Brett,
Schiene, 45° Equerre, Maßstab und einfachem aber gutem Reißzeug

ausgerüstet seien. Ferner wären für jede Klasse noch
besonders zu verlangen : 2—4 30° Equerren, 1 größeres Reißzeug

mit Verlängerungsstange für den Zirkel und einem
Nullenzirkel und endlich 3 — 4 praktische nicht zu dünne
Kurvenlineale. Die Bretter sollen eine Minimalgröße von
48—60 cm. haben. Sie müssen gut geleimt und mit (in Fugen
gleichfalls geleimten Leisten versehen sein. Das Abrunden der
Ecken zum Schutze gegen das Absplittern ist eine Dummheit,
das Brett wird oben und unten um den Radius der Abrundung
kleiner und beim Ziehen stark exponierter Linien liegt die
Schiene nicht mehr genügend sicher an, sodaß Fehler entstehen
können. Man belehre den Schüler über die Vorteile und Nachteile

guter und schlechter Bretter und sorge für richtige
Aufbewahrung (Kasten mit horizontalen Leisten), dann sind so
schädliche Vorsichtsmaßregeln nicht nötig. Die Bretter sind
von Zeit zu Zeit abhobeln zu lassen, dürfen also nicht zu
dünn sein. Die Schiene soll mindestens die Länge des Brettes
besitzen. Man achte darauf, daß man angeschraubte, nicht
aufgenagelte erhält und schütze sie vor Nässe.
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sebülor aus, abor à itsgsl bildo 6is ^oieknung und os blsibo
bostobon was dor Dobrplan von 1995 sagt, dio ^oiebnui>gon
sind iu krältigon Dinion ausxulükrsn und mit don nötigon
NaLxaldon /u vorsokou u ml à- Dntsrriebt /Isis aul sielisrs
Ilandlialmng dor Ilillswsrk/sugs uucl sauboro Vuslübrung in
Darbo und 'l'on ab.

V. Unsers Weàsugs.
vis ieb imDrübjabr 1899 moino Dobrstolls in Digg antrat,

tral ieb si n su Kollogon, dor im gsomotrisebon iZoiebnon an
dsr ersten Xlasso wsdsr ltsitbcrstt nssb Zebions vorwondoto,
sondern nur ltsilôxsug, Dczusrre und NaDstab gsbraciebto un ci

aïs Dnterlags sinsn Dappdoekol von genügender Disks. Disssr
llollego bsrsitste ssins Lebülor vorxüglieb vor. its war
oins Dreudo oins solvbs IDasso dureb àio II. unä III. binaul-
xulükron, cisnn sis war vortraut mit NaDstab, wirkst uncl
Vusxiobloclor, non war nur dio Vorwonclung von IZrott unci
sebiono. Donnoeb dürkton bouto allgsmoin, sobon aus Düek-
siebt aul àio VII. Klasso Doikbrott unci tsebieno aueb in clor
I. sskundarklasso boimiseb gswordon soin unà ieb sotxo àabor
lür àon xu oriäutorncion Dobrgang voraus, dak àio Lebülor
allor àroi Xlasson lür das gobundono /toiebnon mit IZrott,
Febions, 45° Dc^uorro, Nabstab und oinkaebom abor gutom DoiD-

xoug ausgorüstot seion. Dornor wäron lür jsdo Klasso noeb
bosondors xu vorlangon : 2—4 89° DWorron, 1 grökoros Itoib-
xoug mit Vorlängorungsstango lür don Arkol und oinom
Nullonxirkol und ondiieb 3 — 4 praktisobo niobt xu dünns
Iturvoniinsaio. Dis IZrsttsr soiion oino NinimalgröDo von
48—69 em. babon. Lio müsson gut goloimt nnd mit (in Dugon
gleieblslls goioimton Doiston vorsobon soin. Das Vlzrundon dor
Dekon xum öebutxo gogsn das VbsMttorn ist oino Dummksit,
das Drott wird obsn und unton um don Dadius dsr Vbrundung
kloinor und boim Aobon stark oxponiortor Dinion bogt dio
sekiono niebt mobr genügend siebor an, sodab Doblor ontstobon
könnon. Nan bolobro don Lebülor übor dio Vortoiis und Naeb-
toils gutor und sekloebtsr Drottor und sorgo lür riebtigo Vuk-

bowabrung (Kaston mit borixontalon Doiston), dann sind so
sebädbeko VorsiebtsmaDrogsln niebt nötig. Dio Drottor sind
von ^oit xu ^oit abbobsin xu iasson, dürlon also niebt xu
dünn soin. Dio sebiono soll mindestens dio Dängo dos Drottos
bositxon. Nan aebto daraul, daL man angosebraubto, niebt
aulgsnagslto orbält und sebütxo sio vor Nässe.
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Die Equerre soll Katheten von mindestens 25 cm. Länge
besitzen, eine größere Kantenlänge wäre hie und da sehr
brauchbar. Auch die Equerre schütze man vor Nässe. Da
die Fugen sich in feuchtem Raum lösen, so bewahre man sie

stets trocken auf.
Flachlineale von 30 cm. Länge mit einseitiger Millimeterteilung

und einer scharfen Kante genügen für die Sekundärschule

vollständig.
Das an und für sich löbliche Bestreben, diese

Zeichenwerkzeuge rein zu halten, führt manchmal zu argen Fehlern
Reißbretter dürfen jährlich mit Bürste, Seife und Wasser
gereinigt werden, Reißschienen und Equerren dagegen mache
man nie naß und reinige sie auch nicht mit Stahlwolle, da
durch diese Manipulation die Kanten abgerundet, das Instrument

also ruiniert wird. Weniger, aber immerhin auch noch

gefährlich für die Kanten ist das Abschleifen der breiten
Flächen mit ganz feinem, glattem Glaspapier, Schmirgeltuch
oder Bimsstein. Die Kanten dagegen störe man nicht mit
Reinlichkeitseifer. Als Reißzeug verwende man ein Schweizerfabrikat

(Kern, Gysi etc.) und namentlich keine der billigen
deutschen. Einen Maßstab zur Beurteilung eines Reißzeuges
bildet der Zirkelkopf. Ist dieser— und dann auch mit
ziemlicher Sicherheit das ganze Reißzeug — ungenau gearbeitet,
so scheren sich die Zirkelspitzen. Die Reißfedern seien
genügend dick, um ein mehrmaliges Schleifen auszuhalten, und
doch fein genug, um auch saubere dünne Striche zu gestatten.
Können der Kosten halber keine Scharnierfedern verwendet
werden, so gestatten die billigeren Sprungfedern doch eine
bequeme Reinigung. Eine Quelle beständigen Ärgers sind die
Holz- oder Beingriffe der Handfedern. In neuerer Zeit ersetzte
man sie durch die vorteilhafteren, solideren Metallgriffe. Es
wäre von Vorteil, wenn jedes Reißzeug außer dem gewöhnlichen

Zirkel einen Meßzirkel mit scharfen Spitzen und leicht
regulierbarer Beweglichkeit enthielte ; wo das nicht möglich
ist, soll der gewöhnliche Zirkel, auch zum Messen und
Abstechen gut brauchbar sein. Enthält das Reißzeug keinen
Transporteur, so ist der Schüler mit einem solchen aus Papier
auszurüsten. Endlich soll jeder Schüler mit vier guten
Reißnägeln versehen sein. Sie werden am besten auf der Unterseite

des Brettes eingesteckt; das Einstecken auf einer
Hirnholzseite ist zu vermeiden, da ein steckengebliebener Nagel
die Beweglichkeit der Schiene hemmt und ein genaues
Arbeiten unmöglich macht.
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vis XWsrre soil Xatbetsn von mindestens 25 ein. vänge
besitzen, sins gröbere Xantenlânge wäre ins und da ssbr
brauebbar. Xueb die X^usrrs sebtàe man vor Xässs. Va

à Xugen sieli in leuebtem Raum lösen, so bswabre man sis
stets troeben auk.

Xlaeblinsals von 39 ein. vängs mit einseitiger Nillimster-
teilung und einer sebarken Xante genügen lür clis sekundär-
sebule vollständig.

Oas an unà lür sied löbliebe Lestrsben, äisss ^sieben-
Werkzeugs rein ^u baltsn, lübrt manebmal ^u argen Xeblern
Reibbretter dürlsn Mbrlieb mit lZürsto, Soils unà V/asssr go-
reinigt werden, Reibsebisnen nncl Xguerrsn dagegen maebe
man nis nak unä reinige sie aueb niât mit Ltablwolls, da
dureb àisso Manipulation àis Xanten abgerundet, àas Instrument

also ruiniert wird. V/snigsr, al»er immsrbin aueb noeb

gslâbrlieb lür àis Xanten ist àas Xbsebleiksn àsr breiten
Xläoben mit gaim leinsm, glattem tllaspapisr, Lebmirgeltueb
oàer lZimsstein. vis Xantsn dagegen störs man niebt mit
Reinliebkeitseilsr. Xls ReiL^eug verwende man sin Lebwsmsr-
labrikat (Xern, V^si etc.) und namsntlieb keine dsr billigen
dsutsoben. Xinen Nabstab ^ur IZeurteilung sinss Rsik^euges
bildet der ^irkelkopl. Ist disssr— und dann aueb mit ^iem-
lieber Licbsrbsit das gaims lìeils^eug — ungenau gearbeitet,
so sebersn sieb dis Arkslspàsn. vis ReiLlsdern seien Ze-
nügsnd «lieb, um sin mebrmaligss Leblsilen aus^ubaltsn, und
doeb lein genug, um aueb saubere dünns Ltriebe ^u gestatten.
Xönnsn dsr Xostsn balber keine Lebarnierksdern verwendet
werden, so gestatten dis billigeren Lprungledsrn doeli eins
bequeme Reinigung. Xins vuslls beständigen Xrgsrs sind die
vol?!- odsr Lsingrilke dsr vandlsdsrn. In nsusrsr ^eit ersetzte
man sis dureb dis vorteilbaltsren, solideren Netallgrilke. Xs
wäre von Vortsil, wenn jedes Reitzeug auker dem gswöbn-
lieben Wirbel siimn Neàirksl mit sebarlen Spitzen und Isiebt
rogulisrbarsr Lowegliekkoit entbielts; wo das niebt mögbvb
ist, soll der gswöbnbebs Wirbel aueb i!um Nssssn und Xb-
stsebsn gut brauebbar sein. Xntbält das Itsil.>/eug bsinen
'I'ransporteur, so ist dsr Lebüler mit sinsm soleksn aus Rapier
auszurüsten. Xndlieb soll jeder Lebüler init visr guten Rsik-
nageln vergeben sein. Lie werden am besten auk dsr Unter-
seits des lZrettss eingesteckt; das Xinsteeksn aul einer Hirn-
boXseits ist 2U vermeiden, da ein stsekengebliebsnsr Xagsl
die Lswegliebksit der Leinene bemmt und ein genaues Xr-
bsitsn unmöglieb maebt.
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Neben diesen individuellen Lehrmitteln bedarf eine
Zeichnungsklasse noch einiger, die der ganzen Klasse dienen sollen.
Für Dreieck- und Sechseckkonstruktionen, für Kreisteilungen,
wie sie das Projektionszeichnen bringt, leistet der 300 Winkel
ausgezeichnete Dienste. Die Länge der größern Kathete
betrage mindestens 30 cm., 2—3 solcher genügen für zirka
2 Dutzend Schüler. Bei den "Kurvenlinealen verwende man
eines mit langen flachen Bogen (für Parabeln), eines mit stark
gewölbten kurzen Bogen und eines mit elliptischen Bogen.
Kurvenlineale aus Celluloid und Bein sind nicht zu empfehlen,
am besten bewährt sind Kurven aus Buchenholz. Die Dicke
betrage mindestens 1, höchstens 2 mm. Weniger notwendig,
aber doch praktisch ist das Schraubenlineal, ein Flachlineal
von höchstens 15—20 cm. Länge und einem beweglichen
Schenkel, das an die Reißschiene angelegt und dessen Schenkel
so gedreht werden kann, dass seine Neigung mit der Steigung
der Schraube übereinstimmt. In der III. Sek.-Klasse verwende
ich stets auch die Schublehre, einmal um die Schüler mit
diesem Meßinstrument bekannt zu machen und ihnen den
Nonius zu erklären, sodann um von gewissen Modellen die
Maße abzunehmen. Greif und Stellzirkel sind nicht nötig, wo
sie aber vorhanden sind, empfiehlt sich ihre Benützung; das

gleiche gilt auch vom Stangenzirkel, wenn man ihn nicht
durch den Panthographen ersetzen will. Noch wollen wir eines
Instrumentes gedenken, das zum Aufsuchen des Zentrums
einer Walze dient und Radiusmeßer heißt. Es baut sich auf
den Satz auf, daß die Mittelsenkrechte einer Sehne durch den

Kreismittelpunkt geht, wird aber mehr an der Drehbank als

am Zeichentisch verwendet.
Als Veranschaulichungsapparat sollte jedes Sekundarschul-

haus eine Projektionswandtafel nach umstehender Zeichnung
besitzen. Es ist eine quadratische Platte, deren eine Hälfte senkrecht

gestellt und wiederum zur Hälfte gedreht werden kann.
So entstehen die drei Projektionsebenen, auf welche die Risse
des Gegenstandes projiziert werden, worauf man das Ganze

wieder in eine Ebene zurücklegt, auf welcher sich dann die

Zeichnung so präsentiert, wie sie auf dem Blatte dargestellt
werden soll.

Über das bessere Reißzeug, das wir noch für jede Klasse
wünschen, sind einige Andeutungen schon gemacht. Ich
gebrauche immer noch dasjenige vom Seminar Küsnacht, also

ein bescheidenes Etui mit einem Zirkel, Zirkelfeder,
Zirkeleinsatz, Verlängerungsstange, Meßzirkel, Nullenzirkel mit Feder
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blsbsn disssn individuellen vsbrmittsin bsdarl oins Zsiob-
nunZsklasss noob sinigsr, dis dsr Aarmsn vlasso disnsn sollsn.
vür vrsisok- und 8sobssokkonstiarktionsn, à' lireistsilunAsn,
wis sis das vrojsktions^siobnsn brinZt, lsistst dsr 30 ° V/inksl
ausZSWiebnsts visnsts. vis vänZs ci s r grokern Ivatbsts bs-
trags mindestens 30 om., 2—3 solobsr ASNüZsn lür ^irka
2 Vràend 8obülsr. vsi den Kurvsniinsalsn verwende man
sinss mit lanZsn llaebsn IZoAsn (lür varabsln), sinss mit stark
Zswölbtsn kur^sn Logen und sinss mit slliptisobsn Logon.
Lurvsnlinsals aus Lslluloid und Lsin sind niât -m smplsblsn,
am bsstsn bowäbrt sind Kurvsn aus Luebenbà. vis Oioks
betrags mindsstsns 1, böobstsns 2 mm. ^Vsnigsr notwendig,
absr dock praktisà ist das 8obraubsnlinsal, oin vlaoblinsal
von böobstsns 15—20 em. Längs und einsm bswsglieben
8obsnksl, das an dis Leiksobisns angslsgt und dssssn 8obsnksl
so gsdrsbt wsrdsn kann, dass ssins I^sigung mit dsr Ltsigung
dsr Lobraubs übsrsinstimmt. In dsr III. Lek.-Ivasss verwsnds
iob stets auob dis Lebublsbrs, sinmal um die Loirülsr mit
disssm KloLinstrumsnt bekannt sai maobsn und ibnsn dsn
Nonius -m srkiärsn, sodann um von gswisssn NodsUsn dis
Naks abîiunsbmsn. Vrsil und Ltsll^irksl sind niebt nötig, wo
sis absr vorbandsn sind, smMsblt siolr ibrs Lsnàung; das

glsiobs gilt aueb vom Ltangsrmirksl, wenn man ibn niobt
durob dsn Lantbogr-axbsn srssMsn will. lioob wollsn wir' sinss
Instrumsntss gsdsnksn, das ^um àlsuobsn dss Zentrums
sinsr V^ai^s disnt und Ladiusmsksr bât. vs baut sieb aul
dsn 8à aul, dak dis klittslssnkrsobts sinsr Lobns durob dsn

Iv'sismittslxunkt gsbt, wird absr msbr an dsr vrsbbank ais

am Zsiobsntisob vsrwondst.
^is Vsransobauliobungsapparat soiits jedes Lskundarsobul-

baus sins Lrojoktionswandtalsi naob umstsbsndsr Zsiobnung bs-
sitzen, vs ist sins c^uadratisobs Llatto, dsrsn sins välkts senk-
rsebt gsstsllt und wiederum /.ur liable gsdrsbt wsrdon kann.
8o sntstsbsn dio drsi vrojsktionssbsnsn, aul wsiobs dis Lisss
dss Vsgsnstandss xroMsrt wsrdsn, woraul man das Varms

wisdsr in sins vbsns /urüoklsgt, aul woiobsr sieb dann die

Zsiobnung so prässntisrt, wis sis aul dsm Llatts clargsstsllt
wsrdsn soil.

Über das bssssrs L,sik?sug, das wir noob lür jsds lilasss
wünsebsn, sind sinigs àdsutungsn sebon gsmaobt. lob gs-
brauobs immer noob dasjenigs vom 8sminar Lüsnaekt, also

sin bssobsidsnss vtui mit sinsm Zirkel. Zirksllsdsr, Zirksl-
oinsat^, Vsrlängsrungsstangs, Nsü^irksl, liullsnÄrksl mit vsdsr



— 191 —

U-0
p

uo—.— »

0

E

]

1

I

o
*

n

[o -«C

Projekt -Klapp
A- J: t

0

t V „
2» 0 e/w..

* -

Jiaterial:

/v sSeller, /?«}ye6und Zeichnen.

— 191 —

lt-0 K0

k

'

v
»

> >-
>«

v

^ ì

^ Ko c^»n.



— 192 —

und Bleistifteinsatz. Ein Zentrumscheibchen wäre noch
erwünscht, aber man kommt auch ohne ein solches aus.

E. Unser Material.

Das Papier das in diesem Zeichenunterrichte verwendet
wird, sei ein gut geleimtes, wenig gekörntes zähes Zeichenpapier,

auf welchem sowohl mit dem Messer als mit Radiergummi

gearbeitet werden kann. Es sei ein Papier das nicht
fließt, keine Fäden zeigt und eventuell auch ein starkes
Abwaschen verträgt. Als Bleistift verwende man unsere bewährten
Schulmarken und zwar in Klasse I Nr. 3, in Klassen II und III
für gute Schüler Nr. 4, für schwächere Nr. 3. Der Spitze des
Bleistiftes ist besondere Sorgfalt zuzuwenden. Nie darf das

Holz mit Schiene, Equerre oder Maßstab zusammentreffen.
Der vorstehende Graphitspitz sei daher genügend lang. Man
spitze auch konisch nicht meißeiförmig, da meißeiförmige
Spitzen nur zum Ziehen von Linien verwendet werden können.
Dagegen ist die Meißelspitze sehr brauchbar beim.
Zirkeleinsatz. Als Gummi verwende man gewöhnliche gute Sammet-
gummi, zum Radieren die englische Marke „Patent Incraser
usw.a das Stück en gros 27 Rp. Als Tusche fallen
hauptsächlich Günther-Wagners Pelikantusche in Betracht. Die
Tusche soll tiefschwarz und glänzend sein, sie .soll auch ein
Abwaschen ertragen und nicht zu rasch eintrocknen. Neben
schwarzer Tusche bedarf man noch blauer und roter. Wird
die Zeichnung weder gewaschen noch bemalt, so kann die
rote Tusche durch Tinte ersetzt werden, da diese leichter
durch die Feder fließt und dünnere Striche gestattet.

Farben sollen wenig angewendet werden. Zum Malen von
Ornamenten, wenn man sie „partout" noch haben will, eignen
sich Günther & Wagners Pelikanfarben besser als
irgendandere, namentlich sind die Temperafarben nicht zu empfehlen
und mißlingen wird jede Mischung von Tempera mit anderen
Farben. Für Zeichnungen von Gegenständen, also für
technisches Zeichnen hat die Firma Günther und Wagner eine

besondere Zusammenstellung von Blockfarben in den Handel
gebracht. Jede Farbe trägt die Bezeichnung des Materials für
das sie verwendet werden kann und alle Farben sind gut.
Diese Blockfarben sind auch viel haltbarer als Tubenfarben,
die schon nach wenigen Monaten eintrocknen und dann kaum
mehr zu verwenden sind.
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unä Olsistiktsinsà. Lin IZsntrumsedsideksn wäre nook sr-
wünsodt, aber man kommt nued odns sin soledss aus.

L. Un86r Material.

Ons Onxisr 6ns in äisssm ^siedsnuntsrriekts vsrwsnäst
wirä, ssi sin Zut Zslsimtss, wsniZ Zskörntss /üdss Xsiedsn-
^g-xisr, nnk wsledsm sowodl mit 6sm i^lssssr als mit Onäisr-
gummi gsarbsitst wsräsn kann. Ls ssi sin Oapisr 6ns niedt
tliskt, keine Lââsn /siZt nnä svsntusll uued sin stnrkss ^.d-
wnsedsn vsrträZt. ^Vls Zlsistilt verxvenäe mnn nnssrs bswüdrtsn
Ledulmnrksn nnä /war in KInsss I !>lr. 3, in LIusssn II nnä III
lür Auts 8edülsr I^iv 4, kür sedwüedsrs I^r. 3. Osr 3pit/e 6ss
KIsistiktss ist bssonäsrs ZorZàlt /u/uwsnäsn. dlis änrl 6ns

Hol/ mit Ledisns, Ll^usrrs oäsr Nnkstnd /usnmmsntrsKsn,
Osr vorstsdsnàs Orupditspit/ ssi ändsr ASNüZsnä lnnZ. Nan
s^itiîs nusii Konised niedt msikelkörmiss, cla msiLelkörmiZs
3pit/sn nnr /um i^isdsn von Oinisn vsrwsnäst vvsräsn könnsn,
OngsZsn ist 6is NsiLsIspit/s ssdr druueddnr dsim, Zirkel-
sinsat/. ^Is Onmmi vsrwsnäs man Aswödndeds Zuts Lnmmst-
Aummi, /um Onäisrsn 6is snZliseds Nurks „Ontsnt Inernssr
usw.^ 6ns Ltüek sn Zros 27 ^is 3'useds lullen knn^t-
süedlied Oüntdsr-^Vu»nsrs ?slikuntuseks in Ostruedt, Ois
'luseks soll tisksekwur/ un6 Zlün/snä ssin, sie soll uueli sin
t^dwusedsn srtrn^sn nnä niedt /u rused sintroeknsn. Klsdsn
sedwur/er Ouseds bsäurl mnn noelr dinner nnä roter, Vvirä
äis ^siednunA wsäsr Zswusedsn noed dsmult, so kunn äis
rots luseds äured 'I'ints srsst/t wsräsn, äs. äisss Isiedtsr
äured äis Lsäsr tlieLt nnä äünnsrs strieds Asstuttst.

Lnrbsn sollen wsniZ ungswsnäst wsräsn, èium Nnlsn von
Ornumsnten, wsnn mun sis „purtout" noed dadsn will, signsn
sied Oüntdsr & ^VuAnsrs I'eliknulnrden dssssr als irZsnä-
anäsrs, numsntlied sinä äis 'Ismperulurbsn niedt /u smplsdlsn
nnä miklinZsn wirä ^jsäs NiselmnZ von 3'smpsru mit nnäsrsn
Lurbsn, Lur ^sieknnn^sn von OsASnstünäsn, ulso kür tsed-
nisekss i5siednsn dut äis Lirmu Oüntdsr unä 1>VuZnsr sins
bssonäsrs ^usummsnstsllunZ von IZIoeklurbsn in äsn Ounclsl

Zebruekt. .Isäs Lurds trüZt äis IIs/siednunZ äss Nutsriuls Inr
äus sis vsrwsnäst wsräsn kunn nnä alls Larbsn sinä ^ut.
Oisss kloelàrbsn sinä nuel» viel dnltdnrsr nls ü'udsnknrbsn,
äis sedon nned wsmAsn Nonntsn sintroeknsn unä ännn kaum
msdr /u vsrwsnäsn sinä.



— 193 —

IL Teil. Unterrichtsstoff, Behandlung und

Darstellung.
Vorbemerkung. Im Nachstehenden sei der Lehrgang skiz/.iert,

den der Verfasser an der nächsten Hauptversammlung der Sek.-Lehrer-
Konferenz vorzulegen gedenkt. Die Motive zu den Zeichnungen sind
Allgemeingut, da sie dem praktischen Leben oder Jahrzehnte alter
Schulpraxis entnommen sind. Einiges wenige stammt vom Verfasser
selbst, der sich für die Stollgruppierung und die methodische Behandlung

alle Autorrechte wahrt. Da die Zeichnungen dem Texte nicht
beigegeben werden konnten, mußten hier auch die Konstruktionsanleitungen
weggelassen werden.

A. Der Stoff der I. Klasse.

Methodik und Darstellung sind im gebundenen Zeichnen
abhängig vom Zeichnungsobjekt und dem Zweck der mit der
Zeichnung beabsichtigt ist. Für die I. Klasse ist das wichtigste
Ziel Fertigkeit in der Handhabung der Werkzeuge. Damit ist
die methodische Reihenfolge gegeben und es fragt sich nur
noch was und wie soll gezeichnet werden?

1. Erste Übungsgruppe. Die Gerade.

Blatt 1—5.
Dieser Gruppe voran und teilweise neben ihr her, gehen

kurze Belehrungen über den Gebrauch von Reißbrett, Schiene,
Equerre, Maßstab und Absteckzirkel, über das Befestigen des

Zeichnungsblattes, das Spitzen der Bleistifte, das Ziehen der
Linien, das Füllen der Reißfeder und ihre Handhabung. Zur
Erzielung größerer Sicherheit und Regelmäßigkeit im Ziehen
abgesetzter (punktierter) und strich-punktierter Linien werden
mit der ganzen Klasse Taktübungen vorgenommen. (Punkt.
Linien im Takte gezogen.) Auf dem Probeblatt das dem
Schüler zur Verfügung steht, übt er sich in sogenannten
beschäftigungslosen Augenblicken im Ziehen von aller Art Geraden
mit der Reißfeder. Ebenso gilt es hier schon die Schüler an
eine bestimmte Ordnung zu gewöhnen. Einer ist Chef des

Reisbrettkastens. Er öffnet und schließt denselben und trägt
alle Verantwortung für gute Ordnung. Ein anderer Schüler
hat Bleistifte und Gummi (sie sind in meiner Klasse Kollektiveigentum,

damit nie einer ohne dieses Material antritt)
auszuteilen und die Tusche und Farben bereitzustellen. Mit der
ersten Zeichenstunde erhält jeder Schüler seinen Platz ange-i
wiesen. (Blick gegen das Fenster.) Die Reißschiene wird unter
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II. leil. àteràlàtoff, und

I)Ar8t6l1un^.

ver Lioff äer I. Klasse.

Nstbodib und Darstsllung sind im gsbundsusn /sielmsn
abbängig vom /siebnungsob)slit und dsm /vseb dsr mit à-
/siebnung bsabsiebtigt ist. Dür à I. Dlasss ist das viebtigsto
/loi Dsrtigbsit in dsr Daudbabung dsr XVerb/.sugs. Damit ist
dis mstbodisebs Dsibsnkolgs gsgsbsn und ss kragt sieli nun
noeb vas und vis soli gWsivbnst vsrdsu?

1. Drste Öbungsgruppe. Oie (ìeracie.

DIatt 1—5.
Disssr Orupxs voran und tsilvsiss nsbsn ikr bsr, gsbsn

bur^s Oslsbrungsn übsr den Osbraueb von Dsilàbrstt, sebisns,
Dciuerrs, Nakstab und ^bstscàirbsl, übsn das Lskssìigsn dss

/siebnuugsblattss, das 8pit?.sn dsn Dlsistikts, das /isbsn dsn

Dinisn, das Düllsn dsn Dsikksdsr und ibns Dandbabung. /un
Dr^islung gröksi'sr 8iebsrbsit und Dsgölmäkigbsit im /isbsn
abgsssti?tsr (punlvtisntsn) und strleb-punbtisrtsr Dinisn vsndsn
mit dsn gan^sn DIasss Dabtübungsn vorgsnommsn. (Dunbt.
Dinisn im Dabts gsxogsn.) lVuk dsm Drobsblatt das dsm
Zebülsr ^un Vsrkügung stslü, übt sn sieb in sogsnanntsn bs-
sebäktigungslossn ^ugsnbliobsn im /isbsn von allen àt Osradsn
mit dsn Dsiüksdsr. Dbsnso gilt ss bien sebon dis 8ebülsr an
sins bsstimmts Ordnung ?.u gsvöbnsn. Diner ist Obsk dss
Ilsisbrsttkastsns. Dr öKnst und sebliskt dsnssibsn und tragt
alls Vsnantvontung kür guts Ordnung. Din andsnsn sebülsn
bat Dlsistikts und Oummi (sie sind in msinsn Dlasss Dollsbtiv-
sigsntum, damit nis siusn obns dissss Alatsnial antritt) aus-
/lutsilsn und dis Dusebs und Darben bsrsàustsllsn. Uit der
erstsn /siebsnstunds srbält jsdsr Lebülsr ssinsn DlaD angs^
vissen. (Dliolc gegen das Dsnstsr.) Dis lìsiksebisns vird unter

13
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allen Umständen auf der linken Hirnholzkante des Brettes
angelegt, horizontale Linien werden nur mit der Schiene,
vertikale nur mit der Equerre gezogen. Mit dem Flachlineal
werden keine Linien gezogen, es dient nur zum Messen. Beim
Ziehen der Linien soll das Instrument stets so angelegt
werden, daß man die Lichtseite benützt und die Armbewegung
erfolge immer vom Körper weg. Nur beim Schraffieren mit
Farbstift gibt es bei langen Linien ein Ziehen vorwärts und
rückwärts. Jede Abweichung von diesen Grundregeln wird
solange geahndet, bis sie die Schüler selbst verpönen. Tusche
wird nur vorn am Tisch geholt. Federhalter für schwarz, blau
und rot liegen in besonderen Abteilungen des Tuschservice
mit besonderer Bezeichnung bereit. Farben werden auf die
Bänke verteilt. Das Füllen der Reißfeder mit Papierstreifen
ist streng untersagt.

Die methodische Behandlung ist folgende: An einer Tafel
wird die Raumverteilung für das Blatt skizziert und alle
nötigen Maße eingeschrieben. Die entstehenden Felder werden
numeriert und auf einer zweiten Tafel, die in sie fallenden
Figuren nacheinander größer entworfen. Ist die
Bleistiftzeichnung fertig, so folgt das Ausziehen. Da dieses an der Wandtafel

nicht gezeigt werden kann, ziehe ich die Zeichnung eines
Schülers aus, während alle andern mir zuschauen. Das
Ausziehen erfolgt unter Umständen in methodisch abgestuften Teilen.

Blatt 1. Quadratische Flächenmuster. (Plättchenboden.)
Sein Zweck ist Übung im Ziehen horizontaler, senkrechter
und schräger Linien mit Schiene und 45° Winkel. Der Maßstab

findet Verwendung zur Einteilung einer Strecke in gleichlange

Teile.
Blatt 2. Streifen und Netzmuster. Zweck wie bei Blatt 1,

dazu Verwendung zweier neuer Hilfsmittel a) des Absteckzirkels

b) des 30° Winkels. Kenntnis einer neuen Methode
des Abmessens. Bei Blatt 1 lernte der Schüler das Abtragen
gleicher Strecken an Hand des Maßstabes, dabei mußte er
rechnen. Bei Blatt 2 lernt er das Abtragen mit dem Zirkel,
dessen Vorteile erst bei mehrfacher Einteilung hervortreten.
Hat der Schüler die zur Einteilung erforderliche Größe vom
Maßstab abgenommen, so hat er sie durch öfteres Umschlagen
auf ihre Genauigkeit zu prüfen. Darauf erfolgt das Abtragen.
In den Nëtzliguren lernt er die Bestimmung der Breite von
schrägen Bändern durch Bestimmen des Abstandes. Das
rhombische und sechseckige Netzmuster zeigen ihm die treffliche

Verwendbarkeit des 30° Winkels.
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ullsn Omstûnàsn unk cl si' bnksn Oirnbolxkunts ci es lirsttss
ungslsgt, bori^ontuis Oinisn wsràsn nur mit àsr Lcbisns, vsr-
tikuls nur mit àsr 1k>uorrs gsMgsn. Nil cl6m Olucblineul
wsràsn Icàs Oinisn gWogsn, ss àisnt nur ?um Nssssn. ksim
Lisbon àsr Oinisn soli «lu3 Instrument ststs so ungslsgt
wsràsn, àuL mun àis Oicbtssite bsnüOt unà à àmbswsgung
srlolgs immsr vom Oör^sr wsg. Xur beim Kcbrukbsrsn mit
Ourbstikt gibt SL ì)si lungsn Oinisn sin ^isbsn vorwärts unà
rückwärts. 4scl s àbwoisbung von àisssn Orunàrsgsln wlrà
solungs gsubnàst, bis sis clis Scbülsr sslbst vsrpönsn. Ouscbs
wirà nur vorn um 4'iscb gsbolt. Osàsrbultsr tür scbwurn, bluu
unà rot lisgsn in bssonàsrsn ^btsilungsn àss 4'uscbssrvics
mit bosonàsrsr Os^sicbnung bsrsit. Carbon wsràsn uul àis
IZünks vsrtsilt. Ous Oüllsn àsr Osikksàsr mit Oupisrstrsiksn
ist strsng untsrsugt.

Ois mstboàiscbs Osbunàlung ist lolgsnàs! .^n siner 'Oulsl
wirà àis Ouumvsrtsilung kür àus Llutt ski/./isrt unà ulle
nötigen Nuks singsscbriebsn. Ois sntstsbsnàsn Oslàsr wsràsn
numsrisrt unà nul sinsr /wsitsn 'lülsl, àis in sis Iullsnàsn
Oigursn nucbsinanàsr gröksr sntworlsn. 1st àis Olsistilt-
^sicbnung Isrtig, so kolgt àus àisOsbsn. Ou àissss un àsr V/unà-
tuksl nicbt gWsigt wsràsn kunn, /isbs icb àis Xsisbnung sinss
Lcbülsrs uns, wûkrsnà ulis unàsrn mir öuscbuusn. Ous ^us-
Äsbsn srlolgt untsr Omstûnàsn in mstboàiscb ubgsstuktsnOsilsn.

4. âce/ì6»?mc.?/6>'. (Oiûttcbsnboàsn.)
3sin ?iwsck ist Öbung im Asbsn bori^ontulsr, ssnkrscbtsr
unà scbrügsr Oinisn mit Lcbisns unà 45° >Vinksl. Osr NuK-
stub tinàst Vsrwsnàung iiur Ointsilung sinsr Arscks in glsick-
lungs ^sils.

ü/att L. /wssk wis bei lilatt 1,
àu^u Vsrwsnàung ^wsisr nsusr OillsmittsI u) àss ^.bstsck-
Ärksls b) àss 39° V/inksIs. Osnntnis sinsr nsusn Nstbocls
àss ^.bmssssns. IZsi lZlutt 1 lsrnts àsr Scbülsr àus Abtrugen
gisicbsr Ltrscksn un Ounà àss Nuüstubss, àubsi mulàts sr
rscbnsn. Osi Llutt 2 isrnt sr àus Abtrugen mit àsm ArksI,
àssssn Vortsils srst bsi msbrlucbsr Ointsilung bsrvortrstsn.
Out àsr Lcküisr àis ^ur Ointsilung srloràsrlicbo Oröks vom
NuOstub ubgsnommsn, so but sr sis àurcb öltsrss Omscblugsn
uuk ibrs Osnuuigksit /.u grulsn, Ouruuk srlolgt àus /Vbtrugsn.
In àsn OötOigursn lsrnt sr àis Lsstimmung àsr Orsits von
scbrügsn Lûnàsrn àurcb Lsstimmsn àss VOstunctss. Ous
rbombiscbs unà ssclissckigs Oàmustsr îisigsn ibm àis trskk-

licbs Vsrwsnàburksit àss 39° >Vinksls.
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Blatt 3. Mäander. Zweck: Erstellung einer genauen
quadratischen Einteilung. Übung der Vorstellungskraft,
vermehrte Übung in achtsamem, genauem Ausziehen. (NB. Diese
Figuren werden mit Vorteil erst in einem quadratisch linierten
Heft skizziert und mit Farbstift herausgehoben.)

Blatt 4. Zahnleiste, Türe. Anwendung bisher gewonnener
Fertigkeiten an praktischen Beispielen. Einführung in die
Kenntnis der Maßlinien. Die Zahnleiste gibt Gelegenheit, das
im Blatt 2 gelernte mehrfache Abtragen mit dem Zirkel zu
üben. Die Türen stellen Übungen dar in der Einteilung eines
Rechteckes. Diese Zeichnungen sind noch keine Fachzeichnungen.

Die Zahnleiste, die in natürlicher Größe gezeichnet
wird und in jedem Wandkasten gezeigt werden kann, ist in
zwei Ansichten dargestellt, von vorn und von der Seite

gesehen, daß das Aufrisse sind, wird dem Schüler noch nicht
gesagt. Die Türen, die übrigens auch durch ein Fenster
ersetzt werden könnten sind im Maßstab 1:10 dargestellt. Man
sagt dem Schüler, daß aus begreiflichen Gründen die Türe
nicht in Naturgröße dargestellt werden könne, weshalb man
jeden cm. Naturmaß als 1 mm. zeichne, bei den Maßen aber j

die Naturmaße einschreibe, damit man sofort wisse wie groß
die Türe sei.

Das Einschreiben der Maße, die „Kotierung", ist eines der
wichtigsten Kapitel des gebundenen Zeichnens. Es sind vier
Elemente zu unterscheiden : die Führungslinien, die Maßlinien,
die Pfeile und die Zahl. Die Linien werden immer ganz (nicht
punktiert) dünn rot ausgezogen, Pfeile und Zahl stets schwarz.
Die Führungslinien sollen zur Maßlinie senkrecht stehen und
zwei bis drei Millimeter über deren Ende hinausragen, dagegen
beobachte die Maßlinie exakt die vorgeschriebene Größe. Die
Pfeile seien schlank -<• so nicht < so >, in Kreismittelpunkten

werden sie weggelassen. Wo zwei Pfeile mit ihren
Spitzen zusammenstoßen vermeide man jeden Klecks. Bei ganz
kurzen Strecken stelle man die Pfeile auswärts (^ ?-<.). Die
Zahlen werden bei horizontalen und schrägen Linien über die
Linie, bei vertikalen links neben dieselbe gesetzt, so daß sie

von rechts zu lesen sind. (Siehe Beispiele.) Da rote Tusche
Bleistiftlinien nicht deckt, so schlage man beim Ausziehen
folgenden Weg ein. Man zeichne die Maßlinien mit Bleistift,
trage mit einer neuen Feder die Pfeile und Maßzahlen ein,
wische hierauf die Bleistiftlinien mit dem Gummi aus und
ziehe jetzt die Führungs- und Maßlinien. Natürlich muß das
Schreiben der Zahlen und Pfeile vorher geübt werden.
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il/ànà?'. lioveek l vrstellung sinsr gengusn
'vmàrgtisebsn vintsilung. vbung àsr VorstsIIungskrg.it, ver-
melirts vbung in gebtsgmem, gsngusm Vusxiebsn. (blv. Diese
vigursn ^vsràsn mit Vorteil erst in einem pugàrgtisek linierten
IIoki ski/ziert >nxi mit vgrbstiit bergusgsbobsn.)

?Ä^s. Vnrvsnàung bisbsr gsrvonnsnsr
vsrtigksitsn mr prgktisebsn Leispislsn. lvniülirung in àis
Kenntnis âsr Ugklinien. vis Xgbnlsists gibt Vslsgsnbeit, àgs
im vlgtt 2 gelernte melirixebe Vbtrggen mit äsm /.irkel 7.n

üben, vis vürsn stellen vbungsn àgr in àsr vintsilung sines
vsektsekss. visss Xsiebnungsn sinà noeb ksins vueb^sieb-
nungen. vis Xgknlsists, àis in müürlieber VröVe gs^eiebnet
xvirà unà in jsàsm Vt^gnàkgstsn gsxsigt rveràsn kann, ist in
7!>vsi Vnsiebtsn àgrgsstsllt, von vorn unà von àsr Seite

gssebsn, àgô àas Vuirisse sinà, vvirà àsm Sebülsr noeb niekt
gssggt. vie vüren, àis übrigens gueb àureb sin vsnstsr sr-
sstxt rveràen könnten sinà im Ugbstgb 1:19 àrgestellt. Nun
sagt àsm Sebülsr, àuk ans bsgreillivben Vrûnàsn àis 'Viro
niebt in KgturgroLs àgrgsstsllt ^sràsn könns, rvssbglb man
)eàsn em. KgturmuL gis 1 mm. nsiebne, bsi àsn Ugksn gbsr
àis Kgturmgks sinsebreibe, àgmit mgn soiort wisss vis grok
àis 'vire soi.

vgs vinsebrsibsn àsr Ugbs, àis „Kotisrung", ist sinss àsr
rviebtigstsn Kapitel àss gebunàsnsn ^isieknens. Ks sinà visr
Klemsnts Tin untsrsebsiàsn: àis Kübrungslinisn, àis Ngklinisn,
àis visils unà àie ^igkl. vis vinisn rvsrâsn immer ggn^ (niebt
punktiert) àûnn rot gusge/ogen, 7'teils unà /xàà ststs selnvgr/.
vie vübrungslinisn sollen 7ur Ngklinie ssnkrsebt steken unà
^^vsi bis àrsi Nilliinetsr übsr àsrsn Knàs bingnsrggen, àggsgsn
bsobgekts àis Ngblinie sxgkt àie vorgssebrisbsne Vröüe. vis
vkeils seien seblank so niebt < so i>, in Krsismittsl-
punkten weràen sis rvsggàsssn, >-Vo /ovei visile mit ibrsn
Spitzen 7usgmmenstot>en vsrmsiàe man jeàsn Kleeks. Lei gunx
kurzen Streeksn stelle man àis vteils auswärts (^V^.). vis
/gblsn ^erâsn bsi boriMutalsn unà sebragsn vinisn über àie
vinis, bei vsrtikglsn links neben àiesslbs gesetzt, so àak sis

von rsebts xu lsssn sinà. (Lisbs keispiele.) vu rots 'l'usebe
vleistiitbnisn niebt àsekt, so seblggs mgn beim KusÄsben
tolgsnàen ^Vsg ein. ^lan xsiekns àie ?àuWuisn mit vlsistiit,
trgge mit siner neusn veàer àis visile unà Ugàgblsn sin,
rvisebs bisraui àis Llsistiitbnisn mit àsm Vummi gus unà
Asbe )et/t àis vtibrungs- unà Naklinisn. Katürlieb muk àas
Lebrsibsn àsr /gbien unà vielle vorbsr geübt vvsràsn.
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Blatt 5. Musterblatt. Stellt den Abschluß der Übungen
mit der Geraden dar. Es kann ohne Bedenken weggelassen
werden, wenn die Übungen auf dem Probeblatt vorgenommen
wurden.

2. Zweite Übungsgruppe. Der Kreis.

Blatt 6 — 9.

Blatt 6. Zirkelübungen. Einführung in die Handhabung
des Zirkels. Herstellung von Kreisen, Bogen und Anschlüssen.
Das Blatt stellt eine Anzahl beliebig gewählter Figuren dar,
die leicht durch andere ersetzt werden können. Die methodische
Behandlung ist gleich wie bei der 1. Übungsgruppe, dagegen
sind nun praktische Winke für das Ausziehen mit dem Zirkel
notwendig. Beim Ziehen der Geraden hat der Schüler erfahren,
daß ein beidseitig scharf begrenzter Strich mit der Reißfeder
nur dann möglich ist, wenn beide Spitzen das Blatt berühren.
Dasselbe muß beim Ziehen von Kreisen geschehen, weshalb
bei größern und ganz kleinen Bogen die Zirkelschenkel ins
Knie gestellt werden müssen. Sodann achte man darauf bei
Anschlüssen die Bogen nicht ganz an das Anschlußstück
stoßen zu lassen, sondern einen geringen Raum freizuhalten,
der es möglich macht, den Anschluß später etwas zu egalisieren.
Man warne auch den Schüler davor, die Zirkelspitze in eine
noch feuchte Tuschlinie einzusetzen und lasse ihn die Feder

sorgsam füllen, sodaß auf ihrer Außenseite kein Tusche haften
bleibt. Bei Kreisen würde das Kleckse, bei Geraden dicke
Linien absetzen, die durch das Nachfließen an der Kante der
Schiene etc. und das Gleiten derselben die bekannten „Gardinenstriche"

entstehen lassen.

Blatt 7. Architektonische Bogen. Zweck: Übung im
Ziehen von Kreisen und Anschlüssen. Geometrische Übung:
Aufsuchen von Kreiszentren mit Hilfe des Quadrates und des

gleichseitigen Dreiecks. An dem Blatte ist neu die Bezeichnung

der Maße durch Buchstaben (s — Spannweite, f — Pfeilhöhe)

und die Angabe von Verhältnismaßen. Die Schrift wird
besser weggelassen, dafür sind die Figuren ins Heft zu
skizzieren und dort anzuschreiben. Methodisch bringt dieses Blatt
wie die beiden folgenden eine kleine Änderung. Das Blatt
wird nicht in Felder eingeteilt, sondern mit einem Liniennetz
überzogen, das die horizontalen und vertikalen Hauptachsen
der Bogen darstellt.

Blatt 8 u 9. Kreisteilungen und Kreisversclineidungen.
Diese zwei Blätter treten anstelle der zahlreichen geometrischen
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L/att Z. Stellt den KbscblnD der Übungen
mit à' Dsraden dar. Ks kann obns Dedsnken weggelassen
werden, wenn dis Übungen auk clemDrobeblatt vorgsnominsn
wurden.

2. Zweite Übungsgruppe. ver Kreis.

Illalt 6 — 9.

K/â 6. Kinkükrung in dis Idandkabung
des Zirkels. Herstellung von Kreisen, Dogen und ^nscblüssen.
Das Dlatt stollt eine -Vn/aid beliebig gewäldter Kiguren dar.
die ieicbt durcb anders ersetzt worden können, vie metbodiscbs
Debandlung ist glsicb wie bei der 1. Übungsgruppe, dagegen
sind nun praktiscks V/inko kür das ^usräsben mit dem Zirkel
notwendig. Deim sieben der (loraden bat der Dcküler erkabren,
daL sin beidssitig scbark begrenzter Dtricb mit der D-sikkedsr

nur dann mvglicb ist, wenn beide spitzen das Dlatt bsrübren.
Dasselbe inulZ beim sieben von Kreise» goscbeben, wesbalb
bei grökern und ganz kleinen Dogen die Zirkelscbenkel ins
Knie gestellt werden müssen. Dodann acbte man darauk bei
Knscblüssen die Dogen niebt gan? an das Knscbluüstück
stoüen 2U lassen, sondern einen geringen kaum kràubalten,
der es möglieb macbt, den Knseldut, später etwas /u egalisieren.
Nan warne aueb den Dcküler davor, die Arkelspit^e in eine
noeb ksuolite Duscblinie einzusetzen und lasse ibn die Keder

sorgsam küllen, sodak auk ikrer ^.uksnseite kein 'Dnsobs baktsn
bleibt. Dsi Kreisen würde das Kleckse, bei (Isradsn dicke
lnnien absetzen, die durcb das KacldlieDen an der Kante der
Dcbiene etc. nnd das DIsitsn derselben die bekannten „Dardinsn-
stricbe" entsteben lassen.

K/att 7. /tor/sn. /weck! Ül>ung im
sieben von Kreisen und Knscblüssen. (leometriscbe Übung:
àksucbsn von Kreis^entren mit Dilks des Quadrates und des

gleicbseitigen Dreiecks, ^.n dem Dlatte ist neu die Dsxsicb-

nung der NaDs durcb Ducbstabsn (s — Dpannweits, t — Dkeil-

böbe) und die Angabe von Verbältnismaksn. Die Lcbrikt wird
besser weggelassen, dakür sind die Kiguren ins Kiekt /.u ski?:-

Äeren und dort an^uscbreiben. Netbodiscb bringt dieses DIatt
wie die beiden kolgenden eine kleine Änderung. Das Dlatt
wird nicbt in Keldsr eingeteilt, sondern mit einem Diniennà
überwogen, das die borixontalen und vertikalen Ilauptacbsen
der Dogen darstellt.

Diese xwei Dlätter treten anstelle der nablreicben geometriscben
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Ornamente, die früher in vielen Schulen gezeichnet und mit
Deckfarbe bestrichen wurden; ebenso bilden sie einen Ersatz
für die gotischen Maßkonstruktionen. Mit einer einzigen
Ausnahme sind die Figuren Elementarkonstruktionen, die für
schwächere Schüler in mehrere Figuren zerlegt werden sollen.
Für den Geometrieunterricht sind diese Konstruktionen sehr
wertvoll, lassen sich an ihnen doch wichtige Sätze aus der
Kreislehre behandeln. Die Blätter enthalten folgende Figuren :

1. Achteck und Achtort. 2. Verwendung des Achtort zu einem
Parkettmuster. 3. Dreieck, Sechseck, Zwölfeck und Zwölfort.
4. Fünfeck, Zehneck, Drudenfuß. 5.—8. Dreß, Vier-, Fünf-
und Sechspaß. 9.—13. Püschblasen.

3. Dritte Übungsgruppe.
Einführung in die technische Darstellungsform.

Blatt 10—14.
Der Zweck dieser Blätter ist, die bereits gewonnene Fertigkeit

an Ansichten von Gegenständen weiter zu üben. Methodisch

bedürfen diese Blätter einer Vorbesprechung, die dem
Schüler einiges aus der Gewerbelehre mitteilt. Er soll wissen,
wer diese Gegenstände herstellt, woraus sie gemacht sind,
welchem Zwecke sie dienen und wo sie verwendet werden.

Blatt 10. Schilder. Das Blatt, auf dem 10 verschiedene
Formen von Schildern dargestellt sind, bildet zwanglos die
Fortsetzung zu den Blättern über den Kreis. Es erweitert die
dort gewonnenen Fertigkeiten durch die Konstruktion größerer
und exzentrischer Kreise. Durch die Verwendung der (mit
einer einzigen Ausnahme) gleichen Grundligur (Rechteck von
50/110 mm.) und durch festes Ausziehen regt es den Schüler
zu dekorativer Gestaltung an. Es bringt neu die Verwendung
des Nullenzirkels, wo aber dem Lehrer kein solcher zur
Verfügung stände, können die Schraubenlöcher durch das
Durchmesserkreuz dargestellt werden. Die Maße beschränken sich
auf das Notwendigste.

Blatt 11. Backsteinmauerwerh. Der Backstein ist wie
die Schraube die Verkörperung eines internationalen Gesetzes.
Achtlos gehen die Menschen an dem ewig gleichen Klotz
vorüber, sie denken nicht daran, daß er ein wohlproportioniertes

Ding ist, daß seine Maße 2 Breiten -|- 1 Fuge der
Länge ihn zu dem unentbehrlichen Gesellen gestempelt haben,
der er nun einmal ist. Im Kreuzverband wird das
Kennzeichen desselben die Abtreppung veranschaulicht, beim
Blockverband sieht der Schüler die charakteristische Verzahnung,
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Ornaments, à trübsr in vielen Lekulsn gs^siebnst und mit
Ossktarbs dsstriebsn ^vurdsn; sdsnso bilden sis sinsn Orsat?.
tür dis gotissbsn Nal.ikonstruktionsn. Nit einer sinnigen V.us-
nabms sind dis Oigursn KIsmsntarkonstruktionsn, dis tür
ssbvväsbsrs ssbülsr in msbrsrs Oigursn ^srlsgt tvsrdsn sollsn.
Kür dsn Osomotrikunterriobt sind disss Konstruktionen ssbr
vrsrtvoll, lasssn siâ an iknsn doeb tvisbtigs Làs nus dsr
Krsislsbro bsbandsln. Ois lilâtter sntbaltsn tolgsnds Kigursn:
1. Ksbtsok und Kebtort. 2. Vsr^vsndung dss Kebtort ^u sinsm
Oarksttmustsr. 3. Orsisek, Lsebsssk, Xwöltsek und i^^völtort.
4. Kllntsek, ^sknsok, Orudonkutk 5.—8. Orsi-?, Visr-, Künt-
und Sssbspak. 9.—13. Kisebblassn.

3. Dritte Öbuiixsxruppe.
IZintükrunx in die teckniscke Darstellunxstorm.

Olatt 10—14.
Osr ^tvssk disssr Olättsr ist, dis bsrsits gsvvonnsns Ksrtig-

ksit an Knsisbtsn von Oegsnständsn vvsitsr xu llbsn. Nstim-
dissb bsdllrtsn disss lZlättsr sinsi' Vorbssxrssbung, dis dsin
Lebülsr sinigss nus dsr Osxvsrbslsbrs mittsilt. Kr soll vvisssn,
tvsr disss Osgsnständs bsrstsllt, cornus sis gsmasbt sind,
tvslebsm Ktvssks sis disnsn und >vo sis vsrvvsndst tvsrden.

K/att 10. Oas IZlatt, nut dsm 10 vsrsebisdsns
Kormsn von Nobildsrn dargsstsllt sind, bildst Zwanglos dis
Kortsst^ung /u dsn Olüttsrn übsr dsn Kreis. Ks srtvsitsrt dis
dort gs>vonnsnsn Ksrtigksitsn dureb dis Konstruktion gröksrsr
und sxösntrisebsr Krsiss. Oureb dis Verwendung der (mit
sinsi' einzigen Kusnabms) glsisbsn Orundtigui' (Iteeidsek von
50/110 mm.) und dureb ksstss VusNsbsn rsgt ss dsn sebülsr
iiu dekorativer Osstaltung nn. Ks dringt nsu dis Vsrwsndung
dss Kullsn/irksls, wo ndsr dsm Osdrsr ksin solebor /.ur Vsr-
tügung stünde, können dis Sebraubsnlöebsr dureb das Oured-
mssssrkrsux dargsstsllt werden. Ois NaKs bssebränksn sieb
auk das Kotwsndigsts.

/I/«// 11. Osr Laekstein ist wis
dis 8ebraul>s dis Verkörperung sinss intsrnationalsn Ossst^ss.
Vebtlos gelten dis Nsnsodsn an dsm ewig gleiebsn Klot^
vorüber, sie dsnksn niodt daran, dat> sr sin woldproportio-
nisrtss Oing ist, dak ssins NaLs 2 krsitsn 1 Kugs — dsr
Oüngs idn ^u dsm nnsntbsbrliebsn Ossellsn gestsmpslt baden,
dsr sr nun sinmnl ist. Im Kreusvsrband wird das Ksnn-
^sieben dsssslbsn dis Kbtrsppung veransebauliebt, beim Oloek-
verband sisbt dsr Lebülor dis ebaraktsristiseks Vsr/ndnung,



— 199 —

im polnischen Verband kommen ihm die dekorativen
Wirkungen des Backsteinmauerwerkes zum Bewußtsein, und
anhand des scheitrechten und des Stichbogens zeige man dem
Schüler, daß für Speziälzwecke auch spezielle Steine fabriziert
werden, und unterlasse es nicht, die statische Bedeutung der
Bogen und Gewölbe zu erklären.

Zeichnerisch bietet das Blatt Gelegenheit, das genaue
Abmessen mit dem Zirkel zu üben. Beim scheitrechten Bogen
erfolgt die Einteilung der Strecke durch eine Hilfsstrecke mit
Parallelen, beim Stichbogen am besten durch Winkelteilung.
Sämtliche Linien dieses Blattes sollen dünn ausgezogen werden.

Blatt 12. Nieten. Das Blatt zeigt vier der gebräuchlichsten
Nietenformen, die Anwendung einer Mete und einige
Materialbezeichnungen für Metalle in Schnitt und Ansicht. Als
geometrische Aufgabe lassen s'ich die Sätze über das Aufsuchen
der Kreiszentren repetieren. Zeichnerisch bietet das Blatt sehr
viel Neues. Zur Darstellung der Niete sind zwei Ansichten
nötig, die von vorn und die von oben. Man lasse nun die
Schüler zuerst die Grundrisse zeichnen und zeige ihnen, wie
durch Ziehen der Tangenten von den Endpunkten der
horizontalen Durchmesser die Dicke der Niete in der Ansicht von
vorn gewonnen wird, sodaß nur noch die Längen abzutragen
sind. Neu ist auch die Materialbezeichnung, wo der Grundriß

des Schaftes als Schnittfläche aufgefaßt und dementsprechend

behandelt wird. Bei der Anwendung lasse man den
Schüler sich die. Vorstellung selber bilden. Die genieteten
Platten sind so entzweigeschnitten, daß die Niete zur Hälfte
losgeschält erscheint. »

Nicht mehr ganz neu ist die Kotierung durch die
Konstruktionsmaße. Der Schüler soll hier erfahren, daß wie im
Schuhladen, im Merceriegeschäft usw. die Angabe der Nummer
genügt, um den passenden Schuh oder Kragen zu bekommen,
man auch in der Mechanik Normalien aufgestellt hat, die der
Arbeiter kennen muß, und nach denen er rechnet und
konstruiert. Am besten läßt sich das erläutern, wenn dem
Schüler erzählt wird, wie genietet wird. Ich habe das so
gemacht: ^Bei einer eisernen Brücke seht ihr da wo zwei
Stücke zusammenstoßen mehrere Reihen eiserner Knöpfe,
Das sind Nietenköpfe. Die Arbeiter haben bei den schweren
Balken zuerst die Löcher herausgestanzt, und sie mit Bohrer
oder Feile schön nachgearbeitet. Jetzt nehmen sie aus einer
Kiste die Nieten. Sie müssen natürlich ins Loch passen, und
stark genug sein. Ingenieure und Techniker haben das viel-
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im polniseben Venbunà Kommen ibm àis àekonutivsn Vbn-
kungsn àss kuekstsinmuuenvenkss ?lum IZsvuktssin, unà lui-
bunà àss sebsitrsebten unà àes Ltiebbogsns ^eigs mun àsm
Lebülsn, àulâ Mi- Lxsôiàveeks uueb specielle Steins kubni/ient
venàsn, nnà untsnlusss es niât, à stutisebs ksàsutung àen

kogsn nnà Osvölbs ^u enklünsn.
^eiebneniseb bietst àus klutt Oelsgsnbsit, àus genuus Vb-

messen mit <Zsm Kinkel ^u üben. Leim sebsitneebtsn Logen
snlolgt àis Ointeilung àsn Ltnseks àuneb eine Llillsstneeks mit
Lunullslsn, beim Ltiedbogen um besten àuneb ^inkelteilung.
sümtliebs Oinisn àisses Lluttss sollen ànnn uusgWogsn venàen.

ü/att IL. IVisà. Das klutt zeigt visn àsn gsbnüuebliebstsn
blietsnlormsn, àis àvenàung einen Mets unà sinigs Nutsriul-
bszeiebnungsn tun Netulle in Lebnitt nnà Vnsiebt. Lis geo-
mstrisebs Lutgubs lusssn sieb àie Lützs über àus Lutsuebsn
àer Lnsiszsntnen nsxstienen. ^eiebneniseb bietet àus klutt sebn
viel bleues, ?iun Ounstsllung àer biists sinà zvsi Lnsiebten
nötig, àis vorn nnà àis von oben. Nun lusse nun àis
Lebülsn Zuerst àie Onnnànisse zeieknsn nnà zsigs ibnsn, vis
ànneli /isbsn àen à'ungenten von àsn Onàgunkten àer boni-
Mntulen Ourebmssssn àie Oieks àsn leiste in àsn Lnsiebt von
vonn gevonnsn vinà, soàuk nun noeb àie Oüngen ubzutnugsn
sinà. bleu ist uueb àis Nuteniulbezsiebuung, vo àen Onunâ-
rik àss Lebuttes uls Feknitttlüebs uulgekulàt unà àsmentsgns-
ebsnà bsbunàslt vinà. ksi àen Lnvenàung lusse mun àsn
Lobülsn sieb àie, Vorstellung sslbsn bilâsn. Ois genieteten
klutten sinà so entzveigssebuitten, àulà àie bliets /un Oâllts
losgesebült ensebsint. »

bliebt msbn gunz neu ist àis Lotisnnng àuneb àis Lonstnuk-
tionsmul^e. Osn Lebülen soll bien srlubnsn, àulà vie im
Lobubluàsn, im Nsneenisgsseliült usv. àie Lngubs àsn blummsn
gsnügt, um àsn pusssnàsn Lebub oàen Ivnugen zu bskommsn,
mun uueb in àen Neebunik blonmulien uukgsstsllt but, àis àsn
Lrbsitsn kennen muü, unà nueb àsnsn en nsebnst nnà bon-
stnuiert. Lm besten lüLt sieb àus erläutern, venu àsm
Lebülsn snzüblt vinà, vis genistst vinà. leb bube àus so
gsmuekt: ^Lei einer eisernen Lnüeks sebt ibn àu vo zvsi
Ltüeke zusummenstoLsn mebnsns Leiben eisernen Lnöxls,
Lus sinà blietsnköxls. Ois Vnbsitsn bubsn bei àsn sebvsrsn
kulksn Zuerst àis IVeben bsnuusgsstunzt, unà sis mit lZobren
oàen Keils sebön nuebgeunbsitet. .letzt nebmsn sis uus einen
Lists àis biielen. Lis müssen nutünliob ins Ooeb pusssn, nnà
stunk genug ssin. Ingénieurs unà leebniken bubsn àus viel-
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fach geprüft und jetzt weiß man ganz genau, welche Länge
und Dicke eine solche Niete haben muß. Man braucht nur
anzugeben, wie dick das Eisen ist, das genietet werden soll,
und dann weiß man auch schon, welche Nietennummer zu
wählen ist. Doch betrachten wir die Niete. Sie hat einen
Schaft und einen Kopf, zwischen beiden ist ein kurzer Hals.
Er soll verhindern, daß bei starken Stößen der Kopf
abgesprengt werde. Der Schaft geht durch die Eisenplatten
hindurch. Er ersetzt das dort herausgestanzte Metall, der Kopf
hält die Platten zusammen. Aber unsere Niete hat erst einen

Kopf. Warum? (Antwort des Schülers: Wenn sie von Anfang
an zwei hätte, könnte man sie nicht durch das Loch stecken.)
Wie entsteht nun der zweite Kopf? Der Arbeiter, der die
Niete aus der Kiste genommen hat, wirft sie in die Esse.
Dort wird die Niete glühend. Nun ergreift er sie und steckt
sie durch das Loch. Ein Gehilfe hält sie mit einem Hammer,
in den der Nietenkopf genau paßt, auf der andern Seite

ragt das glühende Schaftende ziemlich stark hervor, und nun
hält der Arbeiter einen zweiten Hammer darauf, der wieder
die Kopfform der Niete enthält, und mit einem dritten Hammer

wird so lange zugeschlagen, bis das Eisen erstand ist.
So entsteht der zweite Kopf, und die Eisenstücke sinii nun
so fest verbunden, daß sie nur durch Abschlagen der Niete
wieder gelöst werden können. Man nennt das eine unlösbare

Verbindung. Genietet wird bei Brücken und Kesseln.
Man unterscheidet daher eine feste und eine dichte Nietung.
Kleinere Nieten können auch kalt genietet werden." Manchmal

mache ich die Schüler auch noch auf falsche Nietung
aufmerksam, die dann entsteht, wenn die Löcher der Platten
nicht aufeinander passen, die Niete zu dünn oder der Kopf
zu schwach wäre. „Eine einzige schlechte Niete kann einen
Bahnzug und das Leben von hunderten von Personen
gefährden, es ist also Pflicht alles, auch das scheinbar
Unbedeutendste gewissenhaft zu machen."

Blatt 13. Hülsen. Dieses Blatt bringt durch vier Hülsen
die Fortsetzung zu Blatt 12. Da die Hülse hohl ist, genügen
zwei Ansichten nicht mehr. Um das Innere zu sehen, muß
die Hülse entzwei geschnitten werden. Die Bezeichnung ist
im übrigen der von Blatt 12 ähnlich, dagegen werden jetzt
die Bezeichnungen Grundriß, Aufriß und Schnitt eingeführt.
Damit sich der Schüler in allen drei Figuren die entsprechenden

Strecken genau merke, sind verschiedene Maße doppelt
und dreifach angegeben. Neu ist nun auch, daß unsichtbare
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kaeb geprüft und jot/t wsik man gan^ genau, wslebs Längs
und Lielrs sins soleils Niets baden muL. Nan brauebt nur
an/.ugsbsn, wie diek das Lissu 1st. das genistet werden soli,
und dann weil» man aueb sebon, wslebs Nistsnnummsr /n
wäblsn isi. Loeli bstraebtsn wir dis insists. 3is liai sinsn
3ekakt und sinsn Lopf, ^wisvbsn beiden 1st sin kur/sr plais.
Lr soil vsrilindsrn, dak bei starken LtöLsn äse Lopk
abgesprengt werde. Lsr Lebakt gebt dureb dis Lissnplattsn bin-
dureli. Lr srssLt das à't bsrausgsstanizts Nstall, der Lopk
bält dis Platten Zusammen. à.bsr unsers Niste liat erst sinsn
Lopk. V/arum? (Antwort dss Sebülsrs' V/enn sis von Anfang
an zwei batts, könnte man sis niebt dureii das Loek stsoksn.)
Wie sntstsbt nun dsr Zweite Lopk? Lsr Arbeiter, der dis
Niets aus der Liste genommen bat, wirkt sis in dis Lsss.
Dort wird dis Niste glübsnd. Nun srgrsikt sr sis und stsekt
sis dureii das Loek. Lin Kslnlts bält sis mit sinsm Idammsr,
in dsn dsr Nistsnkopk genau palàt, auk dsr andern Leite

ragt das glüksnds Lebaktsnds ?.ismlieli stark bsrvor, und nun
bält dsr lkrdsitsr sinsn Zweiten Hammer daraui, dsr wieder
dis Lopikorm dsr Niets sntbält, und mit sinsm dritten llam-
msr wird so längs ?.ugsseblagsn, bis das Lissn erstarrt ist.
80 sntstsbt dsr Zweite Lopk, und die Lissnstüeks sinA nun
so test vsrbundsn, dak sis nur dureb lkbseblage» dsr Niets
nieder gelöst wsrdsn können. Nan nennt das sins unlös-
bars Verbindung, Lsuistst wird bsi Lrüeksn und Lssssln.
Nan untsrsebeidst dabsr eins koste und eins diebts Nistung.
Llsinsrs Nisten können aueb kalt genietet 'werden." Naneb-
mal maebs ieb die Lebülsr aueb noeb auk kalsebe Nietung
aufmerksam, die dann sntstsbt. wenn die Löebsr dsr Platten
niebt aufeinander passen, die Niste ?u dünn oder dsr Kopf
?u sebwaeb wäre. „Lins einzige seblsebts Niste kann einen

Labn^ug und das Leben von bundsrtsn von Personen gs-
käbrden, es ist also ptliebt alles, aueb das sebsinbar Lnbs-
deutsndsts gswisssnbakt ^u maebsn."

L/att L?. /M/ssA. Lisses LIatt bringt dureb vier Lülssn
die LortssLung i?u LIatt 12. La die Hülse bold ist, genügen
?wsi ^nsiebtsn nielit msbr. lim das Innere ?u sslmn, muü
die Hülse entzwei gssebnittsn werden. Lie Ls^siebnung ist
im übrigen dsr von LIatt 12 äbulieb, dagegen werden jsLt
die LsMiebnungsn LrundriL, Lukrik und Lebuitt singskllbrt.
Lamit sieb dsr Sebülsr in allen drei Ligursn die sntsprseben-
dsn Ltrseksn genau merke, sind versebisdsns NaLs doppelt
uud drsikaeb angegeben. Neu ist nun aueb, dak unsiebtbars
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Linien punktiert d. h. mit Strich - Strich angegeben werden.
Zu der Materialbezeichnung kommen nun die auf Blatt 12
gebotenen Bézeichnungen zur praktischen Verwertung. Da mir
für dieses Blatt keine Modelle zur Verfügung stehen, lasse icli
die Hülsen in Lehm modellieren.

BlaU 14. Untersätze und Flanschen. Das Blatt ist eine

Fortsetzung zum vorhergehenden. Die erste Figur, kreisrunder
Bing mit Bohrloch und vier Schraubenlöchern, bietet keine
Schwierigkeit. Bei der zweiten Figur sind nur drei Schraubenlöcher,

die Bestimmung ihrer Lage geschieht mit Vorteil durch
den 300 Winkel oder durch das Abtragen des Badiums. Eine
dritte Figur stellt ein gleichseitiges Dreieck dar mit abgerundeten

Ecken. Die Seiten des Dreiecks sind daher Tangenten.
An der vierten Figur Flansche wird die Konstruktion der
äußeren Tangenten an Kreisen mit ungleichen Radien repetiert.

Über die Maße gilt, dasselbe wie für Blatt 13. Neu ist
die Angabe von Kreismaßen mit Hilfe von Durchmessern.

B. Der Stoff der 2. Klasse.

1. Vierte Übungsgruppe.
Fortsetzung der Übungsgruppe HI der I. Klasse.

Blatt 15-19.
Blatt 15. Fadenspule, viermal vergrößert. Die Fadenspule

ist ein Massenartikel, der nie exakt fabriziert wird. Die
Maße werden darum nie genau sein, und es entsteht für den
Schüler die Aufgabe, verschiedene Dimensionen mehrmals zu
messen und aus den Maßzahlen das Mittel zu nehmen. Die
Zeichnung erfolgt in vierfacher Vergrößerung, es werden aber
die wirklichen Maße, d. h. die aus den Messungen gewonnenen
Mittel eingesetzt. Neu ist die Behandlung mit dem Farbstift
und die Unterscheidung von Vertikal- und Horizontalschnitt.

Blatt 16 und 17. Architekturglieder (Renaissanceformen).
Es wurden folgende Formen gewählt:

1. Blatt: 1. Plättchen, Rundstäbchen. 2. Platte. 3.
Anlauf und Ablauf. 4. Stehende und liegende Viertelskehle.
5. Stehender und liegender Viertelrundstab. 6. Hohlkehle und
Einziehung.

2. Blatt: 7. Wulst, gedrückter Wulst. 8. Karnies. 9. Simal,
Sima II. 10. Glockenleiste. 11. Sturzrinne. 12. Echinos (vom
dorischen Kapitäl). 13. Kranzleiste mit Hängeplatte und Regenrinne

(Nase).
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Oinien punktiert d. In mil Ltrielr - Ltrieli angegsdsn werden,
/u der Matsrialks/sielmung kominsn nun die aul Olatt 12 ge-
liotensn kê/sieìmungsn /mr praktiselron Verwertung. Oa mir
lür diesss Olatt ksins Modells /ur Verlügung stelmn, lasse iel>

à Ilüissn in Oelun modsllisren.

/>/«// 1^. l/tî/s^wâàs ìMcê /^à.^e/r6Sî. Das III att ist sins

Kortsst/nng /um vorksrgskendsn. Ois srsts Oigur, kreisrunder
lìing mit Ookrloelr und vier Letrraulisnloeìrsrn, bistst ksins
sekwierigksit. llei der /weiten Kigur sind nur drsi solri-anden-
looker, dis Osstimmung ilirsr vage gssekiekt mit Vorteil durslr
dsn 30 " Winkel odsr durek das Vktragsn dss lìadiums. Oins
dritte Kigur sislit sin glsielissitiges Oreieok dar mit akgeruu-
dstsn Oeken. Ois Leiten des Orsisoks sind dalier langenten.
Kn der vierten Kigur Klansoke wird die Konstruktion der
dotieren 'I'angsntsn an Krsisen mit unglsioksn ltadisn repetiert.

Öder die Maßs ßiit dassslks wie kür Olatt 13. Keu ist
die Kngaks von Krsismaßsn mit Hills von Ourokmsssern.

Z. ver Stoss à 2. Klasse.

1. Vierte Öbunxsxruppe.
Kortset/unzx der Öbunxsxruppe III der I. Klasse.

Olatt 15-19.
/là// 15. viermal vergrößert. Ois Kaden-

spule ist sin Massenartikel, der nio exakt lakri/iert wird. Oie
Maße werden darum nie genau sein, und ss entstein lür den
Loküler die Vulgaks, vsrseirisdens vimensionsn inslu-mals /u
mssssn und aus dsn Màaklsn das Mittel /u nsümen. vis
/eioknung srlolgt in visrlaoksr Vergrößerung, ss werden aker
dis wirklioken Maße, d. In die aus dsn Messungen gewonnenen
Mittel singsset/t. Ksu ist dis Oskandlung mit dem Karkstikt
und die Ontersoksidung von Vertikal- und Ilori/ontalsoknitt.

Là// 16 âcê/7. ^?'e/î//6ààr'A/?ec/6?'' (Osnaissanoslormen).
Os wurden folgende Kormen gswäklt:

1. Olatt: 1. Olättoksn, Oundstäboksn. 2. Olatts. 3. Kn-
laul und Vklaul. 4. Ltskends und liegende Visrtslskskle.
5. Ltskendsr und liegender Visrtelrundstal». 6. Ooklkekle und
Kin/iekung.

2. Olatt: 7. Wulst, gsdrüektsr Wulst. 8. Karniss. 9. Limai,
Lima II. 19. Olookenleiste. 11. Ltur/rinns. 12. Kokinos (vom
lloriselien Kapital). 13. Kran/leiste mit Hängsplatts und llegen-
àns (Mass).
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Die Blätter bieten wiederum Gelegenheit zu mehrfacher
Übung in geometrischen Konstruktionen. Zeichnerisch bringen
sie ebenfalls einen Fortschritt, indem der Vertikalschnitt in
den Aufriß eingezeichnet wird. Die Blätter zeigen verschiedene,

nach ihrer Schwierigkeit abgestufte Darstellungsarten.
Blatt 18. Sockel, Gurt und Kranzgesimse. Das Blatt,

das wegen seiner bedeutenden Schwierigkeiten die eine saubere

Ausführung bietet, nur von den besten Schülern bewältigt
werden kann, zeigt Kombinationen der in den vorhergehenden
Blättern gebotenen Elemente. Wichtig ist hier der Winkel der
Ausladung, da er für die Proportionen der Glieder bestimmend

wird.
Blatt 19. Sockel. Zeigt, wie eine Naturaufnahme eines

solchen Objektes gewonnen wird und wie sie darzustellen wäre
für den Werkplatz.

Zur Methodik ist hier folgendes zu sagen: Der Schüler
kennt alle diese Formen, er sieht sie am Haus und an
Möbelstücken und er weiß auch, daß sie sich in stets wechselnden
Gruppierungen bald reicher, bald ärmer wiederholen. Darum
begreift er leicht, daß sie keine willkürliche individuelle
Gebilde sind, sondern Typen mit stets gleichen Qualitäten. Ihre
Darstellung unterliegt daher Gesetzen der Konstruktion und
diese müssen stets die gleichen sein. Kennt der Schüler die
Elemente und ihre Konstruktion, so kann er nun jeden Körper,
an dem Architekturglieder auftreten, zergliedern und dann

genau, sicher und rasch darstellen. Er weiß jetzt, was er
zu zeichnen hat, und die Zerrbilder, die man hie und da von
solchen Gegenständen sieht, müssen verschwinden. Man könnte
einwenden, daß der eingeschlagene Weg nicht derjenige der
direkten Anschauung sei, da die Naturaufnahme des Sockels
in diesen Blättern an letzter Stelle erscheint. Dem ist nicht
so, denn erst sollen die Architekturglieder an einem Gebäudeteil,

einem Möbel oder einer Profilleiste gezeigt, ihr Zweck
als tragende oder krönende Glieder dem Schüler deutlich
gemacht werden, und dann folgt die konstruktive Behandlung,
welche den Schüler befähigen soll, angewandte Formen zu
zeichnen. Diese Zeichnungen gestatten auch zwanglose
Erläuterungen über Stilformen usw.

2. Fünfte Übungsgruppe. Planzeichnen.

Blatt 20. Plan eines Grundstückes. Der Verfasser
stellt sich vor, daß der Geometrieunterricht nun dem Schüler

die Kenntnis der Flächenmessung und Berechnung ver-
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vis kiättsn distsn vvisàsnum VsisKsnilsit /.u msilikaeksr
vbunA in Zeomstniseksn vonstnuktionsn. /siednsniseii bninMn
sis sbsnkaiis siilsil vortseilnitt, inàsm àsn Vsrtikaiseilnitt in
àsn àtiik sin^sieiinst ivinà. vis kiättsn MiZsn verseiiis-
àsns, naeii iknei' Leil'lvisnigksit abAsstukts vanstsiinnZsantsn.

L/a// V9. Loe/lö/^ 6^/ vas Liatt,
àas ^vsZsn ssirisi' bsàsutsnàsn Leii^visnigkeitsn àis sins saudsns

^ustüilnung bis ist, nui- von àsn dos tsn Feilüisnn bs-vväitiZt
^vsnàsn kann, /sigt Lombinationsn äsn in cisn vonilsnMiisnàsn
viäiisi'n Zsiiotsusn vismsnts. ^VieiltiZ ist ilisi' àsn ^Vinkei àsn

lVusiaàuilA, àa sn kün àis knopontionsn àsn Viisàsn dost im-
msnà >vinà.

L/a// ^/9. Loâs/. /siZt, ^vis sins vatunauknailms sinss
soielisn vbjsktss Zs^vonnsn ^vinà nnà vvio sis àan?ustsiien ^värs
kün àsn V/sikilià.

/air Nstdoàik ist iàsn toiMiiàss /u sa^sn: vsn Leilüisn
ksnnt ails àisss vormsn, sn sisilt sis ain vaus nnà an Nödsi-
stüeksn nnà sn ^vsik aueil, àak sis sied in stets ^vseilssinàen
Vi'ui'pisi'linASN baià roioiisr, baià ärmsn lvisàsniloisn. varum
dsAi'sikt sn isioilt, àak sis ksins xviiikllniîeils inàiviàuells Vs-
bilàs sinà, sonàsi'n vWsn mit stets ^isieiisn (Zuaiitätsn. liins
Vanstsiiun^ untsi'iisAt àaiisl' Vssàsn àsn Lonstnuktion nnà
àisss müssen ststs àis Zisieiisn ssin> Lsnnt àsn Leiltiisn àis
vismsnts nnà iiins Xonstnuktion, so kann sn nun jsàen Liönpsn,
an àsm àeiiitsktui'Aiisàsn auttnstsn, ^snKiisàsnn unà àann

Zsnau, sisiisn unà naseii àanstsilsu. vn ovoiL jst^t, lvas sn

2u lisieilnsn iiat, unà àis /snniliiàsn, àis man dis unà àa von
soislnsn VsZsnstanàsn sislit, müsssn vsnssll'nànàsn. Nan könnte
sinxvsnàsn, àak àsn sinZsseiliagsns ^VsA niodt âsnjsniM àsn
àinsktsn lVusoliauunA ssi, àa àis vatunauknaiims àss Loekeis
in àisssn Liättsnn an iàtsn Ktsiis ensedsint. vsm ist nioiit
so, àsnn snst soiisn àis lVreilitokturaiieàor au sinsm Vsiiâuàs-
tsii, sinsm Nobsi oàer sinsn vnotüisists As^siZt, idn /avsok
ais tnàZsnàs oàsr knônsnàs Viisàsn àsm Koiiüisn àsutiieii Ze-
maoiit ^vsràsn, unà àann toigt àis konstnuktivs iZsiianàiunK,
wsieils àsn Lokülsn dskäiiiZsn soli, anZs^vanàts Vonmsn /.u
xsioinisn. visss /sioilnunASn Asstattsn aueii /^.van^ioss vn-
iäutsrungsn üdsn ktiikonmsn us>v.

2. Vünkte vbunxsxruppe. planTeicknen.

Là// L9. Là <?à6V L?'âc/sàeà'. Osn Vsiàassen
stsiit sied voi', àak àsn Vsomstrisuntsnnieilt nun àsm Keilll-
isn àis vsnntnis àsn viäeilsnmsssunA unà ksisellnunZ vsr-
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mittel!, habe. In einem Plänchen soll das Gelernte verwendet

werden. Gegenüber früher dürften sich die Ansichten
der Herren Kollegen über das Feldmessen usw. im Sinne
einer Reduktion der Ansprüche geändert haben. Auf der
Landschule war auch der Verfasser ein eifriger Feldmesser.
Mittwoch und oft auch am Samstag nachmittag wurden von 1 Uhr
bis abends 5 oder 6 Uhr Äcker, Wiesen usw. vermessen und
im Winter mit Planzeichnen manche Stunde ver—bummelt.
Das Feldmessen beschäftigte oft mehrere Klassen, aber nur
wenige Schüler gelangten zu selbständiger Arbeit. Die Resultate

waren auch nicht immer genau. Der größte Vorteil dieser

Übungen lag neben dem Aufenthalt im Freien in der
Sympathie, die sich Schüler und Lehrer durch die in die Augen
springende Nützlichkeit dieser Arbeit bei Bauern erwarben,
der größte Nachteil liegt in der Gefahr, Wichtigeres zu
versäumen. Darum glaube ich, sollte man in dieser Disziplin
Maß halten. Einfache Grundstücke, keine komplizierten Landgüter,

einfache Darstellung und nicht raffinierte Terraindarstellungen,

dafür exakt im Messen und sicher im Rechnen.
Eine praktische Belehrung, die mir ein Gemeindeförster gab,
sei auch noch erwähnt. Man wähle womöglich ein durch
sichtbare Marken begrenztes Grundstück. Stößt dieses an die
Gemeindemark, so tragen jene Steine in der Regel Nummern,
und diese müssen wie die Marke selbst auf dem Plan
angegeben sein.

3. Sechste Übungsgruppe. Einführung in die Projektionslehre.
Blatt 21—29.

Auf der Sekundarschulstufe soll das Projektionszeichnen
die Grundlage sein der Stereometrie, und es soll den Schüler
befähigen, von einem beliebigen, nicht zu komplizierten Gegenstand

eine technisch richtige Zeichnung zu machen. Der Se-
kundarschüler soll daher durch diese Zeichnungen das
Verfahren kennen lernen, nach welchem ein Gegenstand projiziert
werden kann; er soll seine Vorstellungskraft schärfen und
beim Zeichnen stets Gelegenheit zum Denken finden.
Wichtigstes Hilfsmittel ist die Projektionswandtafel, wie sie früher
beschrieben wurde. Sie ist notwendig, weil der Schüler sich
mit ihrer Hilfe viel leichter die drei Ebenen vorstellen kann,
und dann rasch unterscheiden lernt, welche Linien sichtbar
sind und welche nicht.

Das Projektionszeichnen dieser Stufe wähle als Ausgangspunkt

einen ganzen Körper, und zwar am besten das ortho-
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mîttolt babe. In àkm vlänebsn soll «las Volonnto vsnvvsn-
äst ^vsnàsn. Vsgsnübsn »ülior äünltsn sieb äio .Vnsieliton

à' Ilonnon Ivollogsn übsn äas vslämssssn usw. im Sinns
einen lìsâubtion äsn Knspnüebs gsänäsnt babsn. àl àsn vanä-
sebuls vvan aueb äsn Venlasssn sin silnigsn vslàmssssn. blitt-
vvoek nnci olt aueb am Samstag naebmittag vvunäsn von 1 vbn
bis absnàs 5 oäsn 6 vbn Kebsn, wissen usw. vsnmssssn unà
im Vàtsn mil vlanxsiebnsn manelm Stunàs vsn—bummsit.
vas vslämssssn bssebàktigts oki msbrsns Klassen, absn nun

wsnigs Sebülsn gslangtsn /u ssibstänäigsn Krbsit. vis vesul-
into wanon aueb niebt immsn genau. vsr gröüts Vontsil äis-
ssi- vbungsn lag nsbsn àsm Kulsntbalt im vnsisn in äsn

S^mpatbie, à sieb Sebülsn unä vsbi-si- à-eb à in äis Kugsn
spningsnäe blüt?äiebbsit äisssn Knbsit bsi vausnn srvvanben,

à- gnölits blaebtsil liegt in äsn Vslakn, Wiebtigsnss /u von-
sàumsn. vanum glaube ieb, sollts man in äisssn visÄplin
Alak baltsn. vinlaebs Vnunästüebs, bsins bompli/ionton vanä-
Aütsn, einkaeks Vanstsllung nnä niebt nallinisnts vsnnainäan-
stsllungsn, äalün sxabt im iVlssssn nnà siebsn im vsebnsn.
Vins gnabtisebs vslsbnuug, bis min sin Vomsinäskönstsr gab,
ssi aueb noeb snwäbut. Nan wäbls womöglieb sin äuneb
siebtbans Nanbsn bsgnsn^tss Vnunästüeb. Stööt äissss an bis
Vomolnäsmanb, so tnagsn jsns Steins in äsn vsgel blummsnn,
unà clisse müssen wie clis Nanbs selbst gut äom vlan angs-
gebsn sein.

3. Leckste vbunxsxnuppe. IZintüknung in ciie pnojebtivnslekne.
kiatt 21—29.

Kuk äsn Ssbunäansebulstule soll à vnojsbtions?siebnsn
clis Vnuuälags ssin äsn Stsnsomstris, unä ss soll äsn Sebülen
beläbigsn, von sinsm beliebigsn, niebt /u bom^liicisnten Vsgsn-
stanä sins tsebniseb niektigs I^sielmung ?u maebsn. von Ss-
bnnäansebülsn soll äabsn äuneb äisss ^siebuungen äas Vsn-
kabnsn bsnnsn lernsn, naeli wsiebsm sin Vsgsnstanä pnoji?.isrt
vvsnäsn baun; sn soll ssine Vonstsllungsbnakt sekänlsn unä
bsim Xsiebnsn ststs Vslsgsnbsit xum vsnbsn iinäsn. ^ieb-
tigstss l lilksmittsi ist clis l'nojslctionsvvanätals!, vis sis Inübsn
bssebnisbsn wunàs. Sis ist notwsnäig, wsil äsn Sebülsn sieb
mit ibnsn blills visl isiebtsn äis änei vbensu vonstellsn bann,
unä äann naseb untsnsebsiäsn lennt, weiebs vinisn siebtban
sinä unä vvslebs niebt.

vas vno^sbtionsMiebnsn äisssn Stuto wäbls als Kusgangs-
punbt sinsn ganxsn Könxsn, unä ^wan am bsstsu äas ortbo-
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gonale Prisma, nicht den Würfel. Sodann zeichne man den

Körper in Grundriß und beiden Aufrissen, und füge auch die

Abwicklung bei. Für die II. Klasse genügt es, die einfachsten
Körper zu wählen, schon mit Rücksicht auf die Stereometrie,
und sie so zu stellen, daß ihre Grundfläche stets ganz in der
Horizontalebene liegt.

Blatt 21. Fig. 1 Prisma von 50/80/120 mm mit
rechteckiger Grundfläche. Grundriß, und 2 Aufrisse. Fig. 2.
Derselbe Körper mit Drehung des Grundrisses um 45°. Berechnung

von Oberfläche und Volumen.
Blatt 22. Prisma über dem gleichschenkligen Trapez.

Maße 50/80/120. Im übrigen gleich wie beim vorhergehenden.
Blatt 23. Abwichlungen der beiden Körper.
Blatt 24. Reguläres Oseitiges Prisma.
Blatt 25. Senkrechte Pyramide über einem Rechteck. Dieses

Blatt bedarf besonders gründlicher Besprechung. Hier kommen
zum erstenmal Linien vor, die in keiner Ansicht in natürlicher
Größe erscheinen, und doch soll diese zur Konstruktion der
Abwicklung bekannt sein. Diese Linien sind die Seitenkanten
der Pyramide und die Höhen der Dreieckflächen. Ihre Größe
kann auf verschiedene Weise gewonnen werden, entweder
konstruktiv durch Anwendung der Kongruentsätze, oder
konstruktiv und arithmetisch mit Hilfe des pythagoräischen
Lehrsatzes. Diese Konstruktionen werden auf dem Blatte am besten
mit besonderer Tusche dargestellt. Daß Oberflächen- und
Volumenberechnung anzuschließen sind, ist nur die Konsequenz
des vorhergehenden.

Blatt 26 bringt die Abwichlungen zu den Körpern auf
Blatt 24 und 25. Beim sechsseitigen Prisma wird die
Abwicklung aus der Grundfläche und der Höhe gewonnen. Zur
Konstruktion der Deckfläche läßt sich bequem eine Variante
finden. Man konstruiere bei der Grundfläche zuerst den Kreis
und zeichne das Sechseck, bei der Deckfläche stelle man die

Aufgabe so : Gegeben die Seite eines regulären Sechseckes,
gesucht die Figur mit dem umschriebenen Kreis.

Blatt 21 stellt eine Aufgabe dar, die nur von bessern
Schülern gelöst werden soll. Eine dreiseitige orthogonale
Pyramide wird im Grundriß und zwei Aufrissen gezeichnet.
Um die Größe der Seitenkanten zu finden, wird der Körper
dreimal so gedreht, daß je eine Kante zur Vertikalebene parallel
liegt. Dadurch gewinnt man im Aufriß die wirklichen Längen.
Auch diese Konstruktion soll durch andere Tusche hervorgehoben

werden. Bei der Abwicklung wird der Schüler die
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Zonals Idisma. niodt den V7ürksl. Zodann /.siedus man dsn

Kör^sr in tlrundrik und dsidsn ^ukrissen, und küM aued dis
rVdviekIunZ dsi. Ktir à II. Klasss AsnüZt ss, à sinkaedstsn

Kör^sr /u väldsn, sodon mit Itüeksiedt auk dis Ztsrsomstris,
uud sis so üu stsllsu, dak idrs Orundkläelm ststs Aanii iu dsr
Oormontaisdsns lisZt.

Tàkk Lik. /^?A. I von 50/80/120 mm mit rsedt-
sekigsr Orundtiäeds. OrundrikZ, uud 2 Kukrisss. Z. Osr-
sslds Korpsr mit Orsduug dss Orundrissss um 45°. Lsrsed-
uunA vou Odsrkläeds uncl Volumsn.

ZZ. üdsr dsm ^lsiedsedsnkIiZsn l'rapsr..
Glatis 50/80/120. Im üdriZsn ^Isied vis dsim vordsrAsdsndsn.

ö/att L.?. der ksidsn Korpsr.
K/att Ld. /^6A»/a^6s 0^6?7?A6s

ZZ. gsnkrsedts pyramids üdsr sinsm Ksedtsek. Oissss
Oiatt bsdark dssondsrs ^ründiiedsr OssprsedunZ. Ilisr kommsn
sium erstenmal ldnisn vor, dis iu keiner /Vnsiekt iu natürliedsr
Oröks srselisinsn, uud doed soii disss sum Konstruktion dor
VdviekiunZ bekannt sein. Hiess Oinisn sind dis Lsitonkantsn
der pyramids uud dis llödsn der Orsisektläeksn. ldre Oröks
Kanu auk vsrsedisdsns ^siss Mvonnsn vsrdsn, sntvsdsr
konstruktiv dured VnvsndunZ dsr KonZrusntsät^s, oder Kon-
struktiv uud aritdmstised mit IIids dss pvtdaMräiseden Osdr-
sàss. Hiess Konstruklionsn vsrdsn auk dsm Llatts am bsstsn
mit dssondsrsr 4'useds dar^sstsllk. Oak Obsrkläedsn- uud
VoluinsndsrselmunA anxuseldisLsn sind, ist nur dis Kon8s<iusn2l
dss vordsrZsdsndsn.

L/a// Z6 bringt dis skdàekànFsn sai dsn Kürpsrn auk

Illatt 24 und 25. Heim soeksssitiAsn Orisma vird dis sVd-

vieklunZ aus dsr Orunddäeds und dsr lköde gsvonnsn. Zur
Konstruktion dsr Osekkläeds läkt sieli bs<>usm sins Variants
kiudsu. Nan koustruisrs dsi dsr Orundkläeks Zuerst dsn Krsis
und ^siedns das Lsedssek, dsi dsr Osekkläeds stsiis mau dis
àk-zabs so: Osgsbsu dis Lsits sinss rs^ularsn Lsedssekss, ^s-
susdt dis Ki^ur mit dsm umsekrisbsnsn Krsis.

IZ/att L7 stslit sins ^.ukZads dar, dis nur von bssssru
Zedülsrn Zsiöst vsrdsn soli. Oins

vird im Oruudrik uud /vsi ^.ukrisssu gs/sicdinst.
Om dis Oröks dsr gsitsnkantsu ?lu kiudsu, vird dsr Körpsr
dreimal so gsclrsdt, dak js sins Kants ?.ur Vsrtikalsbsus paralisi
lisZt. Oadursd ^sviunt man im .5ukrit> dis virkliedsn OäuAsn.
^.ued disss Konstruktion soll du red anders Vuseds dsrvor^s-
dodsn vsrdsn. ösi dsr ^bviekinnA vird dsr Ledülsr dis
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Wahrnehmung machen, daß die drei Dreiecke in ihren Höhen
übereinstimmen, und nach der Ursache forschen müssen. Dabei
wird er auf die Lösung zurückkommen, die auf Blatt '26

gegeben wurde.
Blatt 28 und 29 bringt die Walze und den Zylinderring

(Röhre). Zur Konstruktion der Abwicklung wird der Grundriß

in 12 Teile geteilt (30° Winkel), bei der Röhre ist ein
Quadrant ausgeschnitten. Die Zeichnung wird durch kräftige
Farbstiftschraffur belebt.

Dieser Übungsgruppe seien noch einige allgemeine
Bemerkungen beigefügt. Sichtbare Körperlinien werden kräftig
schwarz ausgezogen, unsichtbare punktiert und eine Nüance
dünner. Projektionslinien werden dünn in blau ausgezogen,
Achsen und Mittellinien sind mittelstark blau strichpunktiert

auszuziehen, die Grenzen der Projektionsebene werden

in gleicher Stärke wie die Achsen blau ganz ausgezogen.
Die Maßlinien dürfen auch im Projektionszeichnen nie fehlen.
Linien, die in der Projektion nicht in wirklicher Größe
erscheinen, erhalten keine Maße.1

4. Siebente Übungsgruppe.
Anwendung der Projektion für technische Zeichnungen.

Blatt 30. Lagerbock; Kurbel.
Blatt 31. Walzenkupplung.
Während Lagerbock und Kurbel zu besondern Bemerkungen

keinen Anlaß geben, dürfte die Walzenkupplung eher solcher
bedürfen. Kupplungen sind Verbindungen von Wellen. Die
Welle hat die Aufgabe, die Bewegung der Kraftmaschine der
Arbeitsmaschine zuzuleiten. Ich verwende hiebei stets das

Bild der Wasserleitung. Wie vom Reservoir die Hauptleitung
in die Ortschaft führt, dort in die Straßen, von diesen in die
Häuser und in die Küchen verteilt wird, so geht von der
Kraftmaschine, der Turbine, Dampfmaschine oder dem Motor
eine Hauptwelle in die Fabrikationsräume des Etablissementes.
Ebensowenig wie aber die Hauptleitung aus einer einzigen
Röhre bestehen kann, kann die Welle aus einem Stück sein.
Wo aber zwei Wellen zusammenstoßen, muß eine Einrichtung
getroffen werden, die es möglich macht, die Bewegung der
ersten Welle auf ihre Fortsetzung zu übertragen, und diese
Einrichtung heißt Kupplung. Es gibt deren verschiedene, ein-

1 Viele Lehrer lassen auch die Projekt • linien rot ausziehen. Dies
Ist hei Abendunterricht sehr am Platze, bei genügender Beleuchtung
ist die Verwendung blauer Tusche vorzuziehen.
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Wabrnsbmung maebsn, àab àis àrsi Orsiseks in ibrsn llolien
übsrsinstimmsn, unà naeb à' II rsac;be lorsebsn müsssn. Oabsi
vvirà sr auk àis bösung ^urüekkommsn, àis auk lZlatt 26 gs-
gsbsn vuràs.

/là// Z9 L9 bringt àis Wctàe uucl clou ^//àc/e^i-àA
(Itökrs). Xur Konstruktion àsr ^.b^vieklung -cvirà àsr drunà-
rik iu 12 'leile gstsilt (30° Winkel), Ksi àer ltöbrs ist ein
duaàrant ausgssebnittsn. I)i<z Xsiebnung ^virà àureb kräktigs
Karbstiltsebraàr bslsbt.

Oisssr Öbungsgrupps ssisn noek sinigs allgsmeins ils-
msrlcungsn bsigskügt. Fiebtbars Körpsrliuisn ^vsràsn kräktig
seb^ar? ausgWogsn, unsiebtbars punktiert unà sins Manes
clünnsr. projsktionslinisn >vsràsn dünn in blau ausgewogen,
Kebsen uuà Nittellinisn sind mittelstark blau striebpunktisrt

auswuwiebsu, àis drenwsn clsr Krojsktionsebsne -cvsr-
(isn in glsiebsr Ltärks vis àie Kebsen blau ganw ausgswogsn.
Ois Naklinien clürksn aueb im brojsktionswsiebnsn nis lsblsn.
Kinisn, àie in cisi- Krojsktion uiebt in tvirklieber dröbs si'-
sebsinsn, srbaltsn keine Nabe.'

4. Siebente Öbungsgruppe.

Anwendung tier Projektion kür tecbniseke Xeicknungen.

//à// 90. à?9)c?/.

9/.
Wäkrend Kagsrboek unci Kui'bel /u bssonàsrn llemsrkungsn

ksinsn .^nlali gsbsn, (bulle die Walwsnkuppluug sbsr soiebsr
beàûrlen. Kupplungsn sinci Verbinàungsn von Weben. Ois
Welle bat àie Kutgabs, cbs bstvegung cisr Kraktmasebins àer
^.rbsitsmasebins wuwuleitsn. leb vsrtvenàs bisbsi ststs bas

kilà àsr Wasserleitung. Wie vom ltsssrvoir à Hauptleitung
in àis Ortsebakt kübrt, dort in cbs StraLou, von àisssn in àis
Häuser uuà in àis Küebsn verteilt tvirà, so gebt von àsr
Kraltmasebins, àsr 'l'urbins, Dampkinasebins oàsr àsm Klotor
sins llauptvvolis in àie Kal»rikationsräume àss Ktabbsssmsntss.
Kbsnsotvsnig vis absr àis llauptlsitung aus sinsr einwigsn
liöbrs bsstsbsn kann, kann àie Wells aus sinsnr stuck ssin.
Wo aber w^vsi Weben wusanunsnstoksn, mub eins Kinricbtung
gstrokksn >vsràsn, àis ss mögbcli maebt, àis kstvsgung àsr
erstsn Webe auk ibrs Kortsstwung wu übertragen, unà àisss
Linriebtuug bsibt Kupplung. Ks gibt àsrsn vsrsebisàsns, ein-
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fache und komplizierte; eine der einfachsten ist hier geboten.
Bei der Wasserleitung ist die Weite und Stärke der Röhre
abhängig von der Masse und der Geschwindigkeit (Druck) des
durchfließenden Wassers, ebenso richtet sich die Dicke der
Welle nach der Schnelligkeit der Bewegung und der
Arbeitsleistung, die durch sie erzeugt werden soll. Der Schüler
begreift nun leicht, daß auch die Kupplung von diesen Faktoren
abhängig ist, daß wir es also hier mit einem ähnlichen
Gegenstand zu tun haben, wie bei den Nieten, und die gegebenen
Konstruktionsmaße werden ihm nun verständlich. Der Keil, die
Hauptsache der Kupplung muß besonders gezeichnet werden.

Blatt 32 und 33. Schrauben. Schraube und Mutter sind
schematisch oder wie man sagt konventionell dargestellt.
Wie bei den Nieten wurden einige Typen ausgewählt und
eine Anwendung geboten. Geometrisch bieten diese

Zeichnungen Gelegenheit zur Streckenteilung mit Parallelen, beim
Zeichnen der Mutter erinnert sich der Schüler an das
Aufsuchen von Kreiszentren und die Konstruktion von Tangenten.
Daß hei diesem Blatt die Konstruktionsmaße anzugeben sind,
erscheint nach früher Gesagtem selbstverständlich. Die Schraube
sollte nie gezeichnet werden, ohne daß der Schüler lernt, eine
solche zu öffnen und zu schließen. Dabei soll man ihn mit
dem Schraubenschlüssel (englischen Schlüssel) bekannt machen.
Ebenso soll er dabei erfahren, daß Schrauben geschnitten
werden, daß sich der Arbeiter hiezu eines besonderen
Instrumentes bedient, des Gewindeschneiders, und daß dieser
Arbeit wohlüberlegtes Rechnen vorangehen muß. Man wird
auch die Schraube nicht lediglich als Befestigungsmittel
ansehen, sondern hinweisen, welche Bedeutung z. B. der
Mikrometerschraube als Meßinstrument zukommt, oder was die
Schiffsschraube, und der Propeller der Flugmaschine bedeuten.

C. Der Stoff der III. Klasse.

Für die III. Klasse bringt unser Lehrgang den Stoff

sozusagen doppelt. Jedenfalls muß in dieser Klasse Rücksicht

genommen werden, auf den spätem Beruf der Schüler, soweit
er bereits bekannt ist. Andererseits darf diese Rücksicht
nicht soweit getrieben werden, daß sich der Unterricht in Indi-
vidualunterricht zersetzt. Zwei Gruppen dürften also genügen,
eine mehr theoretisch-wissenschaftliche und eine aufs
praktische Leben gerichtete, die immerhin verbunden sein müssen
durch gemeinsame Aufgaben. Wir haben daher den Stoff für
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luedo und komMxiorto; sins dor einluedston ist dior ^edoten.
I>ei dor ^VussorleitunA ist à ^Voite und gtürko à' ködro
uddüngiZ von der Nusso und dor dosedwindiZkoit (Oruek) dos
duredtliokendon >Vussors, odenso riedtet sied à Oieko der
^Vello nued dor LednolliZkoit dor IlewegunZ unä dor ^.rdoits-
loistunZ, dio dured sis orxouZt werdon soll. Der Ledüler de-

greilt nun leledt, duk uued dio Riu^plunZ von diesen I'uktoren
uddüngiZ ist, duk wir ss also dier mit sinom üdnliedon de-
genstund ?u tun dudon, vviö bei don Listen, unä die gogodonon
üonstruktionsmuko werdon idm nun vsrstündlied. Dor Koil, die
duusitsuede dor Kupplung muk dosondsrs gsxoiednst wordon.

/?/«// .02 âck ^à'K^ds»?. sedruude unci Nuttor sind
sedomutised odor wio mun sugt konventionell durgestollt.
>Vie del den listen wurden oinige d'^pen uusgowüdlt und
oins Anwendung godoton. doometrised dieton dioso l^oied-

nungsn delegondolt xur Ztroekontoilung mit I'urullolon, doim
/siednon der Nutter erinnert sied der Svdülor un dus ^Vuk-

suedon von Xroisxentron und dis Konstruktion von düngen ten.
I)uk >)öi dissöm klutt dio Konstruktionsmuke unxugodon sind,
orsedoint nued Iiuidor dosugtem seldstverstündlied. Dio 3edruui>s
soiits nis goxoiednot worden, odns duk der sedülor lernt, eins
solede xu öilnen und xu sedlieken. dudsi soil mun ilm mit
dem Ledruudonseldüssel (engliseden Lvlilüssel) dokunnt muelmn.
didonso soll or dudol orkudron, duk öedruuden gsselmltten
cordon, duk sied dor àdoiter idex u oinos desondoron Instru-
montos dodiont, dos dewindosednsiders, und duk diosor à-
dolt wodlüdorlogtos Itoednon vorungeden muk. Nun wird
uued dio Ledruudo niedt iodiglied uls llolostigungsmittol un-
sodsn, sondern dinwoisen, wolede IZodeutung x. L. dor Nikro-
motorsedruudo uls Nokinstrumont xukommt, odor wus dio
gedikkssedruudo, und dor propeller dor Idugmusedine dodouton.

L. Del- Zwff äer III. KIa886.

Pur dio III. Klusse dringt unsor dedi-gung don LtoK so-

xusugen doppelt. .lodsnlulls muk in diosor Klusso küeksiedt

genommen cordon, uuk don spütern Lernt dor gedülor, soweit
sr dsroits dokunnt ist. Andererseits durl diese llüoksiedt
niedt sovveit ^otrisdon worden, duk sied dor Ilnterriedt in Indi-
viduuluntorrielit xorsotxt. Zwei (Iruxpen dürlton ulso ZenüAon,
oins modr tdeorotised-wissonseduktliedo und oino uuls pruk-
tisedo idodon Zeriedtote, die immordin vordundon soin müssen
dured Zomoinsumo àlZadsn. XVir dudon duder don Ltokk kür
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die III. Klasse so reichlich bemessen, daß es möglich wäre,
ihn nach obigen Grundsätzen zu verteilen, ohne daß wir selbst
diese Verteilung vornehmen. Eines muß aber noch
hervorgehoben werden. Im Stoff der I. und II. Klasse fehlen
Kurvenkonstruktionen (Ellipsen, Spiralen), wie sie sonst oft in diesen
Klassen behandelt wurden. Der Stoff der III. Klassen
enthält die wichtigsten Kurven, aber nicht selbständig, sondern
abgeleitet aus dem Projektionszeichnen, und ebenso erhalten
erst im Stoff der III. Klasse die Schnitte die ihnen entsprechende

Würdigung.

1. Achte Übungsgruppe. Planzeichnen.

Blatt 34. Plan von Industrieland in Wiedikon.
Blatt 35. Plan eines Wohnhauses mit Garten.

2. Neunte Übungsgruppe. Fortsetzung der Projektionslehre.

Blatt 36-42.
Blatt 36 und 37. Kubischer Bretticinkel mit quadratischem

Loch. Dieser einfache Körper stellt schon recht
große Anforderungen an die Vorstellungskraft der Schüler.
In der ersten Figur wird der Körper so gezeichnet, daß seine
Kanten zu den Projektionsebenen parallel oder senkrecht stehen.
Durch einfache Drehung des Körpers um 60° auf der Horizontallinie

erhält man ein völlig verändertes Bild. Auf einem
folgenden Blatt wird der Körper in dieser zweiten Stellung zur
Horizontalebene unter 45 0 geneigt, sodaß also nur noch ein

einziger Punkt in der Ebene liegt. Um das zu ermöglichen,
muß der Aufriß aus Fig. 2 unter 45 0 als Aufriß der Fig. 3

gezeichnet werden, auf der Horizontalebene bleibt die Lage der
Projekt • linien unverändert, sodaß auch diese von Fig. 2

herübergenommen werden können. Durch Ziehen der neuen Projekt

linien werden der Grundriß und die zweite Seitenansicht
gewonnen. In Fig. 1 sah der Schüler nur eine Seite des

Körpers, in Fig. 2 zwei Seiten, in Fig. 3 kommen drei Seiten
zur Darstellung. Da die Zeichnung als Fundamentalaufgabe
für die späteren gilt, sind sämtliche Projektionslinien
ausgezogen.

Auch zeichnerisch bringt diese Figur eine bisher nicht
geübte Fertigkeit, das Übertragen einer Figur in eine andere
Stellung mit Hilfe des Absteckzirkels oder eines Papierstreifens.
Die letztere Methode führt rascher zum Ziel und ist
zuverlässiger, da sämtliche Distanzen, die auf derselben Flucht
liegen, mit einemmal übertragen werden. Die Darstellung der
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à III. LInsso 80 eoieliliek bomosson, dn6 öS möglieb ^vneo,
iien nneli obigon Deundsnt^on iîu voetoilsn, obno dnt> >vie selbst,
dioso Voetoilung voenobmon. Linos muk nboe noeb boevoe-
gobobon xvoedon. lin Ltolk à' I. und II. Klnsso loblon Xuevon-
leonsteulcìionon (Lllixson, Spienlon), -cvio sio sonst oil in diesen
LInsson bodnndolt surdon. Dor Ltokk doe III. Llnsson ont-
bnlt clio -cviebtigston Xuevon, aber nielit solbstnndig, sondern
nbgoloitot nus dom LeojàtionWoielmon, un<I obonso oebnlton
erst im Ltolk dor III. Llnsso <lio Lebnitto clio ibuon ontspeo-
ekondo Würdigung.

I. /^ekto Übunxsxruppe. Llnnxeicknen.
L/att .7-7. von Industeiolnnd in VViocliban.

Z5. Linn oinos ^Vobnbnusos mit Dneton.

2. Neunte Dbunxsxeuppe. Lortsetxunx dee Leojelitionslekee.

Llntt 36-42.
/La// .36 uncl .37. -

Diosoe oinlnebo Löepoe stolit sebon eoebt

groko .-Vnloedoeungon nn clio Voestollungskinlt doe Lebtiloe.
In doe orston Ligue ^vird dor Köepoe so go/oielinot, clnk soino
Knnton xu clon Leojoktionsobonon pnenllel odor sonkroebt stolion.
Dm eli oinlnebo Deobung dos lvö>^>oi's um 60" nul doe lloàontnl-
iinio erkält mnn oin völlig voenndoetos Lild. ^ul oinoni lol-
gondon Llntt >vied doe Löepor in diosor ?>voiton Stellung ^ue
Doàontnlobono unter 45 " gonoigt, sodnk nlso nur noeb oin

oimigoe I'unkl in doe Lbono liogt. lim dns /.u oemögliebon,
mut, doe Zuteil, nus Lig. 2 untoe 45 " nls àleik doe Lig. 3

go^oiebnot cordon, nul doe Doei^ontnlsbono bloibt die Dago doe

Leojàt. linion unvoenndort, sodnk nueb dioso von Lig. 2 doe-

üboegonommon woedon lconnon. llueeb /iobon doe nouon Leo-
^àt. linion -cvoedon doe (Zeundeik und dio ^voito Soitonnnsiebt
gcnvonnon. In Lig. I snlc doe Sebülor nue oino Soito dos
lvöepoes, in Lig. 2 x vvoi Soiton, in Lig. 3 boni mon d eoi Soiton
^ur linestollung. Dn dio Xsiebnuug nls Lundnmontnlnulgnbo
lür clio sxntoron gilt, sind snmtliebo Leojobtionslinion nus-
goxogon.

/Vuek ^oieknoriseli bringt dioso Ligue oino bisboe niebt go-
ubto Loetigleoit, dns Lboetengsn oinor Ligui' in oino nndoeo

Ltollung mit Ililko dos ^.bstoelcàlcols odoe oinos Lnxioesteoilons.
Lie lotxtoeo Notbodo lübet enseboe /.mn /iol und ist xuvoe-
lnssigor, da snmtlielio Distnn^on, dio nul dorsslbon Lluebt
Ilogon, mit oinommnl übortengon -cvoedon. Dio Darstellung doe
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Abwicklung wurde bei diesem Körper weggelassen, da sie viel
Raum beansprucht hätte, ohne Neues zu bieten.

Blatt 38 und 39. Kombinierter Körper (Pfostenende).
Ein vierseitiges Prisma mit quadratischer Grundfläche ist durch
Anschneiden der Kanten in ein achteckiges umgewandelt, dem
eine ebensolche Pyramide aufgesetzt ist. In Fig. 1 ist die
Seitenansicht wegzulassen, da sie mit dem Aufriß kongruent
ist. Die übrige Konstruktion ist die nämliche, wie auf den
Blättern 36 und 37, dagegen bietet die Abwicklung, von der
1 /4 zu zeichnen ist, neue Belehrung.

Blatt 40. Pyramide mit horizontalem und schrägem
Schnitt. Die Pyramide ist dieselbe, die in der zweiten Klasse
auf Blatt 25 dargestellt wurde. Jene Zeichnung wird an der
Wandtafel repetitionsweise skizziert, und der Horizontal- und
Schrägschnitt eingezeichnet. Dann beginnt die Darstellung
mit Fig. 2, der sich Fig. 3 anschließt. Um die zur Zeichnung
der Abwicklung nötigen wirklichen Größen der Kanten zu
erhalten, konstruiere man wieder das rechtwinklige Dreieck mit
der halben Diagonale der Grundfläche und der Höhe als Katheten.
Die Zeichnung kann mit Farbstift wirkungsvoll behandelt
werden.

Blatt 41. Schiefgeschnittener Zylinder. Ein
schiefgeschnittener Zylinder wird so gezeichnet, daß der tiefste Punkt
im Aufriß zwischen die senkrechte Achse und die Außenkante
zu liegen kommt, dadurch erscheint die Schnittfläche in keiner
Ansicht als Gerade.. Das Blatt bietet für Schüler, die das

vorhergehende durchgearbeitet haben, keine Schwierigkeiten.
Als neues Werkzeug kommt jetzt das Kurvenlineal zur
Verwendung, auch die Schublehre, die übrigens schon zu
Höhenmessungen (Pyramide) verwendet wurde, kann hier gebraucht
werden. Der Radiusmesser lindet Anwendung zum Aufsuchen
des Mittelpunktes.

Blatt 42. Abwicklungen zu Blatt 38 und 39. Bei der

Abwicklung der geschnittenen Pyramide zeichne man die Schnittflächen

in die Mantelflächen ein und hebe sie durch Schraffur
mit Farbstift heraus. Bei der Abwicklung des Zylinders
erhält der Schüler die Maße für die Mantellänge aus dem Grundriß

(12er Teilung mit 30 0 Winkel [Abtragen eines Zwölftels
mit ganz kurzen Sehnen]), die Höhen aus dem Aufriß. Die
wirklichen Dimensionen derSchnittfläche erhält er aus dem Grundriß

(Sehnenlängen) und der im Aufriß als Hilfslinie (Schnittlinie)

dargestellten Längsachse. Verwendung des Kurvenlineals.
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Abwicklung wurde bsi âisssm Körper weggelassen, âa sis visl
Kaum bsansprucbt batts, obns Ksuss ?u bistsn.

ö/att îmc/ Z0. Ko??îbààt6^ Xö^e?" (Otostsnsnâs).
Lin visrssitigss Orisma mit guaâratiscbsr Orunâtlâcbs ist âurcb
Knscknsiâsn âsr Kanten in sin acbteckigss umgswanâsll, âsm
sins ebsnsolcbs O^ramlâs autgssàt ist. In Kig. 1 ist à
Zsltsnansickt wsg^ulasssn, âa sis mit âsm Vutrità kongruent
ist. Ois übrlgs Konstruktion ist die nâmlicbs, wie ant äsn
Olättsrn 36 nnct 37, âagsgsn bisìst âis Abwicklung, von âsr

^u ^sicbnsn ist, nsus lZslsbrung.

Ois pyramids ist dieselbe, «lis in âer i!wsitsn Klasso
ant klatt 25 dargestellt wurâs. âsns ^oicbnung wird an âsr
V/anâtatsl rspstitionswsise skizziert, unâ âsr lâorl/onlal- unâ
»cbrägscbnitt sings^elcbnst. Oann beginnt âis Darstellung
mit Kig. 2, âsr sicb Kig. 3 anscblisLt. Om âis smr /slcbnung
âsr Abwicklung nötigen wirklicbsn Oröt.lsn âsr Kantsn /.n or-
Inâtsn, konstruisrs man wisâsr âas rscbtwinkligs Orslsck mit
âsr balbsn Diagonals âsr Orunâtlâcbs nnà âsrklôbs aïs Katiisten.
Ois ^sicbnung kann mit Larbstikt wirkungsvoll bsbanâelt
wsrâsn.

71. ^//àctsr. Lin sckietgs-
solmittsnsr ^xlinâsr wird so gs/.sicbnst, âak âsr tiststs l'unkt
im Vutrità 2!wiscbsn âis ssnkrscbts Tlcbse unâ âis Kuksnkants
Aï llsgsn kommt, âaâurcb srscbsint âis gcbnitttläcbs in ksinsr
Vnslcbt aïs (Israàs.. Oas Olatt bistst tnr Lcbülsr, âis âas

vorbsrgebsnâs âurcbgearbsltst ka!>sn, ksins Lcbwisrigksitsn.
V^Is nsuss ^Vsrk^sug kommt jàt âas Kurvenlineal sur Vsr-
wenâung, auoli âis Scbublsbrs, âis übrigens solion /n Höben-

Messungen sO^ramiâs) vsrwenâst wurâs, kann bisr gsbraucbt
wsrâen. Osr Oaâiusmssssr llnâst Anwendung xum V.utsucbsn
âss Nitioipunktss.

Kàtt 7Z. ^u Olatt 3» unâ 30. Osi âsr
Abwicklung àr gsscbnittonsn l'vramiâs ^elcbns manâioLcbnitt-
tläcbsn in âis Nantsltläcbsu sin unâ bsbs sis àurcb 3cbratkur
mit Karbstitt lisraus. Oei âsr Abwicklung âss /flinders sr-
bält âsr Scinder âis klake tür âis Nantsllângs aus âsm Orunâ-
rit» (12sr Oeilung mit 30 ° V^inkel ^Vbtragsn sines Xwölktels
mit gan? kurzen 3sbnon^), âie Ilöbsn aus âsm àtrik. Ois
wirklicksn Oimsnsionen âsr 8cbnitttläcbs erkält sr aus âsm Orunâ-
riL (Lsbnsnlängsn) unà âsr im Vutrilà als Kliltslinis (Lcbnitt-
linis) âargsstslltsn Oângsacbss. Verwendung âss Kurvenlineals.
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2. Neunte Übungsgruppe. Darstellung von Kurven.
Blatt 43—49.

Blatt 48. Ellipsen. Beim schiefgeschnittenen Zylinder
hat der Schüler verschiedene Ellipsen kennen gelernt. Er weiß
nun, daß sie mit Hülfe des Kreises gewonnen werden können,
nun soll er lernen, sie auf andere Weise zu bestimmen. Das
Blatt gibt je zwei Beispiele für die Konstruktion durch
Punktbestimmung und durch Tangentenbestimmung. Die Richtigkeit

der Konstruktionen kann leicht nachgewiesen werden durch
denSatz: „Die Mittelpunkte gleicher Sehnen im gleichen Kreis
liegen wieder auf einem Kreis, zu welchem die Sehnen
Tangenten sind." Weggelassen wurde die Gärtnerellipse. Ihre
Darstellung sollte aber an der Wandtafel gezeigt werden.

Blatt 44. Schraubenlinie. Blatt 32 brachte für die II.
Klasse die Schraube in technischer Darstellung, in der III.
Klasse darf die Aufgabe vertieft werden. Die Schraubenlinie
wird als Bewegungskurve dargestellt. Um einen Zylinder wird
ein Punkt aufwärts bewegt, dann eine kurze Strecke, dann
ein Rechteck, endlich ein Dreieck. So erhält man die Schraubenlinie,

das Schraubenband, das flache und das scharfe Gewinde.
Die Zeichnung ist leichter als sie aussieht, und der Schüler
kann bei der Teilung zu praktischem Arbeiten angehalten werden.

Blatt 45 und 46. Kegel. Beide Blätter gehören ins
Projektionszeichnen, sie wurden aber hier eingereiht, weil ihr Zweck
darin besteht, den Schüler mit einigen neuen Kurven bekannt
zu machen. Der horizontal und schräg geschnittene Kegel
gibt kreisrunde oder elliptische Schnittflächen, schneidet man
dagegen den Körper parallel zur Achse oder parallel zu einer
Erzeugenden, so entstehen parabolisch beziehungsweise
hyperbolisch begrenzte Schnittflächen. Darauf folgt

Blatt 47. Parabeln und HyperBein. Wie beim Ellipsenblatt,

so sind auch hier einige Konstruktionen gezeigt, die in
einfacher Weise die Entstehung solcher Kurven vorführen.

Blatt 48. Spiralen. Wendet man die auf Blattt 44
veranschaulichte Bewegung auf den Kegel an, so entsteht die
Spirale. Der Schüler merkt sofort, daß jede spitzzulaufende
Schraube, jeder Bohrer, eine solche Kurve enthält; in der
Konstruktion des Grundrisses sieht er die Konstruktion der
archimedischen Spirale, die nun noch groß dargestellt wird.

Blatt 49. Zykloiden. Die Blätter 43—48 standen in
innigstem Zusammenhang mit dem projektiven Zeichnen,
indem die dort gezeichneten Kurven von Körpern abgeleitet

14
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2. Neunte vbunxsKruppo. Varstellunx von Kurven.

platt 43—49.

L/att 4.7. psim sebielgssdunttsnen Ti^linder
bat der Sebülsr versebisdene vllipssn kennen gelernt. Kr wsik
nun, dak sis mit Külks des Kreises gewonnen werden Können,
nun soll er lernen, sie ant anders V7eiss ?.u bestimmen. Das
platt gibt je ?wsi peisplele kür die Konstruktion dureb Punkt-
bsstimmung und dureb pangentsnbsstimmung. vie Kiebtig-
Kelt der Konstruktionen kann leiebt naebgswissen werden dureb
denZà: „vie Nittelpunkts gleiebsr Ssbnen im glsieken Kreis
liegen wieder aul einem Kreis, ?u wslebem die Sebnsn pan-
gsntsn sind." ^Veggelassen wurde die Värtnsrellipse. Ikre
varstsllung sollte über un der ^Vandtalel gezeigt werden.

4?/â ^e/î^Mb6nà'/>?. platt 32 braebte sur dis II.
Klasse die Sebraubs in tsebuisebsr varstsllung, in der III.
Klasse durl die Kniende vertielt werden. Vie Lobraubenlinis
vrird als Lewegungskurve daigestellt. vm einen ^)dinder wird
ein Punkt aulwarts bewegt, dann eine knr?.s streeks, dann
ein Keebteek, endliek ein Vreisek. So elbält man die Sebraubsn-
linis, das pebraubenband, dus tlaebe und dus sebarle Vewinde.
vie Tieiobnung ist leiebter als sie aussiellt, und der sebülsr
kann bei der Peilung /.u praktisebem Krbeiten angebalten werden.

p/att -46 âc4 -46. Leide III litter gebörsn ins pro-
jsktionswiebnsn, sie wurden aber liier eingsreibt, weil dir /week
darin bestellt, den sebüler mit einigen neuen Kurven bekannt
2U maebsn. ver boàontal und sekräg gesebnittens Kegel
gibt kreisrunde oder elliptisebs sobuitttläellön, sebneidst man
dagegen den Körper parallel /mr Kebse oder parallel ?lu einer
Krwugenden, so entstellen parabolisok beàbungsweiss b^per-
boliseb begrenzte Sebnitttlaelien. Oarauk Ivlgt

-47. /iMe/'ds/lî. V/ie beim Kllipsen-
blatt, so sind aueb bier einige Konstruktionen gezeigt, die in
einlaebsr i^sise die Kntstebung soleber Kurven vorlübren.

ÜÄtt ^61 V7endet man die aul Llattt 44 ver-
ansebauliebts pewegung auk den Kegel an, so entstellt dis
spirale. ver Sobülsr merkt solort, dall jede spà^ulaulsnde
Sebraube, jeder lZobrer, eine solebs Kurve sntbältg iu der Kon-
struktion des Vrundrissss siebt er die Konstruktion der ar-
ebimedisebsn Spb'ale, die nun noeb grok dargestellt wird.

âatt -46. Vis platter 43—48 standen in
innigstem ^usammsnbang mit dem projsktivsn Tisiebnen, in-
àem die dort gewidmeten Kurven von Körpern abgeleitet

14
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wurden. Das kann mit den Zykloiden nicht geschehen, aber
sie finden hier ihren besten Anschluß, indem man wieder auf
die doppelte Bewegung eines Punktes zurückgreift, zuerst
einen Kreis auf einer geraden, dann auf einem andern Kreis
endlich in einem Kreise rollen läßt, und den Weg bestimmt,
den ein Punkt des Rollkreises macht. Zykloiden kommen
vor bei Zahnrädern, wer also solche zeichnen will, sollte erst
die Zykloiden konstruieren. Auch die Evolvente oder Schneckenlinie

(auf Blatt 47 dargestellt) gehört in dieses Kapitel.

4. Zehnte Übungsgruppe. Durchdringungen.
Blatt 50—52.

Die Durchdringungen stellen ein besonders wichtiges
Kapitel des Projektionszeichnens dar. Sie müssen im technischen
Zeichnen sehr häufig verwendet werden, stellen aber für die
Fassungskraft der Schüler Maximalforderungen. Auf unsern
Blättern ist die Konstruktion zur Bestimmung der
Durchdringungskurven rot dargestellt.

Blatt 50. Rohrstutzen. Durchdringung mehrerer Zylinder
unter 90 0 und 45 °. Abwicklungen.

Blatt 51. Konische und pyramidale Spitze. Die erste

Figur stellt die Durchdringung von Prisma und Kegel, die
zweite Figur diejenige von Zylinder und Pyramide dar. Bei
beiden Figuren zeige man dem Schüler vorerst keine Modelle,
sondern lasse ihn ein prismatisches Stück Holz rund, dann
einen runden Bleistift kantig spitzen, und hierauf beobachten
wie die Schnittkurve verläuft.- Er wird sofort einsehen, daß
sie sich nach der Richtung des runden Körpers bewegt, und
durch diese Erkenntnis bei der nachfolgenden Konstruktion
vor einem häufig vorkommenden Fehler gewarnt sein.

Blatt 52. Kopf eines Geländerpfostens. Auf einer regulären

rechtsseitigen Säule ruht eine Kugel, durch welche eine
Stange geht. Die Zeichnung ist leicht, ein Modell ganz unnötig.

5. Elfte Übungsgruppe. Technische Darstellungsformen.
Blatt 53—56.

Blatt 53. Rohr T. Es stellt die Durchdringung zweier
Zylinder dar. Das herausgeschnittene Viertel muß in allen
drei Rissen als solches sichtbar sein.

Blatt 54. Scheibenkupplung. Auf Blatt 31 wurde die

Walzenkupplung dargestellt. Auch die Scheibenkupplung ist
im Grunde eine solche, nur besteht diese Walze aus zwei
Stücken, die durch Schrauben zusammengehalten werden, und
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^vuràsn. Oas bann mil àsii /Mioiàsn niebt gssebsbsn, absr
sis bnàsn bisr ikrsn bsstsn rOisebiuÜ, inàsm man -ivisàsr mil
àis àoppsits Ls'ivsZung sinss Onnbtes îiurûekgrsilt, ?.usrst
sin en Ivrsis auk einer Zsraàsn, àann mil sinsm anàsrn Orsis
snàiieb in sinsm Orsiss roiisn läLt, unci àsn ^VsZ bestimmt,
àsn sin Ounbt àss Oolibrsisss maebt. A^bioiàsn bommsn
vor bsi ^abnrâàsrn, vsr also soiebs ^siebnsn >viii, soiits orst
ciis ^zcbioiàsn bonstrnisrsn. bmeb àis Ovoivsnts oàsr Lebnseben-
Unis (nul Oiatt 47 àarZsstsiit) Asbört in àissss Oapitsi.

4. Teknte Öbunxsxruppe. vurebàrinxunxen.
Oiatt 50—52.

Ois OurebàrinZunASn stsiisn sin bssonàsrs >viebtiZss 1<a-

pitsl àss Orojsbtions^sieiinsns àar. 3is müsssn im tsobnisebsn
^siebnsn ssbr bäuüZ vsi'venctst wsràsn, stsiisn absr lur dis
OassunZsbralt ci er Lobtiisr NaximailoràsrunASn. àil uiissrn
Oiättsrn ist ciis Oonstrnbtion ^ur LsstimmunZ cZsr Oureb-
àrinAungsbnrvsn rot àarASsteiit.

K/att5t). Ourebàringung msbrsrsr /viincisi^
iinter 90 " unà 45 à.bwiebiunAsn.

làtt 57. 7co»î?so/ì6 rcrcci pi/^amà/s à'Msm, Ois srsts
OiAnr stsiit àis OurebàrinAunZ von Orisma unà Osgsi, àis
/cvsits Oigur àisjsni^s von ^iinàsr unci i'viamicls àar. Osi
bsiàsn OiZursn ^siZs man àsm Lebüisr vorerst bsins ìVIoàsiis,
sonàsrn lasse ibn sin prismatisebss 8tüeb Ooiü rnnà, àann
sinsn rnnàsn Oisistilt bantiZ sxiOsn, unà bisraul bsobacbtsn
-cvis àis Nebnittburvs vsriäult.- Or ^virà solort sinssbsn, àak
sis sieb naeb àsr OiebtunA àss rnnàsn Oörpsrs bsivs^t, unà
àureb àisss Orbsnntnis bsi àsr naebloiAknàsn Oonstrubtion
vor sinsm bäubZ vorbommsnàsn Osbisr ^svvarnt ssin.

L/cM 5L. 6às àl sinsr rsgu-
lärsn rsebtsssitiZsn Läuis rubt sins IvuZsi, àureb wsiebs sins
ZtanZs Asbt. Ois ^siebnunA ist Isiebt, sin Noàsii ganz. unnötig.

5. kitte Öbunxsxruppe. Iteekniseke Oarsteliunxstormen.
Oiatt 53—56.

Tàtt 5A. Kn/ì)' ?1 Os stsiit àis Ourekàringunu /cvsisr
^iinàsr àar. Oas iisrausAssebnittsns Viortsi mnk in aiisn
àrsi lìisssn à solebss siebtbar ssin.

54. b.nl Oiatt 31 cvnràs àis

>Vaiü6nkuppinnA àargsstsiit. àeb àis geksibsnicnpxbmA ist
im Orunàs sins soiebs, nur bsstsbt àisss 'Waixs ans iivvsi
Ztüeicsn, àis àureb sebraubsn ^usainmsnZsbaitsn ^vsràsn, unà
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darum lösbar sind. Überdies sind die Fortsätze der Walze
außen so geformt, daß sie zusammen ein Rad, eine Scheibe
bilden, über welche ein Treibriemen gelegt wird. Die Scheibenkupplung

überträgt daher die Bewegung doppelt, erstens auf
das andere Wellenstück (durch den Keil), zweitens auf die
Arbeitsmaschine oder auf eine parallel zur ersten gehende
Transmissionswelle (durch die Scheibe mit Riemen).

Blatt 55. Lagerhülse. Bei Gegenständen, die noch nicht
im Modell vorliegen, also nicht photographiert werden können,
wird ein anschauliches Bild oft durch die parallelperspektivische
Darstellung gewonnen. Nocli wirksamer ist die isometrische
Darstellung.

Blatt 56. Häuschen. Das Blatt steht im Zusammenhang
mit Blatt 35. Plan eines Wohnhauses. Das Haus wird im
Grundriß und zwei Aufrissen unter Weglassung aller Détails
gezeichnet, und als massiver Block aufgefaßt, von dem nur
die Konturen zur Darstellung gelangen sollen. Auf einem
folgenden Blatt 57 werden zwei isometrische Ansichten
geboten, die einem perspektivischen Bild schon sehr nahe stehen.

Schluß.

Der skizzierte Lehrgang ist, so schrieb ich einleitend, das

Ergebnis jahrelangen Unterrichtes an der Sekundär- und
Gewerbeschule. Kaum ein Halbdutzend Jahre älter ist das
obligatorische Tabellenwerk von dem leider zu früh verstorbenen
J. Wiesmann. Plätte er noch länger wirken können, so wäre
ohne Zweifel auch sein Tabellenwerk einer Reform unterzogen

worden. Meines Wissens hat niemand sich darum
bemüht, und die Lehrerschaft, die vorwärts strebte und die

Änderungen im gewerblichen Zeichnungsunterricht sah, die
veränderten Anforderungen an die austretenden Sekundarschüler
miterlebte, hat sich selber geholfen und teilweise neue Wege
eingeschlagen. Es wird gesucht und getastet, das eine Jahr
so gearbeitet, ein anderes besser usf. Eine starke Bewegung
ist entstanden, die die Instrumente des physikalischen Apparates

vor den schädlichen Eingriffen der Schüler schützen
möchte, allgemein ist wohl die Forderung größerer Einfachheit.

Seit Jahren bin ich Anhänger beider Bestrebungen, aber
ich konnte und kann mich nicht dazu verstehen, Zeichnungsobjekte

zu wählen, die sich uns waldlos bieten, und darum
einen methodischen Zusammenhang der Blätter verunmöglichen.
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darum lösbar sind. Überdies sind dis Oortsät^s à- ^Vàe
auksn sr> gslormt, daL sis ^usammsn sin Kìad, sins Loksibs
büdsn, übsr >vsioks sin 'krsibrismsn ZsisZt >vird. Ois Leksibsn-
Kupplung überträgt daksr <Zis Lsvmgung doppelt, srstsns aul
das anders V/eiisnstüok (durok dsn Ksil), seitens aul dis
Krbsitsmasokins odsr. aul sins parallsl !?ur srstsn gsksnds
'kransmissionsvrsils (durok dis Soksibs mit Ktismsn).

/làtt 56. ksi Osgsnstândsn, dis nook niokt
iin Nodsil voriisgsn, also nioki pkotograpkiert ^vsrdsn könnsn,
rvird sin ansokaukokss Liid olt durok dis paralisipsrspektivisoks
Oarstsiinng govonnsn. Kooli vrirksamer ist dis isomstrisoks
Oarstsilung.

ü/att 56. âî<5<?/ì6>?. vas Liait stokt im ^usammsnkang
mit iliaii 35. Llan sinss ^Vokniiausss. Oas Klaus ^vird im
OrundriL und ?vvsi Kulrisssn unisr ^Vsglassung aiisr Details
gWsioknst, und ais massivsr Llook aulgslaLt, von dsm nur
dis Konturen ^ur Oarstslluug gslangsn soils», Kul sinsm
loigsndsn Liati 57 vrsrdsn ^vsi isomstrisoks Knsioktsn gs-
botsn, dis sinsm psrspsktivisoksn Lild sokon sskr naks stsksn.

Lelilià
Osr skiWisrts Oskrgang ist, so sekrisb iok sinlsitsnd, das

Krgsbnis jaki'slangsn Ontsrrioktss an dor sskundar- und Os-
rvsrkssokuis. Kaum ein Oaibdut?snd dakrs ältsr ist das obii-
gatorisoks k'aksüsnrvsrk von dsm isidsr /n krük vsrstorbsnsn
-1. IVissmann. Klätts sr nook längsr ^virksn können, so v-ärs
okns /rvsilsl auoi» ssin lkabsilsnvsrk sinsr Ikslorm nntsr-
^0Mn vordsn. Nsinss l^Visssns kat niemand sioii darum ks-

mükt, und dis Oskrsrsokalt, die vorwärts strsbts und dis
Knderungsn im gsrvsrblioksn ^sioknungsuntsrriokt sak, dis
vsrändsrtsn Knlordsrungsn an dis austrstsndsn Lskundarsokülsr
mitsriekts, kat siok ssiksr gskollsn und tsiLvsiss nsus ^Vsgs
singssoklagsn. Ks ^ird gssuokt und gstastst, das sins dakr
so gsarbsitst, sin andsrss bssssr usl. Lins starke Lsvsgung
ist entstanden, die dis Instruments des pk^sikalisoksn Kppa-
ratss vor dsn sokädkoksn iOngrikksn dsr soküisr seküt/sn
möokts, aligsmsin ist rvokl dis Kordsrung gröksrsr Kinlaok-
àsit. Là daki sn bin iok Knkängsr bsidsr Lestrsbungsn, aksr
â konnts und kann miok niokt da?iu vsrstsksn, /^sioknungs-
c»>kskts 2u vräkisn, dis siok uns rvaklios bistsn, und darum
kinsn nretkodisoksn ^usammsnkang dsr ölättsr vorunmöglioimn.
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Entwickeln! Eines aus dem andern heraus entstehen lassen;
Anknüpfen an Bekanntes, Aufbauen auf fundierte Grundlagen,
das strebte ich an. Die Reihe ist noch nicht fertig, manches
könnte noch eingeschoben, vieles angefügt werden. Aber die
Reihe ist jetzt schon lang. Von den Tafeln 19—32 des Wies-
mannschen Werkes finden Sie mit Ausnahme der Schrauben
und Nieten (Blatt 31) in meinem Lehrgang keine Spur. Ich
habe als Sekundarschüler einen Teil jener Blätter gezeichnet,
als Lehrer solche Aufgaben zeichnen lassen, und fand sie zu
schwer. Die Leistung befriedigte mich nicht, ein Teil der
Objekte, Luftpumpe, Armbrust, Flaschenpfropfapparat, Faß-
halm, Hobel, Zitronenpresse eignen sich vorzüglich für das

Freihandzeichnen, aber vom Schüler eine technisch richtige
und mit der Reißfeder sauber ausgeführte Zeichnung zu
verlangen, ist etwas viel verlangt. Und eine andere Frage. Wer
bestellt eine Armbrust, einen Hobel, eine Zitronenpresse nach
Maß. Es erscheint daher sehr unpraktisch, für so praktische
Gegenstände die technische Darstellungsweise zu verlangen.
Sie hat keinen andern Zweck als den der Übung und diesem
können andere Objekte noch in besserer Weise genügen.
Anderseits sei zugegeben, daß die Auswahl dieser Objekte
bestimmt war durch die Leichtigkeit, mit der sie wenigstens
teilweise beschafft werden können, und durch das lebhafte
Interesse, das der Schüler an ihnen, z. B. Armbrust und Hobel,
nimmt. Aber dieser Grund darf nicht ausschlaggebend sein,
und es ist wohl am Platze, hier noch von der Mod'ellfrage
zu sprechen. Modelle gibt es ganze Haufen. Sie bilden im
allgemeinen die Grundlage des Unterrichtes, der Schüler mißt
und peinlich genau wird alles registriert. Der Fachmann
prüft erst sein Modell. Findet er Fehler, so wird abgeändert,
nicht am Modell, sondern an der Zeichnung. Es ist manchmal

unmöglich, ein Modell so zu zeichnen wie es aussieht,
und wer nicht Fachmann ist, riskiert bei falschen Modellen
sehr viel. Meine beste Modellsammlung ist daher zurzeit ein
Kistchen gut geschlemmter Lehm. Daraus lasse ich durch
einen Schüler zu passenden Aufgaben das Modell machen,
nicht ganz genau, das wäre unmöglich, aber doch so, daß
jeder Schüler sieht, ja so muß der Gegenstand sein. Nieten,
Hülsen, Flanschen, Architekturglieder, Projektionskörper können
so gebildet werden. Für Lagerbock, Kurbel, Kupplungen
ersetzt ein Besuch im städtischen Pumpwerk jedes Modell.
Steht mir aber ein wirklich gutes Modell zur Verfügung, dann
^vird es hervorgeholt und dient als Anschauungsmaterial. Ein
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vntvioksln! vinss aus dem andsen dseaus sntstsdsn lassen;
L.nknüx1sn an vskanntss, Vutdausn aul dindisets Veundlagsn,
das stesdts iod an. vis voids ist noed niedt Isrlig, manedss
könnts noed singssedodsn, vislos anZsdiAt vsedsn. Vdoe dio
vsids ist jsvt sedon lanZ. Von dsn 1'atsln 19—32 des 'Vdss-
mannsodon ^Vsekss dndsn 3is mit àsnakms dse 8odeaubsn
und Vision slllatt 31) in msinsm vsdeZanZ ksins spur. led
dads als 8skundaesedülee sinon 'l'sil )snse Illättse ZSMiodnst,
als vsdese soleds Vul^absn ^siednsn lassen, nnd land sis ?m

sedvse. vis vsistunA bsdásdigts mied niodt, sin 'leil der
vbjskts, vuktpumxs, Vemdeust, vlasodsnxkeoxlappaeat, vak-
dadn, Ilobsl, /iteoitsnpessss sinnen sied voiv.üZIied die das

vesidandxslednsn, abse vom 8edülsr sine teednised eieldiZs
und mit d se Itsit.tsdse saudse ausAsküdets XeiednunA iiu vse-
lanASn, ist stvas viel vselangt. vnd sins andses veaZs. ^Vsr
bsstsllt sino àmbeust, sinsn vodsl, sins Ateonsnpessss naed
Vati, las sesedsint dadse ssde unpeaktisoli, die so peaktlseds
VsZsnständs dis tsedniseds vaescsllunZsvsiss im vselanAsn.
8is dat ksinsn andsen vvsek als dsn dse vbung nnd disssm
könnsn andses vd)skts noed in dsssoeee V/siss genü^sn.
/andsessits sei ^uASAsdsn, dak dis Vusvakl dissse vbjokts
bsstimmt vae dueed die vsiedtiZkoit, mit dse sis vsniZstsns
tsilvsiss dssedalkt vsedsn könnsn, nnd dueed das lsddads
Intsrssss, das dse 8edülse an idnsn, îi. k. L.emdeust und ltlobsl,
nimmt. V.bse dissse Veund darl niodt aussedlaWsdsnd ssin,
und es ist vodl am vlàs. dise noed von dse Vodsllleags
i!u spesedsn. Vodslls Zidt ss Zan/s vauksn. 8is bilden im
allgsmsinsn dis Vruudlags dss vnteeeiedtss, dse Zedülse milZt
und psinliod gsnau vied allss esZisteiset. vse vaodmann
peud erst ssin Vodsll. vindst se vsdlse, so vied abgsändset,
niedt am Vodsll, sondsen an dse vsiednunA. vs ist maned-
mal unmö^lied, sin Vodsll so iiu ^siodnsn vis ss aussisdt,
und vse niedt vaekmann ist, eiskiset bsi kalsedsn Nodsllsn
ssde visl. Vsins bssts UodsIIsammlunZ ist dadse ?.ue/sit sin
Ivstedsn Aut gssedlsmmtse vsdm. Vaeaus lasss ied dueed
sinsn 3edülsr su passsndsn eVulgabsn das Vodsll maedsn,
niedt Zanii Zsnau, das väes unmöglied, abse doed so, dak
jsdsr Loluilse siskt, )a so muk dse VsZsnstand ssin. Vistsn,
dlülssn, vlansedsn, ^.l okitsdtueAlisdse, veojsktionsköexsr können
so Zsdildst vsrdsn. vür vagseboek, vuebsl, Ivu^xlunZsn
srsst^t sin össued im städtisodsn vumpvsek )sdss NodsII.
3tsdt mie abse sin vieklled Zutss Vodsll i-iue VsedlAunZ, dann
vied ss dsevoeAsdolt und disnt als VnsedauunZsmatseial. vin
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weiterer Unterschied gegen Wiesmann liegt in der Form der
Darstellung. Wenig Farbe aber mehr Farbstift, mit dem
gewöhnlichen Bleistift gar keine Schraffnren, bei Ansichten nur
Farbband, kein Ton, dafür satte Schnittfarben, und bei runden
Körpern, die aus der Schnittfläche hervorragen, eine leichte
Markierung der Rundung, das ist alles. In der kalligraphischen

Ausschmückung der Zeichnungen scheint mir von der
Lehrerschaft bereits der richtige Weg begangen zu sein, und
der heißt sparsam, einfach und klar. —

Zum Schlüsse gestatten Sie die Ergebnisse der vorliegenden

Arbeit in einige Thesen zusammenzufassen.
These 1: Zweck und Ziel.
Der Unterricht im gebundenen (geometrisch technischen

Zeichnen) auf der Sekundarschulstufe bezweckt:
a) Methodische Einführung in den Gehrauch der

Zeichnungsinstrumente und Erzielung einer gewissen (möglichst
hohen) Fertigkeit.

b) Erlernung und Einübung der im gebundenen Zeichnen
zu beobachtenden Regeln und hauptsächlichsten Methoden bis
zur selbständigen Darstellung einfacher und zum Lesen schwierigerer

Zeichnungen.
c) Vertiefung und Belebung des Geometrieunterrichtes durch

Besprechung vorkommender Anwendungen geometrischer
Tatsachen, sowie durch Oberflächen und Volumenberechnung.

These 2: Unterrichtsstoff.
a) Diese Zwecke werden durch einen Unterricht in

konzentrischen Kreisen erreicht. Die I. Klasse behandelt Gerade
und Kreis. Sie macht den Schüler bekannt mit den einfachsten

Darstellungsformen, und führt auch die Maßbezeichnung
ein. Die II. Klasse setzt die in der I. begonnenen Arbeiten
fort, fügt die einfache Planzeichnung bei, bringt die Anfänge
des Projektionszeichnens (Körper senkrecht zur TL E. parallel
zu den V. E.), und schließt mit einigen Beispielen technischer
Darstellung. Die III. Klasse erweitert das Planzeichnen, sie
setzt das Projektionszeichnen (Körper zu allen drei Ebenen
geneigt) fort, behandelt im Anschluß an die Körperprojektionen

die wichtigsten Kurven und einige nicht zu schwere
Durchdringungen, um mit technischen Zeichnungen
abzuschließen. Bei der Auswahl der Blätter darf auf einen künftigen

Beruf der Schüler Rücksicht genommen werden.
b) Die geometrischen Konstruktionsaufgaben, wie sie das

obligatorische Geometrielehrmittel bietet, sind in einem
besondern Heft während der Geometriestunde oder als Haus-
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^vsitsrsr vntsrsedisä Zs»sn ^issmann lisAt in ânn vorm äsr
varstsllunZ. IVsni^ Isards absr msdr vardstikt, mit äsm Zs-
vödnliedsn lZlsistikt gar Kölns LedraKursn, böi Knsiedtsn nun
vardbanä, Köln l'on, äakür satts Lednittlarbsn, unä bei runäsn
Körpsrn, <Ziö aus äsn Lednitttläeds dsrvorragsn, öins lsiedts
Narkisrung äsr Vunäung, äas ist allss. In àsr kalligrapdi-
sedsn àssekmûekung äsn ^siednungsn sedsint mir von äsr
vsdrsrsedakt borsits àsr riedtigs V/sg dsgangsn i!U ssin, nnà
äsr dsikt sparsam, sin task nnà klar. —

l?um Ledlusss gsstattsn Lis âis vrgsbnisss à' vorliegen-
äsn Krbsit in sinigs ldsssn ^usammsn^utasssn.

'l'kese 1:

vsr vntsrriedt im gsdunäsnsn (gsomstrised tsednisedsn
/^sieknon) aul äsr Lskunäarsedulstuls bs^vsekt:

a) Nstkoäiseds vinküdrung in äsn Vsdraued âsr /.sied-
nungsinstrumsnts unä LiÄslung sinsr gs^visssn (mögliedst
dodsn) vsrtigksit.

b) vrlsrnung unä vinüdung äsr im gsdunäsnsn ^siednsn
2U dsobaedtsnäsn Vsgsln unä kauptsäedliedstsn Nstdoàsn dis
2ur sslbstänäigsn varstsllung sinlaedsr unä innn vsssn sedvis-
rigsrsr ^sieknungsn.

s) Vsrtiskung unä vslsdung äss Vsomstrisuntsrriedtss äured
Lssprsedung vorkommsnäsr Knvsnäungsn gsomstrisedsr lut-
saedsn, sovvis äured vbsrlläedsn unä Volumsnbsrsednung.

l'dsss 2:
a) visse ^wseks vrsräsn äured sinsn vntsrrielit in Kon-

Mntrisedsn Krsisen srrsiedt. vis I. Klasse dsdanäslt Vsraäs
unä Krsis. Lis maedt äsn Sedülsr dskannt mit äsn sinlaed-
stsn varstsllungslormsn, unä lüdrt aued äis Nakds^sieknung
à. vis II. Klasss sst^t äis in äsr I. bsgonnsnsn Krksitsn
kort, lügt äis siàeks vlan^siednung dsi, bringt äis Knlängs
äss vro^jsktions^siednsns (Körpsr ssnkrsedt /ur II. K. parallel

äsn V. K.), unä sedliskt mit sinigsn ksispislsn tsednisedsr
varstsllung. vis III. Klasss sr^vsitsrt äas vlan^siednsn, sis
sàt äas vrojsktions^siednsn sKörpsr ^u allen ärsi vbsnsn
gsnsigt) kort, dsdanäslt im KnsedluL an äis Körpsrprojsk-
tionsn äis vriedtigstsn Kurven unä sinigs niedt ^u sedvvsrs
vuredäringungsn, um mit tsednisedsn ^siednungsn ab?u-
sodlisksn. Lsi äsr Kus^vadl äsr lZlättsr äarl ant sinsn künl-
kiZsn ksruk äsr Ledülsr Vüeksiedt gsnommsn >vsräsn.

b) vis gsomstrlseden Konstruktionsaulgadsn, ^vis sis äas
ubligatoriseds Vsomstrislsdrmittsl bietst, sinä in sinsm bs-
Lonäsrn lässt wädrsnä äsr Vsomstrisstunäs oäsr als Vans-
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aufgaben auszuführen. Geometrische Konstruktionen, die nur
dazu dienen, Lehrsätze einzuüben, sind im gebundenen Zeichnen
wegzulassen.

These 3. Darstellung und methodische Behandlung.
a) Die Darstellung richtet sich möglichst nach den im

praktischen Leben angewendeten Methoden, doch darf der
erzieherische Zweck, der allem Sekundarschulunterricht als
höchstes Gesetz gilt, dadurch nicht beeinträchtigt werden.

b) Grundlage des Unterrichtes sei die Anschauung, aber
nicht die oberflächliche äußere, sondern eine vertiefte, zugleich
innerliche. Der Schüler soll den zu zeichnenden Gegenstand
sozusagen auswendig lernen. Um das zu erreichen, verbleibe
man bei den Elementen. Es sollen keine Objekte gezeichnet
werden, die der Schüler nicht in allen Détails begriffen hat.
Dazu ist folgendes unerläßlich :

1. Der Unterricht sei ein entwickelnder. Eine Aufgabe
baue auf die andere auf, jedes Blatt sei die natürliche
Fortsetzung vorhergehender. Gelegenheitsmodelle, die sich außerhalb

dieses systematischen Ganges stellen, sind zu verwerfen.
2. Bei jedem Zeicbnungsobjekt orientiere man den Schüler

so weit nötig und möglich, über Zweck, Herstellung,
Verwendung und Fehler und wecke dadurch sein Interesse für
die Produkte der Arbeit.

3. Man gewöhne den Schüler an Genauigkeit und Ordnung.
Sie äußert sich nicht allein in guten Zeichnungen, sondern
ebenso sehr in der gleichmäßigen Handhabung der
Zeichenwerkzeuge und in der Sorgfalt, die der Schüler ihnen widmet.

4. Da für ein derartiges Arbeiten das Elternhaus selten
die nötigen Bedingungen bietet, so sind Hausarbeiten im
gebundenen Zeichnen nur ganz ausnahmsweise zu gestatten.
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uukgubsn uuWukükrsn. Osomstràlnz I<on8krulcti0nsn, àis nur
àu^iu àisnsn, Osür8ük^s sin^uübsn, sZnà im gsbunàsnsn ^sieünsn
^vsg^u1u88sn.

Ods8s 3. à?-áànF
a) Oie Ouràllung risdtsk 8iek> mög1ioÜ8k nuslr àsn lin

x>ru1cti3ek>sn Osben ungs^vsnàsisn Nsklroàsn, âoek àurk àsr sr-
Âàeri8eke /vsà, àsr ullsm 8s1cunäur8e1ni1untsrriedt ul8
1rösk8ls8 Os3à gilt, àuàursk nislrk desintrüelrtigt >vsràsn.

b) Orunàiugs às8 OntsrrieütsZ 3si àis ^.nseüuuung, über
nieüt àis obsrilüsülieüs üul'>srs, 8onàsrn sins vsrtiskts, ^uglsieü
innerliàs. Osr 8süü1sr 8oII àsn ?u ^sieûnsnàsn Osgsnstunà
80^uLugsn uu8^vsnàig Isrnsn. Om às.8 !îu srrsielrsn, vsrblsibs
rnun bsi àsn Olsmsntsn. O« 8o1Isn Icsins Objskks gs^siànst
vsràsn, àis àsr 8süüis>' niekt in ullsn Ostuils dsgriiksn dut.
Ou?u Ì8i kolgsnâss unsrlükliek i

1. Osr Ontsrrieüt 8si sin snt^vislislnàsr. Oins ^.ukgubs
buus uuk àis unàsrs uuk, jsàs8 klutt 8si àis nutürlieüs Oort-
8stxung vorksrgsûsnàsr. Oslsgsnirsik8mods11s, àis 8ià uuksr-
üalb àis8S8 8^8tsniuti8e1rsn OungS8 stsllsn, 8inà nu vsr^vsrksn.

2. Lsi jsàsin /sisknungsodjskt srisntisrs mun àsn 8süü1sr
80 ^vsit nötig unà wöglioü, übsr ^vvsà, I4sr3tsI1ung, Vsr-
vsnàung unà Oskàsr unà assies àuàureli 8sin Intsrs8ss kür
àis Oroàulets àsr ^.rdsit.

3. Nun gs^vöüns àsn 3eüü1sr un Osnuuiglesit unà Ordnung,
sis üuüsrt 8ieü niât ullsin in guìsn ^sieknungsn, 8onàsrn
sbsn80 Lsirr in àsr glsislrmükigsn làunàlnàng àsr ^sieiisn-
vsràsugs unà in àsr 3orgkuI1, àis àsr 8sdü1sr ilrnsn ^iàrnst.

4. Ou kür sin àsrurtigss ^rbsitsn àu3 OItsrnüuu8 seltsn
àis nötigsn Lsàingungsn bistst, 80 sinà Iàuu8ur1)sitsn iin gs-
liunàsnsn /sieünsn nur gunü uu3nu1nn3^vsiss ^u gsstuttsn.



Anhang.

Sfoffverzeichnis zum Lehrgang für das gebundene

Zeichnen.

I. Klasse.

Erste Uebungsgruppe.
Blatt

1. Quadrat. Flächenmuster.
2. Streifen und Netzmuster.
3. Mäander.
4. Zahnleiste, Türe.
5. Musterblatt.

Zweite Uebungsgruppe.
6. Zirkelübungen.
7. Architektonische Bogen.
8. Kreisteilungen.
9. Kreisversehneidungen.

Dritte Uebungsgruppe.

10. Schilder.
11. Backsteinmauerwerk
12. Nieten.
13. Hülsen.
14. Untersätze und Flanschen.

II. Klasse.

Vierte Uebungsgruppe.
15. Fadenspule.
16. Architekturglieder I
17. Architekturglieder II. /
18. Sockel, Gurt- und Kranzge¬

simse.
19. Sockel, Naturaufnahme.

Fünfte Uebungsgruppe.
20. Plan.

Sechste Uebungsgruppe.
Blatt
21. Prisma mit rechteck. Grund¬

fläche
22. Prisma mit trapezförmiger

Grundfläche.
23. Abwicklungen zu 21 und 22.

24. Prisma mit sechseckiger
Grundfläche.

25. Pyramide mit rechteckiger
Grundfläche.

26. Abwicklungen zu 24 und 25.

27. Pyramide mit dreieckiger
Grundfläche.

28. Zylinder und Röhre.
29. Abwicklung zu 28.

Siebente Uebungsgruppe.
30. Lagerbock und Kurbel.
31. Walzenkupplung.
32. Schrauben I.
33. „ II.

III. Klasse.

Achte Uebungsgruppe.

34. Plan.
35. „

Neunte Uebungsgruppe.

36. Kubischer Brettwinkel.
37.

38. Pfostenkopf.
39.

40. Pyramide mit Schnitten.

Lwffv6l'?6j<ài8 IUM fieürganlg für à gsbuiàlie
^eieünen.

I. Klasse.

Liatt

5. àstsrblà.

10, Lekilâsi-,

12. listen
13. I4ulssn.
14. Ilntsrsàtiis unà l^lansolisn.

II. Klasse.

1^'e^s l/eöunASA^u/i/io.
15. Haäsnspuls.
16. ^.rekitskwrAlisclsr I
17. ààtsIàu'Alisàsl' II.
13. LoeksI^ Lull- unà Kraa^Aö-

16. 8c>àel^ Klàirg.u1nalims.

20. ?Isn.

29. ^.dvviàluriA /u 28.

33.
"

„ II.

III. Klasse.

34. plan.
35. „

37.

38. pkostsiìliopt'.
39.
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Blatt
41. Scliiefgeschnittener Zylinder.
42. Abwicklungen zu 40 und 41.

Zehnte Uebungsgruppe.
43. Ellipsen.
44. Schraubenlinie.
45. Kegel geschnitten.
46.

47. Parabel, Hyperbel etc.
48. Spiralen.
49. Zykloiden.

Elfte Uebungsgruppe.
50. Durchdringungen. Zylinder

durch Zylinder.

Blatt
51. Durchdringungen. Prisma

durch Kegel und Walze
durch Pyramide.

52. Durchdringungen. Kugel
durch Walze und Prisma.

Zwölfte Uebungsgruppe.
53. RohrT.
54. Scheibenkupplung.
55. Lagerhülse in Parallelper¬

spektive.
56. Haus.
57. „ isometrisch.
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âtt
41, Leluslgssolimìàsr ^linàor.

43. LIIípssn.

46.

49. ^)'lcloiàsiì.

1Z!ntt

31. OurdiàrinAunASN. prisme

53. lin In- 4'.
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